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KAUKASISCHES
/n den Jahren def sowjctrusslschcn

Bürgerkrieges 1919 and 1920 glit
ten englische Truppen In Südrussland
als Gegenspieler der Bolschewisten
In den Kampf um Ukraine und Kau
kasus ein. Fs ist längst kein Geheim
nis mehr, dass sie es aus völlig
egoistischen Gründen taten und
nicht, wie vorgegeben, um der Ver
hinderung einer Festsetzung der bol
schewistischen Macht willen. Sie
taten es vielmehr, um Ihren arabi
schen und indischen Machtrnum zu
sichern, den der Kaukasus wie eine
schützende Barriere deckt, ausserdem,
um das ukrainische Getreide zu ver
silbern und sich des Kaukasus-Öls
zu bemächtigen. Denn das Ol war
in jenen Jahren — um die gleiche
Zeit tobte bekanntlich der Kampl mit
Frankreich und der neu entstehenden
Türkei um das Mossul-Öl — der
grosse neu entdeckte Gott.

Vielleicht hat die Erinnerung an
diesen ersten englischen Aulenthalt
aut russischem Boden die Sowjets
zur Zurückhaltung veranlasst ge
genüber englischen Absichten, ein
zweites Mai jenseits des Kaukasus
aulzutreten. Jedenfalls hat — die
amerikanische Presse zeigt sich
darüber stark verschnup/t — der
Kreml die englische Regierung offen
bar wissen lassen, dass er sich wei
gern würde, wollten britische Trup
pen in sowjetisches Gebiet einmar
schieren. Die „New York Post" er
gänzt hierzu resigniert, dass diese
Weigerung die englisch-sowjetischen
Verhandlungen, die offenbar in den
fetzten Tagen von General Wavell
weitergeführt worden sind, stark
beeinträchtigen würde. Es scheint
sich also das ganze vieldiskutierte
Kaukasus-Thema auf die von der bri
tischen Presse gemeldete Festlegung
zu beschränken, wonach die Sowjets
die Verteidigung des Kaukasus und
»einer Ölquellen selbst in die Hand
nehmen und England das Personal
für die rückwärtigen Dienste, d h
Im gefahrlosen Iran, bcreitstellen

Doch wie dem auch sein mag:
Wahrscheinlich ist. dass den Englän
dern eine solche Weigerung der So
wjets gerade gelegen kommt, um ei
nen Grund mehr dafür zu haben, in
ihrer Sowjethilfe noch mehr als bis
her zu lahmen. Wobei wir allerdings
nicht übersehen wollen, dass England
auch ohne Zustimmung der Sowjets
handeln würde, wenn die Umstände
und vor allem der eigene Egoismus,
es ratsam erscheinen Hessen. hl»

Sowietwirtschaft
im Ostland liquidiert

Vorbereitung des Aufbaus

Die Moskauer Jugend
zum Widerstand aufgerufen

Verbrecherischer Appell: .Wir schwören, Moskau nie preiszugeben*
Mädchen sollen Panzerwagen vernichten

Berlin, 31. Oktober |
Die Verantwortungslosigkeit und ;

der blindwütige Hass der Moskauer ;
Gewalthaber kennt keine Grenzen.
Der Entschluss Stalins, die sowjett
sc he Hauptstadt In eine Festung zu j
verwandeln und damit sowohl die
Stadt als auch die Zivilbevölkerung
der Vernichtung preiszugeben, sind '
kennzeichnend für die Brutalität und |
Blutrünstigkeit des Bolschewismus.

In den Rahmen dieser Katastro-
phenpolitik fallt auch ein über den
Moskauer Sender verbreiteter Aufruf
an die Jugend, jeden Stadtbezirk in
eine Festung zu verwandeln und mit
dem Gewehr in der Hand Wider
stand zu leisten. Selbst die Mädchen
müssten sich bei der Vernichtung
der Panzer einsetzen. „Moskau
muss gehalten werden," so srhliesst
der Aufruf. „Wir schworen, Mos
kau niemals preiszugeben!"

Es ist selbstverständlich, dass sich
die geistigen Urheber dieser Auffor
derung zum Heckenschutzenkrieg
selbst längst weit vom Schuss be

finden; der Verantwortung für ihr
skrupelloses Verhalten aber können
sic nicht entfliehen.

Wahrend des letzten Angriffs deut
scher Kampfflugzeuge auf Moskau

VSA-Zerstörer
versenkt

Er fuhr im Konvoydienst
New York, 31. Oktober

Nach Mitteilung des Mariocmini-
storiums soll der amerikanische Zer
störer „Reuben James", der, wie es
heisst, im „Konvoydienst" fuhr, in
der letzten Nacht im Nord-Atlantik
versenkt worden sein. Einzelheiten
lagen, so wird gesagt, noch nicht vor.

Der Sprecher des Senders Boston
teilte heute abend in einem Bericht
über die Versenkung des Zerstörers,
..Reuben James" mit, dass die Sil
houette dieses Schiffes der von alten
englischen Kriegsschiffen ähnlich ge
wesen ist, so dass eine Verwechse
lung möglich sei.

wurden kriegswichtige Ziele in der
Nahe des Kremls in Brand gewor
fen und ausser der Bombuidicrung
anderer bedeutsamer Werke au«h
wie bemerkt zwei Bahnhofe getrof
fen. In der sowjetischen Hauptstadt
laufen II Eisenbahnlinien in neun
Kopfbahnhofen ein. Nachdem die
vier Strecken nach dem Westen, nach
Leningrad, Riga, Minsk und Kiew
bereits seit langem durch die Erobe
rung deutscher Heeres verbände völ
lig ausfallen und die anderen Linien
ausserhalb Moskaus durch rollende
deutsche Angriffe an immer neuen
Stellen unterbrochen werden, lagen
jetzt zwei der wichtigsten Ausgangs-
bahnhofe in Moskau selbst unter der
Wirkung der deutschen Bomben.

Die Kurskajabahn, die Moskau mit
Kursk im Süden, und die Gorkowska ja
bahn, die Moskau mit Gorkij im
Osten verbindet, nehmen ihren Aus- j
gang vom Bahnhof Kurskij Woksal |
im Osten der Stadt. Hier, an der Tschka- j
lowskaja Uliza, zerstören die deut
schen Bomben Gebäude und Gleis
anlagen.

Riga. 31. Oktober
Eine vor kurzem veröffentlichte An

ordnung des Reichskommissars für das
Ostland vom 17. Oktober hat die Neu
gestaltung des Handwerks, der Klein
industrie und des Einzelhandels auch
dieses Wirtschaftsraumes eingeleitot.
Die weiteren Arbeiten zur Durchfüh
rung sind laufend im Gange. Bei der
Schwierigkeit der Materie muss an
die Lösung der gestellten Aufgabe mit
der grössten Sorgfalt herangegangen
werden. Nichts darf in dieser Ange
legenheit überstürzt werden. Denn es
gilt Unrecht wieder gut zu machen
nicht allein für ein paar Monate oder
Jahre, sondern für die Dauer. Wohl
Ist es leichter, eine Wirtschaft zu
zerstören. Darin waren die Bolsche
wiken Meister. Ausserdem hatten sie
es damit sehr eilig. Kein Wunder
also, wenn sich damals ihre brutalen
Verordnungen jagten. Mit dem Auf
bau einer zerstörten Wirtschaft hat es
aber ein anderes Bewenden. Er kann
sich, wenn er auf solider Grundlage
erfolgen soll, nicht schlagartig voll
ziehen, sondern nur etappenweise, ln
welcher Weise sich nun ein bestimm
ter Teil des Aufbaus in diesem Raum
vollziehen wird, schildert Im VV'irl-
s< haftsteil der vorliegenden Ausgabe
ein richtungsweisender Aufsatz des
Kriegsverwaltungsrates beim Rei«hs-
kommissar, Dr. Funken.

Rote Fahnen
in Canberra

Canberra, 31. Oktober
Alle öffentlichen Gebäude Austra

liens werden anlässlich des Grün
dungstages der Sowjetunion am 7.
November flaggen.

In dem eisernen Ring, den die deutschen Ti tippen um Leningrad gezogen haben, sind nun die Sowjets Tag
für Tag dem zermürbenden Feuer der deutschen Artillerie ausgesetzt

Aufn : PK-Ebert-Atl

Stärker als Balkener Kriegsvcr-
laul hat zu

einer merkwürdi
gen Erscheinung
geführt Die Sowjetsender sind in
der glücklichen Lage, von grossen
Erlolgcn der englischen Truppen zu
berichten, während gleichzeitig ein
Teil der angelsächsischen Sender in
der noch glücklicheren Lage ist,
von last noch grösseren Siegen der
Sowjets zu berichten. Beide sind
allerdings zu ihrem grössten Be
dauern nicht imstande, eigene Siege

Radio Boston meldete z B. am
30. Oktober um 22 I hr in seinen
englischen Nachrichten, dass letzt
endlich der neue Sowjetstratege
General Schukolt. der Nachfolger
des gestürzten Marschulls Tirnu-
schenko. die Initiative ergriffen ha
be. Er habe sechs Dorier vor Mos
kau wiedererobert. Es bleibt dabei
der Phantasie der seit Tagen ent
sprechend vorbereiteten llörer über
lassen. in dieser Aktion den Beginn
einer grossen sowjetischen Oben-
sive zu sehen. Wenn die Hörer
dann allerdings aut Dcvcntry um
schalteten, konnten sie um 22.-15
l'hr hören, dass die l.uttangritte aut
Moskau immer heiliger worden und
dass Sowjetradio soeben gemeldet
habe. Moskau v^erde letzt hei Tage
vier- bis tünlmat angegriffen.

Der londoner Sender, der es sich
wegen seines ramponierten Hufes
nicht leisten kann, die iausldickcn

Lügen über die Ostfront weiterzu
geben. erklärt bescheiden, „unsere
Bundesgenossen haben mehrere Ta
ge lang keinen ausführlichen Be
richt über die Lage gegeben. Das
will jedoch nicht heissen, dass sie
sich nicht über die Bedeutung des
sen irn klaren sind, was sich an der
Front ereignet hat". Der Sprecher
tuhr dann iort „Cher die Kämpte
im Doncz Gebiet ist in Anbetracht
der Tatsarhe. dass die Sowjets kei
ne Meldungen ausgehen, nur ein
Bild nach dem deutschen OKU-
Bericht möglich. Das ist auch wohl

Bei dieser lür die Angelsachsen
traurigen Lage konnte der New
Yorker Rundtunk am Donnerstag
mit einer wirklichen Sensation aut-
warten. Bedauerlicherweise han
delte rs sich allerdings nicht um
eine eigene Information, sondern
um eine Na< hricht, die man in
New York dem Moskauer Sender
entnommen hatte. Ausgerechnet
Moskau hatte nämlich erfahren,
dass britische und kanadische
Truppen einen erfolgreichen Lan
dungsversuch an der französischen
Küste unternommen hatten. Sie
seien tiet ms Landesinncrc vorge-
stossen. Diese Meldung war zu
schon, um wahr zu sein. Ihre Hin
tergründe aber sind leicht zu

durchschauen. In
England fuhren ge-

Aktion durch, um die Regierung
zu zwingen, eine „Entlastungsottcn-
sive" lür die Sowjets zu unterneh
men. Sie verlangen nach dem Zu
sammenbruch der „Nonstop Offen
sive" den Einsatz, der englischen
Armee. In dieser Situation glaubten
die Moskauer Rundiunkjudcn em
propagandistisches fait aecompli
schatten zu können. In New York.
wo man schon langst gern etwas
mehr britische Aktivität sähe,
stosst man durch die Kolportage
der Moskauer Lüge in das gleiche
Horn. Der einzige Schonheitsleh-•
ler dieser Aktion ist nur. dass an
ihr kein wahres Wort ist. Die ein
zigen Engländer und Kanadier, die
in Nordtrankreich gelandet sind,
sind die Besatzungen abgeschosse
ner Flugzeuge.

Da sich beim Lügen die Ather
wellen weniger leicht verbiegen
als die krättigstrn Eichenbalkcn,
ist anzunehmen, dass diese Art der
Nachrichtcngebung fortgesetzt wird.
Das Interessante daran ist. dass
dabei die Bolschewisten und die
Demokraten durch ihre Nacht ich-
trntricks die im laute der Monate
isahelJcnfarben gewordene Wäsche
ihrer paradoxen Allianz vor Millio
nen von Zuhörern waschen.

Dr. H. J.

Ist noch Hilfe
möglich?

Von l)r. //. Daumhauer

Riga, 31. Oktober
fAer Tatbestand ist folgender: zer-

stört sind über 17 000 sowjetische
Panzerkampf wagen und 12 000 so
wjetische Flugzeuge, ausgesc halte»
oder Jahmgeleqt sind ferner mehr als
zwei Drittel des gesamten sowjeti-
tchen Rüstungsvermogens. In den
angelsächsischen Landern redet man
sich darüber die Kopfe heiss, wie
dieser Zusammenbruch aufzuhalten
und die sowjetische Schlagkraft wie
derherzustellen sei. Der Labourahge-
ordnete Noel Baker fordert die Ent
sendung der britischen Nahostarmee
in die Ukraine, damit der Kaukasus,
die „Barriere vor dem Irak, vor In
dien, vor Ägypten und vor Afrika"
verteidigt werde, denn „Englands
Grenzen liegen heute an Wolga und
Don". Der konservative Wedgewood
unterstützt dieses Verlangen. Der
grösste Teil der Linksparteien lechzt
geradezu na« h einer „Westfront", um
die Sowjets zu entlasten und Deutsch
land einen Zweifrontenkrieg aufzu
zwingen. Eden aber und das ge
samte Kabinett antworten mit der
Parole der „Yorkshire Post": „Unsere
Fabriken sind unsere Westfront, an
der wir für die Sowjets kämpfen
müssen." Mit andern Worten: die
britische Regierung verzichtet auf di
rekte Hilfeleistung, um das Verspre
chen Beaverbrooks wahrzumachen,
dass England und die USA die den
Sowjets beigebrachten Materialver
luste durch Ersatzlieferungen völlig
wieder ausgleichen werden. Die Lie
ferungen sollen Flugzeuge und Tanks,
aber auch Werkzeugmaschinen und
Metalle, Lokomotiven und Güter
wagen. Uniformen und Ersatzteile, aber
auch Zu« ker und — für das reichste
Brotcjetreuleland der Erde! — kana
dischen Weizen umfassen.

Soweit Tatbestand und Verspre
chen. Sie zu verwirklichen, sieht man
drei Transportwege: von Boston nach
Archangelsk, von Seattle nach Wla
diwostok und von New York bezw.
England nach Basra am Persischen
Golf. Der bevorzugteste davon soll,
nach einer Mitteilung des USA-Mari-
neamtes, der Weg über Atlantik und
Weissmeer werden. Er wird auch
der gefährdetste sein.

Der USA Marineminister Knox
selbst war es. der am 24. Oktober
einige englische Illusionen abschrieb,
als er den Weg über den Iran als
..so gut wie unbenutzbar" bez.eirh-
nete, denn einmal sei eine Anreise
von 12 000 Seemeilen notig, zum an
dern verfüge der Iran über keine
genügenden Transportwege und zum
dritten sei dieser Weg durch die
Bedürfnisse der britischen Nahost
armee überlastet. Hier die erläutern
den Ergänzungen der Landkarte:

Der Seeweg von New York nach
Basra nimmt, gemessen an der Zehn-
Meilen - Durchschnittsgeschwindigkcit
eines Geleitzuges. 42. der Weg von
England nach Basra 41 Tage in An-
spruch. Der Iran selbst verfugt nur
über eine einzige Eisenbahn, die vor
drei Jahren fertiggestellte Transiran-
bahu zum Kaspischen Meer, wo die
Waren auf (übrigens völlig unzu
längliche) Schifft: umgeladen worden
mussten, um in Michailow (Krasno-
wodsk), Baku oder Astrachan An
schluss an «las sowjetische Eisen
bahnnetz nach Moskau oder Sibirien
zu bekommen. Die Transiranbahn ist
eingleisig und normalspurig und be
sitzt neben 109 Lokomotiven nur
1894 Guterwagen, so dass die Verla
den«» twendigk eiten alle sowjetischen
Kräfte übersteigen mussten, um so
mehr, als der Schienenstrang aus
Baku bereits heute unter dom Zugriff
der deutschen Luftwaffe liegt und
sich in Balde auch für Astrachan
trübe Aspekte ergeben dürften.

An Transportstrassen stehen zwei
zur Verfügung, eine ostlicjic, die, aus
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Indien kommend, die persische Ost
grenze entlanglauft und nach So-
wjctisc h-T urkm» nistan lAsc hkabad --
Poltorflzk) führt, und eine mittlere,
die, vom oberen K<mm Tal ausgehend,
zum Kaspischen Meer fuhrt. Beide
Strassen sind sc hie« ht und. insbeson
dere im Winter, für Massentransporte
völlig ungeeignet. Hinzu kommen
die inneren politischen Schwierig
keiten in den arabischen Landern,
Schwierigkeiten, die es notwendig i
machen, dass die Eisenbahn stets für
die englischen Hesatzungstruppen zur |
Verlugmuj steht. Nicht von unge
fähr hat ja England sich veranlasst I
gesehen, den Irak. Iran. Syrien. Pa
lästina und Ägypten voneinander un
abhängigen Obei kommandierenden zu
unterstellen; nicht von ungefähr
ereignen sich in Teheran Zwischen
falle ohne Pause; und nicht von un
qefatir gart es in Städten wie Da
maskus und Beirut, die olt tagelang
ohne Brot sind, unablässig. Denn
wenn irgendwo die sowjetisch-engli
sche Che auf bittere Ablehnung ge-
stosson ist. dann in der moslemischen
Welt. Wenn darum die Sowjettrup-
pon sich in diesen lagen entschlossen
heben, sich von Teheran westwärts
zurückzuziehen, so lasst dieser Ent
schluss erkennen, dass sidi das ver-
kehrsstrategische Motiv des Iran-
Überfalls als vergebliche Hoffnung
erwiesen hat und Knox nur beauftragt
war. diese Hoffnung endgültig zu be-

Der Feind auf der Krim in voller Flucht
Im Donezbccken erfolgreiche Verfolgung — Wieder sechs Handelsschiffe

mit 27000 BRT, ein Zerstörer und zwei Bewacher versenkt
nihrrrhauptqu.rlirr, 3). Oktober

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Von deutschen und rumänischen
Truppen scharf verfolgt, ist der I eind
auf der Krim in voller Flucht. Damit

j haben die langen und schweren
! Durchbruc hskämpfe ihre Krönung ge
| funden. mit denen die Iniantericdivi-
} sionen der Armee des Generals der
i Infanterie von Mansteln Im Verein
mit dein Fliegerkorps des Generalleut-

| iiunts Piliigheil die schmalen I and
j engen bezwungen haben, die zu der
Halbinsel führen.

Auch im Done/berken setzten die
| deutschen und verbündeten Truppen
* die Verfolgung des gesc hlagenen I ein
j des erfolgreich fort.

An der Einschliessungsfront vor
I eninqrad wurden mehrere Ausbruc hs-

| versuche des Gegners abgewiesen.
Schwere Batterien des Heeres be

kämpften kriegswichtige Ziele in I e-
ningrad mit beobachteter Wirkung.

An der übrigen Ostfront sind die
Operationen im weiteren Fortsc hrel-

Im Sfhwarzmeergehlet bombardier
ten Kampfflieger verbände die Hafen
anlagen von Eupatoria und Kerf sch
und versenkten in diesen Gewässern
fünf Frachter mit zusammen 13 000
BK I .

Im Kampf gegen die britische Ver
! sorgungsschiffahrt versenkten Unter

seeboote sechs feindliche Handels-
J schiffe mit zusammen 27 000 BRT, ei
' n« n Zerstörer und zwei Bewacher.
, Ein britisches Kanonenboot wurde
j durch Torpedotreffer schwer beschä-
I digt. Im Atlantik versenkten Fern
kampfflugzeuge nordwestlich von < a

j diz ein Handelssc hiff von 2000 BK I
i Ein weiterer Frachter wurde durch
; Bombenwurf beschädigt.

I lug/.eiige, die zu bewaffneter See-
dufklärung eingesetzt waren, bom
bardierten in der letzten Nacht Häfen

! an der britischen Ost- und Südwest

! Der Feind flog nicht in das Reichs-
| gebiet ein.

Gute Wirkung
Luftangriffe auf sowjetische

Eisenbahnziele
Berlin, fl. Oktober

Die Luftwaffe setzte ihre Angriffe
auf Eisenbahn/iele im Sudteil der

I Ostfront mit guter Wirkung fort. Drei
wichtige Eisenbahnlinien wurden an
mehreren Stellen völlig unterbrochen.
19 fahrend- oder abgestellte Trans
port- und Versorgungszuge wurden

I von zahlreichen Bomben getroffen.
Dabei wurden sechs Züge vollständig

zerstört. Die 13 anderen wurden be
schädigt.

Italienischer
Wehrmachtbericht

Rom, 31. Oktober
Das Hauptquartier der Wehrmacht

gibt bekannt:
In Nordafrika lebhafte Feuertätig-

keit unserer Artillerie an der Front
von Tobiuk.

Biitische Flugzeuge unternahmen
von Neuem Einflüge auf Tripolis
und Bengasi. Einige Personen wur
den verletzt und geringe Sachscha
den angerichtet. Ls wurde festge-
stellt, dass hei dem un Wehrmacht
bericht vom 2b Oktober erwähnten
Luftangriff auf Bengasi e>n von dei
Bodenabwehr getroffenes feindliches
Flugzeug ms Meer gestutzt ist.

In Ostafrika Akt lernen vorgescho
bener Abteilungen. Im Abschnitt von
Geig« wiesen unsere Truppen Annä
herungsversuche des Feindes zu

In der Nähe der sizilianischen
Küste wurde ein feindliches Flug
zeug zum Niedergehen aufs Meer
gezwungen. Die aus drei kanadi
schen Unteroffizieren bestehende
Besatzung wurde gefangen.

Reinhardt über
das Steueraufkommen

Krieg SU« schlag auf Tabak erhöht
Berlin, 31. Oktober

Staatssekretär Reinhardt sprach
vor der Presse über das günstige
Steueraufkommen des Reiches und
teilte mit, dass in der ersten Hälfte
des Rechnungsjahres insgesamt 10,8
Milliarden Reichsmark an Steuern
eingekommen sind. Er erklärte, dass
wahrscheinlich für das ganze Jahr
mit 32 Milliarden Reichsmark zu
rechnen sei. Die Reichseinnahnien
insgesamt einschliesslich Verwal-
tungseinnahmen. Kriegsbeitrag der
Gemeinden, Matrikularbeitrag des
Protektorats und Besat/ungskosten
würden rund 4.0 Milliarden Reichs
mark erreichen.

Der Staatssekretär sprach sodann
i uber Massnahmen zur Lenkung der
Kaufkraft und ging ausführlich auf
die neugeschaffene Einrichtung der
..Eisernen Sparkonten" ein. Zur Ein
schränkung des Tahakwarenkernsums,
der sich im (iebiel des Altreichs von
1933 bis beute verdoppelt hat, wird
vom 3. November ab der Kriegszu
schlag auf T abak waren von bisher
20% auf 50% des Kleinverkaufsprei
ses erhöht. Diese Massnahme ist not
wendig. um den unmittelbaren Be
darf der Wehrmacht, der sich auf
40% der Gesamterzeugung der Tabak-
er/eugung belauft, nicht zu gefahr-

Wir werden noch auf die Ausfüh
rungen des Staatssekretärs zurück
kommen.

Der zweite Weg Seattle Wladiwo
stok. ein Weg von 20 Tagen und un
1er dem Druck der japanisc h-ameri-
kanisch-englisc hen Spannung voller
Gefahren, ist ausschliesslich aut die
fragwürdige Karte der Eisenbahn Wla
diwostok-Moskau verwiesen. Deren
Fi acht weg aber beansprucht wieder
um 21 Tage. Zudem ist die Bahn be-
k»nntl.«h eingleisig und daiuin ohne
dies seit langem überlastet. (Gerade
diese vor kefirspolitische U net sch los-
senheit des sibirischen Raums ist es
ja gewesen, die bisher den Aufbau des
gewaltigen Kusnetzk-Donbass-Kombi-
nates unmöglich gemacht und die Auf
richtung einer met all ver arbeitenden
Industrie in das Reich der Wünsche
verwiesen hat. Auch wenn darum j
— den günstigsten Fall vorausgesetzt
— die Lieferung von montagefertigen
Teilen in ausreichendem Masse ge
lange mul der Hafen von Wladiwo
stok ,m Winter nicht zufröre, so
würde doch den Sowjets kein derar
tig leistungsfähiger Industriekörper
für Montage und Ersatzteile mehr zur
Verfügung stehen, der den ausge-
schaltctcn Industnerevieren gleich-
käme.

Das Gleiche gilt für Auffanqhafen
und rückwärtigen Anschluss der Zu-
fuhrhme New York oder Boston —
Archangelsk, die zur See 28 - 30 Ta
ge in Anspruch nähme, ohne Be
rücksichtigung der Tatsache, dass die
USA-Schiffe in den Kriegszonen des
Atlantik und des Weissmeeres in den
Bereich der deutschen Abwehrwaffen
geraten müssten, deren Wirkung nicht
gerade herabgemindert wird, wenn
der Vorausritt der Eisbrecher im
Weissmeer die Fahrtgeschwindigkeit
der Transporte* beträchtlich herab
mindert. Die einzige Verkehrslinie
ins Innere Russlands aber mündet in
das Veik.hrszentrum von Moskau,
dem noch irgendwelche Zukunftsauf-
gahen zuzuweisen die Sowjets sich
scheuen dürften. Gerade am Beispiel
Archangelsk erhellt sich, welch un
geheure Gefahr für die Sowjetrüstung
der l'mstand einbesc hliesit, dass»
Moskau last zum ausschliesslichen
Verkehrsmittelpunkt und Durchgangs- I
Mittelpunkt zu allen wesentlichen In
dustriezentren gemacht worden ist.
Der Weg über Wologda-Kirow zum
Ural konnte ja notfalls nur begrenzte
Ausw eic hmoglic hkeiten bieten. Aus-1
weic hmoghehkerten, die katastrophal

nicht nur Nachschub von Menschen
und Material, sondern aut h die ge
samte R .stungswirtsc halt aut diese
restlichen, fast durchweg einspuri
gen Linien verwiesen sein werden.

Soweit die We ge. Was die Men- '
g« n betrifft, so spreche dies Beispiel
für alle: um die bis Ende September
ver loieuer» 12 000 Sowjetflugzeuge zu
ersetzen, sind 300 Schiffe von je 5000
BRI erforderlich. Um die bis zürn
19 Oktober verlorenen M»wjetis»hen

Schilfe von je 50«JÜ BR I bereitgestellt

List-nhahnzugo und neun Panzerzüge
zu ersetzen, sind 170 Spezialschitfe
zu je 5000 Tonnen notwendig. Allein
dieser theoretische Überschlag in
folge der Sperriqkeit solcher Guter
wäre selbstverständlich in der Praxis
eine viel höhere Tonnageziffer not-

Jüst

-tgfis
*'' ^ *■'• r + -

Kampf um ein von den Sowjets zäh verteidigtes Dorf
Aufn.; PK Lessraann MH

Der Freimaurer Bullitt
Enthüllungen über Roosevelts Mitschuld am Krieg

Vichy, 31. Oktober
Die französische Wochenschrift

„Gringoire " veröffentlicht das im
Archiv des Gross-Orients aufgefun
dene Protokoll einer Unterredung, die
der Vorsitzende des Gross-Orients
und ehemalige Vizepräsident der
Kammer Gioussier am 2. Mai 1939
mit dein Bot sch jlter der Vereinigten
Staaten in Paris. Bullitt hatte. Die
ses Protokoll wurde am 29. Mai 1939

rer geheimen Sitzung des Rates
Gross-Orient verlesen. Es heisst

sident Roosevelt, so betonte
Bullitt, wandte sich an alle Freunde

gegen die Achse
kämpfen könnt
d e Möglichkeit
bezüglich Polen.
März Chamberlai
die Fortsetzung ch

tericile Unterstützung

sten. Er war der Ansicht, dass ein
Kompromiss zwischen den Demokra
tien und Hitler Deutschland eine Um
kehr der Lebensbedingungen bedeu
ten wurde, die die USA als geheiligt
betrachten. Aus diesem Grunde, so
erklärte Bullitt, gab er den Befehl,
dafür zu arbeiten, dass die Vermei
dung eines Konfliktes mit Hitler nicht
mehr möglich ist. England und Frank
reich hatten bereits die Versicherung
erhalten, dass die USA im Kriegsfall
ihr ganzes Gewicht in die Wagschale
der Demokratien legen wurden.

„Gringoire gibt über Roosevelt
qehorigkeit zur Freimaure
de Angaben:

».billigte Roosevelt wurde am 23 Novemh
mes Kompromisses! 1911 als Meister in die holländisc
Er hat bereits im Loge Nr. H in New York aufqenc»
unterrichtet, dass inen. Am 28 Februar 1929 erhielt

i Befiiedungspolitik in Albany den ;
i Beschluss hestär- schottischen Ritus,
kunft England und de

; und gehört n
weiteren Logen

Ausserdem wi
glichen Gehei
och einer Reihe

Das hält eine He 111 aus
Gegen Sperrballonseil gerast

Berlin. 31. Oktob«
lei einem Angriff, den deutsch
mpfflugzeuqe in einer der letzte

!*q, dass das
Tragfläche

äusserste

ner Lange

Querruder ging ausserde
Meter langes Stuck ve

I Meie

Westküste dutt hfuhrte
:1er engli- ! I lugzeuqfuhi

loren. Der
er hatte die Steuerung
•r starken Erschütterung
Maschine fest in der

Muster II,- 111 auf «-iru- hurte Probe Hund behalten,
ihrer Standfestigkeit gestellt. Nachdem er festqestellt hatte, dass

Trotz ungünstiger Wetterlage wa-| ihre Manövrierfähigkeit nicht gelitten
ren die Flugzeuge Ins zu ihrem Ziel hatte, flog er unbeirrt weite

Sechs Briten
abgeschossen

Erfolge im östlichen Mittelmeer
Berlin. 31. Oktober

lei einem Vorstoss deutscher Ja
ger über die ägyptische Grenze an
Donnerstag trafen die deutschen Flie
ger auf britische Jagdflugzeuge. Nach
überlegen geführtem Luftkampf
schossen die deutschen Besatzungen
vier britische Jagdflugzeuge ab, wor

ich die übrigen Briten durch ra
sehe. Abdrehen nach Osten weiteren
Kämpfen entzogen. Deutsche Ver
luste sind nicht eingetreten.

Bei einem Angriff einer kleinen
Gruppe britischer Flugzeuge
Raum des östlichen Mittclmeeres
schoss deutsche Flakartillerie an:
gleichen Tage zwei britische Flug
zeuge ab. so dass die britischen Ver- j
luste un östlichen Mittelmeerraum
an einem Tage sechs Flugzeuge be-

Bei dem Angriff deutscher Fern
kampfflugzeuge auf zwei britische
Handelsschiffe nordwestlich von
Gibraltar erhielt das britische Han
delsschiff „Sartone” einen Volltreffer
und sank. Der britische Handels-
dampf er „Baron Newlandt" (3380
BRT) wurde gleichfalls getroffen und
schwer beschädigt. Die beiden
Schiffe wurden kurz nach Verlassen
des Hafens Huelva angegriffen. 28
Überlebende der „Sartone" wurden
von einem spanischen Fischdampfer
gerettet und nach Huelva zuruckgc-

Oie Pistole
auf der Brust

USA Erpressung an Tschungking
Tokio, 31. Oktober

„Unterschreibe, oder wir stellen die1
weitere Hilfe ein," so charakterisiert j
die dem Aussenamt nahestehende j
„Japan Times and Advertiser" die

folgen- Haltung der USA Kommission Magru,
j der beim Abschluss des Tschungking-
ahkommens, wonach jegliche weitere
USA-Hille nur gegen die Abtretung
von chinesischen Stützpunkten an
Amcnka gewahrt wird. Diese Ver*
handlungsmcthode der USA bestehe
also darin, so fahrt das Blatt fort,
dem Verhandlungspartner die Pistole

» I auf ehe Brust zu setzen. Tschungking
habe jedoch nichts mehr zu verlieren
und nur noch zu gewinnen. Gleich
zeitig haben die USA damit erreic ht,
zu verhindern, dass Tschungking je
mals zu einer Verständigung mit Nan
king gelange. Japan müsse dieses
amerikanische Kontrollsystem. durch
das China und der Ferne Osten be
droht werden, zurück weisen. Die
„Lease and Lend Hilfe an Tschunq-
kinq sei nicht etwa eine Hilfe für d is
„Arme China", sondern bedeute nur
die Ausdehnung der USA-Macht.

Das Volk bezahlt

festgestellt

vorqi-ül
Tiefflug den Halenanlagen un
gen zum Angriff über. Dabc
eine He Itl in voller Fühlt

rechten Tragfläche gegen ein
ballonseil. Der Anprall war

führte seinen Auftrag erfolgreich
durch Durch den Abwurf der Bom
benlast erleichtert, schraubte sieb »be
Maschine darauf wieder in die Hohe
und überstand den Rückflug ohne
Schwierigkeiten.

zeigt die absolute Notwen-
>n mindestens 970 Funftau-

■rn mit insgesamt 4 850 000 BRT
iiqerdum. Mit andern Worten:
ungeachtet der Tatsache, dass
englischen Ang iben die briti-

Rustungskapazitat erst

der Tatsache, dass ja auch England
in einem ungeheuren Masse material-
bedürftig geworden ist, enthüllt sich
das Versprechen Beaverbrooks und
die englische Hoffnung auf eine Er
holung des sowjetischen Krieg sappa

eitler Betrug und Selbst-

Genf. 31. Oktober
Welch einträgliches Geschäft der

Krieg für das britische Unternehmer
tum ist. geht aus den Dividenden-
salzen hervor, die den Aktionären
von ihren Gesellschaften ausgezahlt
werden. Es verteilt die Phosferi
Products 20%, die Gratton-Warenh
Co ebenfalls 20% Dividende, w
rend die Bightalloys Aktiengesell
schaft. ein Unternehmer für Leicht-
metalle mit 25% Dividende aufwartet,
die Beiui - Goldminen schütten so
54.910% Dividende aus. Dass di

cherpr

< h Zeit
H. ausgenützt ist, und ungeachtet ! daran nicht erstanden werden.

Afghanistan-Deutsche
auf der Heimreise

Die Opfer britischer Verfolgung
Stockholm, 31. Oktober

Der englische Nachrichtendienst
meldet, dass eine erste Gruppe der
aus Afghanistan ausgewiesenen deut-
schen und italienischen Staatsbürger
in Starke von 101 Personen die indi
sche Grenze überschritten haben soll.
Diese Gruppe weide in Peschawar
zurückgehalten, bis die Vorkehrun
gen für ihre Heimreise über den Irak
und die Türkei beendet sei.

Unter dem Druck
der Spannung
Japaner kehren heim

Sa» Francisco, 31. Oktober
Der erste japanische Dampfer, der

t SA-Staatsangehörige heimbringt, die
„Tatutd-Maru", lief aus Yokohama
kommend, mit 15 Amerikanern u id
Europäern, sowie 332 in den USA Ge
bürtigen» Japanern in San Francis co
ein. Das Schiff, das kenne Ladung an
Bord hatte, wird tausend Japaner aus
den USA in ihre Heimat zurückbefor-

Angriffe gegen Somali
Paris, 31. Oktober

Der Sender Dschibuti meldet, dass
die Engländer seit dem 27. Oktober
die französische Handelsluftfahrt in
Somaliland zu stören versuchten, in
dem englische Flugzeuge unter Ver
letzung der französischen Hoheits
rechte über dem Territorium des So
malilandes erscheinen und Scheinan
griffe auf die Flugplätze und auf
französische Flugzeuge unternehmen.

Neues in Kürze
i Anerkennung durch den Duce

Der Duce sprach dem Konteradmi-
' ral Angel«» Parona. der seit 14 Mo-
j naten die italienischen Unterwasser-
streitkrälte im Atlantik befehligte,
seine Anerkennung für den von
dessen Booten geleisteten Anteil an
»ler Atlantikschlacht aus.
Kroatisches NachrifhtenbOro

In Agram wurde das kroatische
Nachrichtenbüro „C’routia" gegründet,
»las das Monopol-Recht für die Ver
breitung aller Nachrichten iin Lande
und für den Vertrieb ins Ausland hat
Widersprüche in USA

Der Vorsitzende des Marineaus-
I Schusses des Senats, der demokrati
sche Senator Walsh erklärte, laut
„International News", dass sich das

I Marineministerium jetzt die Auswahl
■ der zu veröffentlichenden Einzelhei
ten über USA Flotten Aktionen Vor
behalten müsse. Dies betreffe beson
ders weitere Einzelheiten über den

USA-Verkehrsflugzeug ahgestürzt
In St. Thomas (Kanada) stürzte ein

21 Fluggäste fassendes Verkehrsflug
zeug des American Airlines ab und
ging in Flammen auf. Die Zahl der
an Bord befindlichen Passagiere ist
bisher nicht bekannt.

DEUTSCHE ZEITUNG IM OS 11 AND
Riga, S«hmi.-d.-str, (Kalcju irlal Nr. 29.

Slel/v. Haupts« hnltl« .ler Dr. Hermann

preis 0.20 HM Fplcipiisinutnmrr: An die
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Porträt des Taget

Hidaki Tojo
Typ Nachfolge de» Fürsten Konoye
U dutch General To/o Ist eine grad
linige Fortsetzung der fapanist hen
Politik, wie Bit Bich In den Jahren
Beit der LöBung der mandschurischen
Frage entwickelt hat

Zwei Probleme tM'ttimmen da» poll-
IlBche Geschehen in Japan die lern-
Östliche Grossraumpolitlk. giplelnd In
der Schaltung einer oslusialischen
Wohlstandssphure, und da» Verhältnis

zwischen Regierung und Wehrmacht,
das seinerseits wieder alle Innerpo-
Husche Problematik wie Parlamenta
rismus, Sozial- und Wlrlschaltspoli-
tik umschlichst Alle diese Fragen
sind so eng miteinander verknuptl.
dass sie gesondert nicht zu losen
sind. Die Grossraumpolitlk foult das
Risiko eines Kontaktes mit den Ver
einigten Staaten, und dieser Konilik t
kann nur gewonnen werden durch
den einheitlichen Willen einer In
nerlich belrledeten und In allen ih
ren wirtschaltllchcn und geistigen
Krallen aut ein cinzigrs Ziel gerich
teten Nation. Eine solche Politik ist
bei der natürlichen Lage Japans ver
bunden mit Opteni und Entbehrun
gen, deren gerechte Verteilung die
Voraussetzung dalür Ist, dass die
Nation sie ertragt.

In diesen Gedankengängen ist das
japanische Ollizlerkorps erzogen. Seit
Jahr und Tag arbeitet es aul eine

Klärung der
politischen
Zielsetzung

drängt aul
die Beschleu
nigung von

M assnah-
lmen. zu de-
’ nen sich an
dere Kreise
der Nation

nur unter
dem Druck
der Ereig
nisse schritt
weise zwin

gen lassen. Aus dieser Situa
tion ergab sich jene lür Ja

pan eigenartige Spannung zwi
schen Armee und Regierung. Hier
eine Einigkeit so herzustellen, die
über /ede Problematik erhaben ist.
ist der Wunsch des Tenno. Er be
kundet sich in der Betrauung des
Generals Tojo mit der Ministerprä
sidentschalt.

In To/o manifestiert sich nach
dem allgemeinen Urteil der unbe
dingte Wille zur japanischen Einheit
und Einigkeit und die Entschlossen
heit. die als lebenswichtig erkannten
Notwendigkeiten der Nation so oder
so zu klaren. Tojo hat die normale
Lau 1 bahn eines hohen japanischen
Generals durchfoulen. Er war 1919
Militärattache in Berlin, wurde Leh
rer an der Kriegsakademie in Tokio,
dann CheI der Mobilmachungsabtei-
lung im Kriegsministerium, ging als
Regimentskommandeur wieder zur
Truppe, wurde Abtoilungschef im
Generalstab, dann Brigadekomman
deur und land Uber ein Kommando
zur Gendarmerie den Weg ins Haupt
quartier der Kwantungarmce. dem
Brennpunkt. Im dem sich alle poli
tischen. militärischen, wirtschaftli
chen und sozialen Fragen des japa
nischen Lebens treffen. Hier war

er zunächst Chel der politischen Ab
teilung und wurde 1937 Generalstabs-
cheI der Kwantungarmce. Aus dem
Hauptquartier dieser Armee und da
mit aus einem Zentrum japanischer
Aktivität wurde er als Vizekriegs
minister in das erste Kabinett Ko

noye bcrulen. Nach dem Rücktritt
des Fürsten Konoye wurde Tojo In
spekteur der Lultwafle. Aus dieser
Stellung trat er in das zweite Kabi
nett Konoye als Kriegsminister ein
und behielt dieses Ressort auch nach
der Regierungsumbildung im dritten
Kabinett des Fürsten Konoye. Als
Mitte Oktober Konoye die Minister-
präsidentschalt niederlcgte, betraute
der Tenno den jetzt 57jährigen Ge
neral. der aus einer alten japani
schen Ritterlamilie stammt, mit der
Bildung der Regierung.

Tojo gilt als ein charakterlester
und willcnsstarkrr Mann, dem es
wiederholt gelungen sein soll. Mei
nungsverschiedenheiten innerhalb der
politischen Strömungen seiner Hei
mat auszugleichen. Regierung und
Wehrmacht sicht in ihm die starke
Hand, die unnachgiebig die Lebens-
notwendigkeitrn Japans innerhalb
seiner Interessensphäre verwirkli

chen wird Seine ihm vom Tenno
erteilte Vollnun ht lautet. ..die Na
tion in den Krieg oder in den Frie

den zu fuhren Zu seinen ersten
Regierungsmassnahmen gehören ne
ben dem Versuch, mit den Vereinig
ten Staaten nach langwierigen Ver
handlungen endlich zu einem klaren
Verhältnis zu kommen. Anordnungen
aut wirtschallhr hem Gebiete, die die
Wehrkraft des Landes steigern.

Tojo fasste sein Programm in dem
Satz zusammen ..Ich fordere die Na
Hon zu rückhaltloser Mitarbeit aul
und bitte um Vertrauen lür die Re
gierung, um so die 3000 Jahre alte
Tradition Japans, die so ruhmreich
ist. zu rechtfertigen.'' Di H. J

ISBORSK
UND

PETSCHUR
Moslcowitische Einfallslore nach Europa

Der das liebliche Landstädtchen
Werro nach Osten zu verlassen

hat. kommt bald, nachdem er schone
alte Wälder passiert hat. an der
östlichsten deutschen Ordensburg,
Neuhausen, vorüber. Noch als Ruine
zeigt die grossartige Anlage etwas
von der Kühnheit deutschen Kolo
nialgeistes, der vor vielen Jahrhun-

Im Kloster von Petschur

derten hier die Grenze des Reiches
gehalten hat Fast dicht dahinter
aber hat selbst die Landschaft ein
anderes, noch nicht endgültig ge
formtes Gesicht: ungeweckt noch
zu neuem europäischem Leben er

scheinen Mensch und Landschaft
und wenn nun die kleinen, kurzen
Zwiebelturme des griechisch-ortho
doxen Höhlenklosters am Ende der
schnurgeraden Landstrasse auftau
chen. weiss der Fremde, der kurz
vorher vielleicht vor dem gewaltigen
Bau der gotischen Domruine in Dor
pat gestanden hat, was es auf sich
hat mit der himmelansturmenden
Kraft und Freudigkeit deutschen We
sens. das sich in unseren Bauten
zeigt und dem gedruckten, zur Erde
neigenden Wesen der Bewohner der

sarmatischcn Tiefebene. Hier Ver
biss auf sich selbst und der Glaube
an einen Gott der Kraft. Liebe und
Zucht. — dort der unselbständige
..Erdenwurm . erfüllt von dem Ge
fühl, getrieben zu werden von einem
nicht verstandenen Schicksal. Hier ^
das hohe C im Ideal des Tenors. |
dort das Ideal des unergründlichen I
tiefen Basses. Und wer dann 20 km j
weiter bei der im 14. Jahrhundert i
ei bauten Russenfeste Isborsk steht-
und sich noch einmal der schlanken ;
Turmreste von Neuhausen erinnert, j
wird vom gleichen starken Eindruck
gepackt, den Narwa auf engciem,
Raum vermittelt, dort steht die

Burg des deutschen Ritters in ge- j
sammclter Kraft, hier breit ausladend {
mit niedrigen Türmen das Geschöpf.
der sarmatischen Tiefebene, allezeit |
zum Sprung nach Westen bereit. Und ,
vielleicht ist der Eindruck hier durch'
die abwechslungslose Weite der J
flachen Landschaft, die endlos fast j
/wischen beiden Burgen liegt, noch
packender, denn sie birgt eine Ah- I
nung von der Unerschopflichkeit des)

Raumes, von dem aut eine europa-
feindliche Macht seit je auf der Lau

Zwischen beiden Burgen aber baut
sich das griechisch-orthodoxe Kloster
1‘etschur auf, einst auch wehrhafte
Feste, heute und seit 200 Jahren
Sehenswürdigkeit und den Aufgaben
eines Klosters dienend. Noch aber

ist es interessant
genug Wer durch
eines der Tore der
mit 9 Türmen ver
sehenen 200 m lan-
gen und 10 m ho
hen Mauer eintritt.
steht bald vor dei
in den Sandstein
fels gehauenen äl
testen Kirche vom
Jahr 1473. Voll von
Sagen und Heili
genbildern ist das
dammrige Innere
dieser Kirche. Hier
liegt auch der Abt
begraben, dem der
sich dem Kloster l
nähernde Zar Iwan
der Schreckliche
das Haupt vom
Leibe trennte und
dessen Leib er

dann in echt russi
scher Hemmungs
losigkeit zwischen
Jähzorn und Reue
auf den Rucken
lud und ins Klo

ster zurückbrachte.
Unter der Kirche,
aber liegen in na
türlichen 5 unter
irdischen Gangen
von je 200 m Lan
ge und 1.5 m Brei
te die Gebeine

von Mönchen. Sol
daten, Fürsten und
Bojaren begraben.
Endlos fast sind

die Grabsteine der über 500 Toten, die
in Zweier- und Dreierreihen überein
ander die Wände der Gange zieren,
durch die der Besucher in tiefem wei
chem Sand mit in der hohlen Hand ge
hüteter Kerze wandeln kann. Zaren.
Fürsten und Bojaren haben das Klo

ster auch reich beschenkt Messge-

Der Glockenturm der Kirche zu Isborsk
Aquarell W. Stepanuff

wänder mit Perlenstickerei. Silber
und Goldarbeiten. Meisterwerke des
14. und 15. Jahrh. liegen in der
Schatzkammer des Klosters, und wenn
man den „Heiligen Berg betritt,
steht man dicht neben den 1.3 Glok-
ken, die den hohen Glockenturm
zieren, es sind Werke aus dem 16.
und 17. Jahrh.

Schwere Kampfe hat das Kloster
oft auszustehen gehabt. Wie gegen
das ganze Land, so warfen immer
wieder mächtige Volker die Bran
dung ihrer Heere auch gegen das
Kloster. Russen. Schweden. Litauer
und Polen haben es. ebenso wie
Deutsche, oft belagert. 1581 halt es
2 Monate und 5 Tage der Belagerung
ues Polen Stephan Batory stand.

1721 aber verliert es durch den
Frieden zwischen Schweden und

Russland jede Bedeutung der Ver
teidigung und behält nur noch Klo
steraufgaben. 1919 kommt es zum
Freistaat Estland.

Aufn.: R Rubens (2)

Hier fand vor wenigen Jahren auf
den Trümmern der kurz vorher zur
Hälfte abgebrannten kleinen Stadt
Petschur ein russisches Sangerfc&t
statt, zu dem Russen aus den (Gebie
ten der baltischen Staaten in grosser
Zahl herbeigestromt waren Ein Got
tesdienst im Klosterhof leitete die
Feiern ein. und dann ging der Zug der
.3000 Teilnehmer durch die kleine
Stadt auf den Festplatz hinaus Un
vergesslich muss jedem Zuschauer
das seltsame Schauspiel bleiben, das
sich da bot. In seltsamer Mischung
von sakralem Ernst und rein irdischer
Heiterkeit zog der Zug dahin und be
sonders eine Gruppe reich in bunte
Gewänder gebullter älterer Frauen
hielt aller Blicke auf sich gebannt,
feierlich im Tanzschritt zogen sie sin
gend dahin, wahrend ein junger
Mann in hohen Schaftstiefeln den Ka-
satschok, einen russischen National-
tanz zeigend, vor ihnen den Staub der
Landstrasse hoch aufwirbelte Und
das eigentliche Sängerfest begann mit
dem Gesang des Liedes, dessen Melo
die angeblich deutsche Soldaten 1R12
aus Russland mitbrachten und das in
unseren Zapfenstreich ubergegangen
ist: „Ich bete an die Macht der Liebe'"
Getragen zog die herrliche Melo
die über die weite Wiese, untermalt
von dem leichten Spiel zahlloser lu
stiger Balalaiken. und jeder, der die
ser Feier nur als Zuschauer bei
wohnte. erfuhr etwas von dem Kind
lich Naiven. dem Primitiv-Ungeform-
ten, das in diesen russischen Men
schen liegt.

Der Krieg hat Petschur verschont.
Das Kloster ist völlig unversehrt und
nach wie vor eine Sehenswürdigkeit,
Wer es besucht, sollte nicht versäu
men, auch die alte 1.3.30 erbaute Rus
senfeste Isborsk in Augenschein zu
nehmen. Hier ist der Sage nach Tru-
vor. einer der drei legendären Wikin
ger Rurik, Sincus und Truvor, die das
russische Reich gründeten, begraben.
Wenn auch neuere Forschungen erge
ben haben, dass es sich nur um einen
nämlich „Rurik und sine Getruwen"
gehandelt hat. so sei dem Leser ein
Nachdenken über diese Sage anhcim-
gcstellt. Von hier aus also wurde
vielleicht das russische Reich gegrün
det, nachdem die Bewohner der sar
matischen Tiefebene, die sich selbst
nicht regieren zu können bekannten,
ihren präzisen Wunsch an die Germa
nen gerichtet hatten: ..Kommt und
herrscht über uns!'
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Beförderungen 1
bei der Wehrmacht

Berlin, 31. Oktober
0«»r Führer und Oberste Befehlt-

bnher der Wehrmacht hat befördert:
1. Im lleer:

Mit Wirkunq vom I August: zu
Obersten- die Oberleutnante: Bor*
Cherdt, Baath;

mit Wirkunq vom 1. September
Zuin Oberst: den Ot>erleutnant Cie*

mit Wirkunq vom 1 Oktober: zum
Gcn«**ulm<noi den Oberst Toussaint;

mit Wirkunq vom I November: zu
Generalleutnanten: die <.« neralmaiore
S< hlieper, Meyer-Rubingen, J.iene« ke.
Gottkcj

zum Generalstabsarzt: den (!e*neral
•r/t Dr Full;

zu Generalmajoren- d e Obersten
Karner ke. Brabarder. Ililldemann. San
der. Rössing. von Doiwt. Jansen, von
Deten (Gustav»;

zum (ieneialvetennär: den Oberst*
veterinär Dr. Pape,

zu Obersten: die Oberstleutnante
Linde. Völrkors. von der Schulenburg,
Mieter f Alf red». Ileikaut. Panckc. von
Arenstorff. Schmidt (Martin», Graf
(Hclrnuth). Kitschmann, Kaumann.
S< hick, von Menqden, Freiherr von
Luttwitz (Sm'lo», Fronhofer, Treptow,
von Eichstedt, Jank. Weiss (Walter»,
Dittmann (Max». Schult/ Kalau, Lud
wig (Ernst», Stollewerk, Sperl, Nau*

zu Oberstärzten: die Oberfeldärzte
Df Scheid, Dr Brutschy. Dr Stenqel;

zu Oberst veterinären die Oberfetd-
vrterinäre: Dr. Kcckeiscn, Dr. Ru

2. In der Krieqsmarine:
Mit Wirkunq vom I September: zu

Flottenärzten: die Gcscliwaderärzte Dr.
Brauns, Dr. Staby;

mit Wirkunq vom I. November: zu
Kapitänen zur See- die Frcqattenkapi*
t. ne Schmidt (Albrecht». Weltmann
(Herbert», von Bunin (Udo». Dipl. Ing
Flicke (Hermann». Fischer (Bruno»;

gattenkapitän llnq » Petorsen (Asmus»;
/um Ministerialdirigenten- die Mini

sterialräte Btokinq. Dr. ing. E. H.
Schürer,

zum Ministerialrat den Baudirektor
ftir Hochbau Kiissin.

3. In der I uftwaffe:
Mit Wirkunq vom 1 Oktober: zu

Generalleutnanten die Generalmajore
Kammhiiber. von Döring.

mit Wirkunq \om 1 November: zu
Generalmajoren: die Obersten Dip!
Inq Kiese h. Tscholtsch. Seywald

Der jüngste Ritterkreuzträger
Die Taten des mecklenburgischen Panzer/dgers Fritz Christen

VON ff-KRIiaSRERICHTER VON HELMERSEN
PK. 31 Oktober

Mit leicht zitternden Händen
streift der breitschultrige ff sturm
mann die Zigarettenasche ab. Die
Erregung und ho« bsie Anspannung
der vergangenen la«je ist ibm wie
seinen Getehutzkameraden an der
Pak not »i deutlich an/umerken. Nur
seine grossen dunkelblauen Aut|en
blitzen auf. als er beginnt, von den
schweren fünf Tagen zu erzählen, als
sieben sowjetische Divisionen und
eine Puu/eibrujude auf dein Abschnitt
seiner Division einen gewultsu-
m« n Dum libru« h durch die deuts« he
Nurdtioiit Versuchten. Mit beda« ht
samen <,« b ilden unterstretcht er s« i
ne Worte, die in abgehackter Scnlicht-
heit ein Bild von dem geben, was er
aus seiner s« hwersten Probe als Sol
dat mitgenommen bat. Erzählen
kann der 20 jährige Mec klenbur-

in der vorn Felddienst her-
genommenen und abgeschabten Uni

form. Vor vielen Jahren schon
hatte er es geleint, als er als alter
Hitler junge ui seinem kleinen Hei
matdorf Wodeshagen eine Landge*
folgst haft führte Tagsüber stand er
am Amboss und zwang dem glühen
den Eisen seinen Willen mit star
kem Karn auf. Abends war er bei

seinen Jungens auf den Dörfern.

..Als der zweite Panzer genau wie
der erste durchzubrechen drohte,
dachte ich an nichts anderes als an
Entfernung. Ist ein Abschuss noch
möglich — beim Aussersten? — Nein.
Aber dann jagte ich ihm auf 70 Meter
Entfernung meine Granate in den
Bauch. Und noch einmal. Er war er-

c/inski. Futterei
«jrr, Weiland, von Falk
von Falkenhayn. Walln.

Udler, Nieper.

Plettenberg. Pie
L.-nk". von I

Pendele. Tim!« r

stein, Dr.

Ili-vkinq. Krü-
kowski. Hasse,

rsfleutnante
Strdssn«*r,

Deichmann.

1 September- zu
die Obcrstinqe-

Das Ritterkreuz, diese schönste
Auszeichnung tur einen hervorragen
den Soldaten, blitzt ein wenig am
Kragen der alten Feldbluse. Wenig
Licht nur lasst der dickbedachte

Bunker herein, und die Artillerie

Ja, man« hmal
Gestalt1 Aber «I

uheide

Augenblick die selbstverständliche
Sicherheit gab. Das Geschütz war so
fabelhaft getarnt und dahinter tat«
Ho« h ein eisenhart« r Paii/er jäqer.
Ihn bra« bte niemand aus der Ruhe
Aut h keine massenhaft anbiauseuden

„Was hatte ich s« h«»n allein schat
ten können, wenn ich nicht meine
Kameraden gehabt hatte. Wir sind
ja immer zusammen gewesen und
G« lt sei Dank au« ii heute noch, bis auf
Josef, den es damals als Schutzen <4
leider leicht erwischt hat.

In der Nac ht des /weiten Tages
kam wieder der Ahteilungskomman-
deur nut dem Adjutanten in den
Wohnbunker hinter dem Geschütz
Das Konzert aller Waffen war immer
noch der reinste Hexensabbat. Die

Erde dröhnte. Der Kommandeur
sprach damals den Jungens seine be
sondere Anerkennung, vor allem aber
I ntz C hristen aus „Macht die Tarn
jacken auf," fuhr er fort. Vieren vor
ihnen heftet«* er das E. K. I an die
Brust. Kaum waren seine Worte
verstehen, sol« h ein Gefechtslärm der
schweren Waffen war draussen.

Eigentlich wollte der heutige Ritter
kreuzträger Förster werden. Vielleicht

brachte ihn der Beruf seines Vaters,
eines Forstarbeiters, darauf. Aber er
ging nicht.

Förster und Jäger. Heute ist er Jä
ger, Panzerjager mit einer Abschuss
zahl von 13 Stück des verderben-
speienden MahlplatlenwiWies Er wur
de* ihr Meister, als er vom 23 liis 27.
September auf dem Anstand lag.
Nullt nur die Panzer winden vernich
tet und der gewaltige Angriff ubge-
sc hlagen, nein, auch als Infanteristen
mussten die jj Männer uin Geschütz
von Fritz Christen entspringen. Nac hts
versuchen die Sowjets einen Über
fall aut das Geschütz. Mit Handgra
naten. Gewc-hr und Pistolen wurden
sie vertrieben.

Au« h die tagelang gesuchte feind
lie he B Stelle machten sie aus und
ermöglichten so der Artillerie deren
Vernichtung.

Nach diesen Tagen lagen 51 Panzer
auf der Strecke. 13 hat Fritz Christen
abgesc hossen.

„Es kam alles so schnell. Nur vor
den ersten weist ich noch genau, wie
ich sie traf. Jedenfalls haben alle
Schüsse gesessen, und auch unser Ge
schütz hat nicht einmal versagt."
meint er absc hbettend. Pulverrauch
verschmiert und hunqrig. verdruckt
seit l agen und z.ert« hlagen kam Fritz
Christen nachts in Ruhe. Er sah

nichts besonderes in seiner Leistung
„Glück muss der Mensch haben,
fuhr er fort. „Und das habe ich ge

Seine Kameraden sind stolz auf Ihn
und freuen sich, den jüngsten Ritter
kreuzträger als besten Kameraden in
ihrer Mitte zu haben.

Unruheherd beseitigt
Klärung im Protektorat

alintcndanten di« Ministe

rs (Hans Günther».

Jüdischer
Hausbesitz in der

Slowakei verstaatlicht
Pressburg, 31. Oktober

Prag, 31 Oktober
Das Tschechisc he Nationaltheater

in Prag kann mit sofortiger Wirkung
wieder croHnet weiden. Das Ihea-
ter war wegen des Ausnahmezustan
des geschlossen worden. Bereits vor
zehn Tagen war die für alle öffentli
chen Gaststätten und Lokale festge
setzte Sperrstunde wieder aufgeho
ben worden. Neuerliche Storungen
des normalen Lebens haben sich mi
Protektorat nicht mehr gezeigt

Die bisherige schwierige Lebens
mittellage war zum Teil darauf zu-
ruckzufiihren, dass viele Lebensmit
tel zuruckgehalten worden waren.
Der stellvertretende Reichsprotektor
hat daher eine Nachmeldepflicht
!ur Vieh angeset/t. ln diei Mähri
schen Bezirken, in denen bisher
45 000 Schweine gemeldet worden
waren, hat tu h diese Zdhl bereits
air. ersten Nac hineldetaq auf 78 000
erhöht. Del stellvertretende Rei< hs- j
Protektor hat ferner eine Abordnung | t
von 39 Schwerarbeitern empfangen.

Zcrisurapparat für die tschechische
Piesse gesetzt, in dem ausschliesslich
hohe Offiziere der ehemaligen tsche
chischen Wehrmacht und vor allem
Nachrichtenoffiziere eingestellt wa
ten. Der ehemalige Ministerpräsi
dent Ll:as hatte Kenntnis von die
sem Nachru htenappaiat und seiner
hochverräterischen 1 atigkeit.

Uber den Prozess gegen Elias wird
jetzt bekannt, dass der Vcihaftete
nut ausgesuchter Höflichkeit behan
delt worden war. Er hat von sich
aus um einen Rechtsanwalt gebeten,
den er veranlasst bitte, eine Erklä
rung in deutscher Sprache ab/ufas-
sen. die er dann am Schluss der
Verhandlungen dem tschechischen
Volk ubergeben wollte. In dieser Er
klärung hat Lilas ausdrücklich seine
eigene Aktion verurteilt und das
tschechische Volk zur Vernunft er-

Uber d:e Vergiftung von vier
be« bischen HauptsrhrifHeitern,
n denen bisher einer seiner Ver-

Gandhi beharrt
Amsterdam. 31. Oktober

„Es wäre ein Wahnsinn, den zivi
len Ungehorsam auf/ugeben", so er
klärte Gandhi nach einer Meldung
des englischen Nachrichtendienstes.
Der individuelle passive Widerstand
sagt Gandhi, gehe planmassig weiter.
Es liege keine Notwendigkeit vor, ir
gend etwas daran zu andern.

Für rücksichtslosen
Schneid

Ritterkreuz Ihr einen Fernaufklärer
Berlin, 31. Oktober

Der Führer und (»»»erste Befehlsha
ber der Wehrmacht verlieh auf Vor
schlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe*, Reirhsmarschall Gonng,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an: Leutnant Evers. Flugzeugführer
in einer Eernaufkldiungsstaffel.

Leutnant Franz Evers, 1911 in Köln
geboren, hat in einer ungewöhnlich
hohen Zahl von Fernaufklärungsflü-
gen ein llochstmass von Tapferkeit
und Einsatzbereitschaft bewiesen und
damit wesentlich zu «lern grossen Er
folge seines bereits mit dem Ritter-
k eu/ ausgezeichneten Staffelkapitäns
und Beobachters be,getragen. Mit
rücksichtslosem Schneid und unbeirr
barem ErlolgswrIIen hat er die von
seinem Beobachter übernommenen
Aufträge gellogen und dank seines
grossen fliegerischen Könnens auch
bei schwerster Jagd- und Flakab
wehr erfolgreich durcligefuhrt. Auch
sein tapferer Einsatz ist beispielhaft
für das stille Heldentum unserer

Fernaufklärer. In Anerkennung sei
ner besonderen Leistungen ist Evers
bevorzugt zum Oberfeldwebel und
später zum Leutnant befördert wor-

Verbündeten-Dank
Frankreich aus Suez-Kanalgesellschaft verdrängt

Eigener Drahlberichl der „DZ im Os Hand"

Slowake» geht n
an den Staat uh

bereits vor einiger Zeit sämtliche
jüdischer Bodenbesitz an den Sta i

Zustimmung zu den schar- I qiftung erlegen ist, wird noc h be
fen Massnahmen gegen den kannt. dass die Tat während eines
Schwarzhandel Au.ruck gab. Die l’ieMcmpfanqs im tschechischen Mi-
Abordnung irrer hie lernet eine Rer- nrsterprusidmm begangen worden
he von Wünschen vor. die von dem ! »er. Dre krtminalpolrzeilichen Unter-
stellvertretenden Reithsprotektor in- suchungen sind norh im «lange,

zwischen erfüllt worden ist. Durch die Massnahmen des stell-
Uber das Ausmass der staatsfeind- vei tretenden Reichsprotektors ist der I

lie hen Aktionen in» Protektorat wird I Unruheherd im Protektorat beseitigt j unt
nunmehr bekannt, dass der frühere {und eine Klärung der Lage durch-

gefohlt worden. Man betont in Pragalrat Schmoranz
Protektorats ei

Labor das ganze Protektorat einen I

Berlin, 11. Oktober
Wie die französische Nachrichten

agentur Inter-France berichtet, ma
chen sich jetzt in Kairo englische Be
strebungen bemerkbar, den Einfluss

| Frankreichs auf die Suez-Kanal Ge
sellschaft auszuschalten Zur Durch
führung ihrer Absichten bedienen
sich die Engländer dabei der ägyp
tischen Regierung Nachdem Ägypten
bereits im Frühjahr alle in Ägypten
arbeitenden Gesellschaften, die durch
die Auswirkungen des Krieges irgend
wie unter dem Einfluss der Achse ge
raten waren, auf englischen Druck
hin in ägyptische Gesc-Ilsc halten um
wandeln musste. dehnt sich diese
Eiquidiernngsaktion jet/t auch auf die
8ue/ Kanal Gesellschaft aus AN erste
Massnahme wurde der Sitz der Ge
sellst halt, um sie in höherem Masse

ägyptischen Einfluss zu brin
gen. von Paris na« h Kairo verlegt.
Ausserdem wurden die Sit/e des Ver

mögen zu

Rotsoanier
vor Gericht

Madrid. I!
rm Kriegsgert« ht vor

Die „Freiheit“ in USA
Kundgebung der Isolationisten unter Schikanen

führenden
ihrer Spit,

New York, 31. Oktober J hetzets fiel, setzte ein Entrfistungs-
sse Kundgebung der (so I sturm ein. der zeitweise für Minuten
in New Volk, bei der
Männer der Bewegung
e Liudberqh, sprachen,

Redner unterbra

aitungsidtes, der bisher

zosen. 10 Engländern, einem Hollän
der und zwei Ägyptern bestand, so
verteilt, das* jetzt England gemein
sam mit Ägypten die Mehrheit be-

Die genannte Nachrichtenagen
tur kennzeichnet diese Machenschaf
ten Englands ganz eindeutig als ei
nen Versuch. Frankreich um seine
Rechte zu bringen. Dies braucht aber
niemanden zu wundern, denn es liegt
ja im Rahmen einer alten traditionel
len englischen Politik, sich am Ei
gentum eines ziisammengcbrochcncn
Bundesgenossen nach besten Kräften
zu bereichern, lim der ganzen An
gelegenheit ein beschönigendes Män
telchen umzuhangen und ihr den An
schein einer gewissen Berechtigung
zu gel»en. bedient man sich diesmal
als Instrument der unter englischem
Druck stehenden ägyptischen Regie
rung und macht sie auf die e Weise

Komplizen beim Diebstahl fran-
21 Fran- \ zosis« her Rec hte.

lei.

Elektrizitätsverbrauch
eingeschränkt

Eine* USA Kriegsmassnahme
New York. 31 Oktober

Das Rustunosamt verfügte mit Gul-

itunqen geti

gt.

m Square
populärste

monsliation

hgkert
rontige

«>pi

Eune betlifft in

tungen unten.

Hallo bereits bis aul den letzte
gefüllt. Man sang patriotische I ic-
cler und schwenkte amerikanisch«*
Fahnen. lausende Menschen, die
keinen Einlass mehr linden konnten,
hatten sich in der 49. Strasse ange
sammelt. um wenigstens die Laut
sprecherubertragung zu hören. Die
Polizei riegelte den ganzen Block
schrat ah. sogar der Verkehr wurde
zur Vermeidung von Zwischenfällen
umgeleitet. Bei Beginn der Versamm
lung boqiusste der Leiter der Ver
>.unnilunc| die Redner und die Fuh-

Besondc
starken Unwillen und Proteste wu
den gegen den Leiter des Rundfunl
laut, der die Übertragung dieser Ver- j P<
Sammlung verweigert hatte. Am Ii j k
bekannte Rundfunksprecher wurden j »»«
dabei mit lebhaften Protesten be- I w
«lacht, nicht zuletzt Frau Roosevelt. G
Nach amtlichen Schatzungen waren ri
m der Halle rund 20000 Menschen dt
und 5000 aut «len Strassen. Dazu ; t,
kommen jedoch noch Tausende und I z.
lausende die unverrichteter Sache 1 v

Mord in Frankreich
Archivar des Quai d’Orsay erschlagen

Paris, 31. Oktober
Eine Mordtat unter sensationellen

Begleitumständen hat sich dieser Tage
im Sc hloss Escoire bei Bordeaux zu-
getragen Dort wurden die schrecklich
verstümmelten Lei« hen des Besitzers
des Schlosses, des früheren Archivars
im französischen Aussen mm ist er mm.
Girard, sowie seiner Schwester und
des Dienstinadc hens aulqcfuuden. Die
Polizei bemühte sich zunächst aiif/u-

mussten.
eilet

ditisrhen Mord handelte. Girard
ar nämlich ein Gegner des letzten
enerdisekretars un Aussennüniste-
im Leger, gewesen. Iin Augenblic k
*s Zusammenbruchs Frankreic hs hat
leger den Befehl erteilt, eine An-

hl von Dokumenten aus den Are Tu
rn. die gewisse seine freunde bloss

stellen konnten.

Iit die Festung Portalet
Riom Prozess Mitte Januar

Paris, 31. Oktober
D e durch die vorläufige Entschei

dung des Marschalls Petain zu Fe
stungshaft verurteilten französischen
Politiker werden wie die Blatter mel
den, in den nächsten Tagen in die
Festung Portalet in den Pyrenäen ge
bracht werden Aus Sicherheitsgiun-
den wird der lag der Ausführung
dieser Massnahme* geheim gehalten.
Da der Prozess in Riom Mitte Ja
nuar vor sich gehen wird, werden

fangenen zu diesem Zeitpunkt
cli Hi.

Botschafter de Bru

Aufenthalt in Deutschland c h P,

Roosevelt lässt Streik-
Firma besetzen

Washington, 31. Oktober
Roosevelt hat die sofortige Über

nahme der bestreikten Flug/eugwor-

I gäbe darin erhlic kte.
möglichst vollständig

l Diese Spur führte jede
Aulk Id Hing des Morde

Schlag ins Wasser
de Gaulles Protestappell

Paris, 31. Oktober
-xgener.il de Gaulles Auf

im Schloss aufhielt, als sch
die Schuld des jungen Gi
unter der Anklage des Mo

,dn,al , ue. • mögen hintcrla
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Menschen. dir dam neigen. sich
Iah vom Millrid üherMlen tu lasten,
sehen ulperall Stielkinder. Wir wollen
die Ordnung der Welt, wie wir sie
sehen, nlchl auI den Kopl stellen F.%
gibt sie schon, aber gewöhnlich sind
die .erkannten Stiefkinder viel
glücklicher als die. denen man es
nicht annirht. Sprechen wir nu ht von
den letzteren, wir kamen dabei allzu
arg In dir Sotiolnaie und die Philo
sophie. Sprechen '.ir von den „er
kannten" Stiefkindern, sprechen wir
von einem sprit hwötlllchen Fall,
sprechen wir vom November.

Der jahresln*( he Januar mit sein« r
knisternden Kalle trügt not h unge
trübt die Hotinungen der Silvester
nacht. der Februar — denken wir
einmal nn ht an den Krieg bringt
den Fasching und den Wintersport,
an denen auch noch der Murr teil
hat. kurz vor seinem F.nde aber be
st henkt er uns liebenswürdig mit
dem ersten Frühlingsahnen Der
April — ach. der April1 Fr ist viel
liebenswerter als sein Kol. und die
sprichwörtliche Wetterwendigkeit ist
nur Abenteuerlust. Der Mai alle

Dehler haben ihn besungen, und alle
Verliebte in seliger Erinnerung.
Auch vom Juni. Juli und August lasst
Sich beim schlechtesten Willen nichts
nachteiliges sagen, der September
strotzt und protzt mit seiner vollen
Reite, der Oktober ist larbenlroh wie
kein anderer, der Wonnemonat des
Malers, und der Dezember beschert
Weihnachten und Silvester. Ntir der
November macht den Dichtern Sorge.
Ritter lür ihn, aber es hat ihn noch
keiner uberzeugend besungen. Ha
ben die Dichter so wenig Phantasie
lür ihn übrig, oder lässt sich ihm
wahrhaltig nichts Gutes nachsagen?

Wirklich nicht? Ist Bitteres allein
schon nicht ein Labsal nach soviel
Jahressüsse? Und ein stiller Feier-
abend nicht wohltuend nach einem
lauten, ereignisreichen Jahr? Der No
vember ist dieser stille Feierabend,
nach dem wir uns so oft gesehnt hat
ten. als uns die Sonne so stach,

dass wir uns vor Ihr hinter
Sonnenschirmen und Holzladen
verbargen; der ersehnte Feier

abend. an dem wir alles das
uns aulgespart hatten, weil wir im
mer in Unrast gelebt hatten. Endlich
hat der F.rlehnishunger etwas Ruhr,
wenn drnussen der Regen gegen die
Fenster klatscht und wir uns an stille
Arbeiten machen, die Irgendwo in
Schuhlächern unerledigt aut den No
vember warteten. F.s ist der Monat,
den die Arbeit überhaupt seltsam
auslüllt. es ist der Monat. In dem
man vergilbte Liebesbriefe heraus
kramt und am Oien liest, am liebsten
zur gedämptten Musik ebenso ver
gilbter Tanzlieder und bestimmt nicht
ohne Rührung.

Wenn dies alles noch nicht ernst
haft genug ist. dem November den
Platz anzuweisen, den er verdient,
dann müssen wir noch Goethe mit
seinem ..Stirb und Werde" ins Feld
lühren Wenn es nicht andersartig
geschieht, dann muss es im Novem
ber geschehen. Und es geschieht
auch, wir wissen es nur nicht Der
eigensinnige Kalender weiss davon
nichts und richtet sich nicht danach.
sonst finge das Jahr mit dem Dezern-

Man sieht es eben den Stictkin
dern. die man mit aulwallendem Mit
gefühl zu erkennen vermeint, nicht
an. was sie in sich tragen. R

Letztes Stadttor Rigas
Die Jahreszahl 1628 ist in die Aussenseite eingemeisselt

Abseits de* grossen Verkehrs und
doch nur wenige Schutte von einer
der Hauptverkehrsadern Rigas ent
fernt steht da* letzte erhaltene Mauer-
tor der alten Hansestadt — das so
genannte Schwedentor Er»l sehr spat,
unter dem (ieneralgouverneur Erich
D.thlherg (IO‘r*i Ins I?><2j wurde dies
Tor durch die Stadtmauer gebrochen.
Die Schlusssteine der beiden Rogen,
die das Tor an der Innen- und Aussen-
soite alisch Hessen, /eigen je ein Ld-
wenhaupt und an der Aussenseite,
zur Turmstrasse hin, ist die Jahres
zahl 1696 eingemeisselt. Das Tor ist
zugänglich von zwei Strassen — der
Larmstrasse. oder richtiger gesagt der

Alarmstrasse. und der Turmstiasse.
Die Alarmstrasse b/w. die Mauer
st rasse ist irn Mittelalter (wie eber-
all) diejenige Strasse gewesen die
innerhalb der Stadtmauer herumluhr-
te. Sie ermogb« hte bei Belagerungen
geschwinde Vcrstarkcrung an gefähr
dete Stellen hm/uschaffcn und war
durch zahlreiche Aulgange mit dem
auf der Hohe der Mauer angebrach
ten Wehrgaiig verbunden.

So, wie wu es beule sehen. ist das
Schwedentor selbst verständlich ur
«prunglich nu ht gewesen. An die
Mauer sind in spateren Jahren
kleine Hauser angebaut wor

den, nachdem durch die Umwallung

der Stadt die alten Befestigungen
überflüssig wurden, so dass die Stadt
mauer nunmehr so gut wir ver«lc«kt
wurde. So ist z. B in iehr viel spa-
lerer /.eil das sogenannte Arrhttck-
tonhaus sinnvoll in diese Umgebung
eingebaut worden In diesem Zusam
menhang verdient du* T«itsa* he Er
wähnung, «lass neben dem Schweden-
t u kleine Wohnungen in drei Stork
werken die Reste des bekannten St.
J ui gen sturmes enthalten. Heutzutage
wissen leider nur die wenigsten, die
durch die Turm bzw Larmstrasse
gelier», dass hier einer der letzten
'engen die Stadtgeschichte von Riga

Wilna
C«nadfnflkt

Am Freitag, dem 11 Oktober um
10 Uhr vormittags fand in Wilna, im
Ofangmshof, eine Begnadigung bol
schewistischer Mitläufer statt. D e an
diesem Tage in Freiheit besetzten
wurden unlängst anlässlich einer Ak-
tion gegen kommunistische Agitato
ren verhallet Irn Verlauf der Unter-
surhung wurde festgesfellt. dass diese
Personen nur Mitläufer der kommuni
stischen Dunkelmänner sind, die sich
rechtzeitig wahrend des allgemeinen
Kur kzuges der ImiIm hewistischen Ar-
meen in Su herbei! gehrar hl haben,
sie wurden deshalb. Innerhalb der all-
gemeinen Begnadigung**- ktion von
dem Ciebieftkomnnssar Wilna-Stadt
wieder in Freiheit gesetzt.

Plünderer öffentlich ^tliiiti'J
Durch eine Anordnung des Ga

bietsk'unm'ssar» ist in der Stadt Wil

dem 70 Juni 1'MI gekauft, geta
« der entwendet worden ist. anmel
depflichtig. trotz dieser Anordnung
des («ehietskommissars haben es
manche Leute nu h» für nötig befun
den. diese aus indischem Besitz stam
menden Gegenstände anzumelden.
Nach den für Raub und Plünderung
geltenden Bestimmungen wird der,
der jüdisches Vermögen im Besitz
hat ohne es ang« meldet zu Inlwn, in
schweren Fallen mit dem Tode be
straft. Das erste Todesurteil wurde
in der Nacht zum Freitag, dem 31. Ok
tober. vollstreckt Fm gewisser O.
aus Wilna batte jüdisches Vermögen
geplündert und es trotz der Anord
nung des Ofhie iskotiimifcsars bisher
nirht angemeldet. Bei einer Haus
suchung wurden die Gegenstände in
seiner Wohnung fostgestelM. C) wur
de auf dem Kathedralenplatz öffent
lich gehängt Als letzter Termin für
die Anmeldung jüdischer Gegenstän
de usw wird der .5 November fest
gesetzt. Wer nach dem S Novem
ber noch nicht angemeldete jüdische
Gegenstände in seinem Besitz hat.
kann in schwerwiegenden Fallen m t
der gleichen Bestrafung rechnen.

Libau

Dos Schwrdentnr. gerrichnct von E Ktlmotl. — Aus dem 10 Strlnrelchnungen «*nf/i«i/fenden Album Riga"

Pflege der Belriebsgemeinschafi
Aufgaben der litauischen Berufsverbände

Dieser Tage wurde durch den Be
auftragten der Berufsverbände beim
GeneraIkommissar für das Gebiet des
ehemaligen Freistaats Litauen das
Präsidium, die Leiter der 14 Berufs-
verbande und die Abteilungsleiter des
Zentralbüros der Berufsverbände zu
einer gemeinsamen Sitzung einberu
fen, auf der ein Überblick über den
Aufbau der Beruf »verbände und deren
Aufgaben gegeben wurde.

Von den alten Berufsverbänden ans
der Bolschewistenzeit war praktisch
nichts übriggebliehen Die Führung
war verschwunden und d*e vorhan
denen Unterlagen waren höchst un-

Zahlungsverkehr
Oslland — Reich

Für Überweisungen aus dem Ost
land ins Reich gilt bis auf weiteres
folgende Regelung:

1. Überweisungen über die Reichs
kreditkassen bis zum Gesamtbetrag
von 1000 Reichsmark monatlich je
Person können genchmigungsltei zu
gelassen werden.

2. Überweisungen für aus dem
Reich bezogene Waren können zuge
lassen werden, wenn der überwei
sende eine Bescheinigung der Dienst
stellen des Reichskommissars oder
der Generalkommissare (in Zukunft:
üherwachungsstellen) vorlegt, die
den Bezug der betreffenden Ware ge
nehmigt

1 Alle sonstigen Überweisungen
sind nur zulässig, wenn eine schnft-
lirhe Genehmigung des Reichskom
missars vorliegt, der nach der in Kur
ze ersr beinenden Devisenverordnung
des Ostlandes die Funktionen einer
deutschen Devisenstelle wahrnimmt.

Rosenherc Rinß folgende Wehrmachts-
gottesdienste statt: 0 10 Uhr mit an

schließender Hl Messe und um 10.30
Uhr mit anschliessendem Hl. Abend

Gottesdienste in dei Rißaer ortho-
ioxen Kathedrale an der Adolf Hitler
Strasse finden in den nochsten faßen ru

Gottesdienste

die Wehrmacht um 18.1(1 Uhr im S,«le
an der Srhlossstr. 4 »ta't (neben de:

Am Sonnfaß. dem 2 November, finden
in der Aula der Universität am Alfred

l.ithuißie ur

Sendungen
für die deuischeWohrmacht

Die Pro^r ^mmfolje der Sender Rißa
Modohn. fK»Idtnßen und I ihau tautet für
Sonntaß. d-n 2 November 041 folßend-r

fassen sno I hr Kamer*d<rhalfsdicnst
des deutschen Rundfunks fur die deutsche
Wehrmacht 6 I S I hr Hafenkon/ert aus
Hamhurß 7**0 Uhr Deutsche Na» hnch’en
7 10 Uhr Fortsetzung des Hafrnkon/eits

SrhatzkAstle

Verdunkelung

118 3S Uhr Tanzmusik am Nachmittag 10 00
Uhr Frontberichte Anschi Unterhaltungs
musik 1945 Uhr Deutschland—Sportecho

! 20 00 Uhr Deutsche Na« buchten 20 30
I hr Grosses Abendkonzert 22 00- Uhr
Deutsche Nachrichten. 2: (VI Uh- Tanc-

* musik 24.00 Uhr Deutsche Nachrichten

vollständig Die Woiterfuhrung der
Beruf »verbände mit ihren neuen Auf
gaben dient in erster Linie dem Ar
heiterschutz und der Sozialversiche
rung. Die neu aufgezogenen Berufs
verbände sind keineswegs als Rechts
nachfolger derjenigen aus der Bol
schcwistenzeit anzusehen und haben
mit dem alten System nichts zu tun
Sic haben einen vollkommen neuen

Aufbau und ebenso ist ihre Ziel
setzung eine vollkommen andere.

Jedem Arheitstätigcns und Schaf
fenden wird hier Gelegenheit zur Mit
arheit am Wiederaufbau und die

Möglichkeit gegeben, hissend auf dem
Prinzip der Retriehsgemeinsrhaft, die
Leistungskraft der Wirtschaft zu he
ben. Unabhängig von der Art der
Arbeit, die der Einzelne leistet, kann
jeder Mitglied werden, da in der
Organisation der Berufsverbände kei
ne Klassengegensätze mehr bestehen

Alle grosseren Betriebe erhalten
Betriebsdrlrqierte. zu deren Aufga
benkreis es gehört, getragen vom
Vertrauen der Belegschaft. die Be
triebsgemeinschaft zu pflegen und je
den Klassenunterschied zu über-

brücken. Die Kleinbetriebe werden
in Ortsgemeinschaften und diese wie
derum ihrerseits zu grösseren Ein
heiten zusammengeschlossen.

Zu den Zielen der Berufsverbände
gehört auch die Berufsfortbildung.
Hierzu zahlen u. a die deutschen
sprach lehrgange die bereits seit län
gerer Zeit bestehen und sich eines
ungemein regen Zuspruchs erfreuen
Auf dem Sektor der Berufserziehung
ist dann ferner die Heranbildung von
geschulten und erfahrenen Fachkräf
ten zu nennen Die Umschulung von
Arbeitern liegt ebenfalls in diesem
Rahmen, die ihren Zweck darin sieht,
genügende Arbeitskräfte in den Man
gelberufen zu erhalten.

Nicht zuletzt steht neben der rein
beruflichen Ausbildung die kulturelle
Betreuung an hervorragender Stelle.
Ebenso wird der Sport weitgehendst

Das Zentralburo. in dem die 14 Be
rufsverbände zusammengefasst sind,
steht unter der Leitung eines Pra*i-

I diums, in welchem Herr Oskar Ur-
I honas den Vorsitz führt und die Mer
! rrn Kazys. Zemeckas und Jonas
i Mickis seine Stellvertreter sind.

Die Milchversorgung
Bekanntmachung des General

kommissars

Riga. II. Oktober
Der Goncralkommissar in Riga vor

oft ent lichte Ausfuhrungsbestinimi ingen
betr. Abgabe von Milch. Laut diesen

[ Bestimmungen erhalten Säuglinge bis
zur Vollendung des zweiten Lebens
jahres I I iter Vollmilch täglich. Für
Kinder vom dritten bis zur Vollendung
des sechsten Lebensjahres ist die Aus
reichung von ** Liter Vollmil« h täg
lich vorgesehen. Ferner enthalten die

| Bestimmungen die Mengen von Voll
| milch, die an werdende und stillende
i Mutter ausgegehen werden. Die Vor
sorgung der übrigen Bevölkerung er
folgt künftig nur mit entrahmter Fnw h

j milch. Den Wortlaut der Bestim
mutig veröffentlichen wir im Anzei
genteil.

Spenden für unsere Soldaten
Als eine der ersten Gemeinden Li-

baus spendete die Gemeinde Dumken
fur die Soldaten der deutschen Wehr
macht IHR Paar wollene Handschuhe,
85 Paar wollene Socken, ferner eine
Anzahl Halstücher. Handtücher. Bett-
de« ken u. a. m. Den einzelnen Ga
ben waren von den Spendern kleine
Zettel beigefugt, in denen die Dank
barkeit der Bevölkerung fur die Be
freiung vom Joch des Bolschewismus
zum Ausdruck kam Auch aus ande
ren Gemeinden treffen fortlaufend
reiche Spenden an warmen Kleidungs
stücken fur die Befreier des Lande.

Kurlands Künstler stellen au\
Für F.nde November ist in Lihau

eine Ausstellung von Werken aller
• n Kurland ansässigen Künstler ge
plant. ln diesem Zusammenhang er
geht an alle Künstler Kurlands die
Aufforderung. ihre Ausstellungs
objekte Ins zum 12. Novembri im
Libaner Museum. Kurhansprospekt 16.
anztimelden oder ahzugeben. Die in
Riga wohnhaften Kur,stier müssen
ihre Meldungen bis zum 7 Novem
ber einschicken. Die Transporffraoe
wird von der Au^stellungsleitunu
c;gcnc Regie genommen.

Polizei-Konzert
Am Sonntag d*m 7 Novemhnr d J .

in der Zeit von 10 10 hu 11 30 Uhr spielt
auf d"m PIa17 vor der Rigaer Ooer das
Musikkorps eines Polizeiregimenfs.

Erlebt und aufqoschricbon

Abenteuer mit einer Frau
Wir smd ja dn< h Männer, und dir

Lust am Abenteuer hegt tirl in uns

Fs war am gestritten Abend, als ich
tlie Pontonbrücke beschrift und be

schwingt dem anderen Ulet der Puna
zuslrebte. Mitte der Ibüc kr trat aus
dem Stimmengewirr heraus rin Stöh
nen an mein Ohr Ich wendete den

| Blick: Fine Frau. Sie stutzte sich,
halb zusammengebrochen. an die
Itniekenbruslung und atmete schwer
li h eilte hinzu ..Kann ich ihnen be-
h.lllich sein7' Sir stöhnte laut aul

I und nickte bejahend.
| Aul meinen Arm gestützt schob sie
[sich vorwärts. Schritt für Schrill Dir
Kopl war in ein weisses Tut h völlig
vingehulll und liess nur nn Schein-
werlerln ht vorüberlahreiuier Krcilt-
wagen sonderbar leuchtschimmernde
Augen sehen Hin und wieder wandte
sie sich zu mir und murnu lle etwas,
was wie eine Danksagung klang.

Benzin und Partum schwangerle d:e
Luft Menschen drängten rücksichts
los vorbei, und als einmal ein junger
Mann im Votübergehen die Schultern
meiner Gefährtin streifte, blieb sie
stehen und net ihm mit ärgerlich klm
grnder Stimme Drohungen zu.

Nachher sagte sie plötzlich zu mit

..Sic sind zu freundlich' - Doch er
hielt ich aut f ragen, die ich an sie
rh htctc, keine Antwort Als w ir über
che Strasse gingen, uherluhr uns bei
nahe cm Kraftwagen. Sie st hien gar
nn hts zu bemerken. Nur die Augen
schimmerten in sonderbar Icuchtem

Ihr Haltestelle der Strassenhahnen
umdrängte ein grauer Menschen-
hauten. Ich half der fremden Frau
beim Finstcigrn in den Strassrnhahn-
wagen Schon schien sie oben testen
Halt gewonnen zu haben, doch da
sc hwankte sie wieder und glitt aus.
um schwer in meinen Arm zu lallen.

Im Fall loste su h das Tuch vom
Kopl. und aus der Vermummung er
st hien ein uraltes Gesicht, und aus
dem weitollrnen Mund, in dem nur
ein paar /ahne s> flimmerten, drang
em betäubender Brandwemgerueh aut
mu h em. so dass ich zurücktaume/te.

Darum nlso am h die sonderbar
fcuchtschtmmernden Augen ...

X P.
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Ostsccraum

Finnische Jugend
Die Totsut hr, das% Feldmarnchall

Mnnncrhcim als Aiisdrm k des l)an
hen lur dir Opfcrberoiischull drt
Sludenlrnsi hall dir Insignien des
Fieihcliskrouzes der Höchst hule
uherynh, stellt den Anteil, den dir
hnnisihe Jugend an diesem Frei-
heitskamplc hol. in ein eindeutiges

Dir linnint hr Jugend, zumal der
finnische Student, spielte immer
schon bei den kriegerint hen Ausein
andrrscUungrn eine hehetrst beruh'
Holle. Wir entsinnen ans. dass im
Weltkriege die Idee zur Aufstellung
lieiwilliger Jägerregimenter. die
sogenannte Jagerbewegung, in Stu
dt ntenk reisen geboren wurde und
\ an diesen nun immer weiter tjrrl
lend ein ganzen Land in knegeri
sehe Herr ihnhall versetzte. Die un-
rusche J tutend wurde damals in
Peiitm liland ausqrbildrt und an der
Ostfront gegen den Feind finnischer
Selbständigkeit und gegen den l n
lerd/ut ker des eigenständigen linni-
sehen Volkstums — gegen Russland
—- eingesetzt.

Und als vor kaum mehr als Jah
resfrist wiederum Finnland von
Osten her bedroht wurde, war es
abermals die Studentenst halt, die
unermudlu h die Trommel rührte und
zum Ausharren in diesem Sthick-
salskampl aullorderte Für diese
Haltung nun wurde ihr die Aner
kennung durch jene Auszeichnung
Feldmarschall Mannerheims, die
überhaupt die höchste ist. die Im
Fliege vergeben werden kann.

l'nd heute stehen wieder in vor
derster Front die Studenten Finn
lands. Ihnen gesellten sich die
Studentinnen hei, die in der Lotta-
Bewegung. die als Krankenu hw c-
Stern. Übersetzerinnen oder sonst
w ie innerhalb des Kriegsapparales
tätig sind und die grösste PHn hl
und damit zuglei« h auch die schön
ste Aulgabe erlullen. die einem Men
s« hen gestellt w erden kann: sie
stehen im Dienst an Volk und
Staat, l'nd das Bewusstsein, in einer
Zeitenwende und einer Schicksals-
stunde zu leben, gibt diesem kleinen
Volke im Norden Europas die Krall
und Ausdauer, durchzuhultcn in ei
nem Hingen gegen einen Feind, des
sen zahlenrnassige Überlegenheit und
gigantist he Rüstung jeglichen Wi
derstand als Wahnsinn zu stempeln

Was liegt daran, dass bei diesem
Ftnsatz die llochsr holen in diesem
Jahre nicht wie sonst zu Beginn des
llerhstsemestcrs ihre Pforten ötinen.
Sie blähen geschlossen. An ihre
Stelle trat aber die Frontgemein-
Schaft des finnischen Volkes, und in
ihr liegt die Einheit und die Grösse

seiner Zukunft. tln .

F orsl-W eltkongress
in Helsinki

Berlin, II. Oktober
Prof. A. K. Cajandcr, Hör Vertreter

Finnlands auf Hör Jahresversammlung
Hör Internationalen Forstzontralo in
Baden-Baden ist, betonte in nnor Un*
terredunq mit finnischen Prossolouton.
dass das Intoresse «in Finnland im
Auslände gross sei. und erwähnte,
dass man allqomoin lloffnunq hoqo,
unmittelbar nach Krieqsschluss einen
forstwirtschaftlichen \\ rltkongrr*« in
Helsinki ahhalten zu können.

Norwegen im Schmelzliegel
VON HANS FALK

An der Entwicklung des norwegi
schen Problems ist eines merkwur-
diq. Alle einigoi müssen politisch
denkenden Mensc heil waten sich
v hon un Frieden ober die »trstccji-

| v ho bedeutiinrj und über dir Mog-
In hkeiten des skandinavischen Kau
me» klar. Alle sahen die schwarze
Wolke, die im Falle eines dcutsch-
ciiqlis« h«'n Krieqes über Norweqen
duf/iohon musste. Nur die Nor wo-
qer nicht! Heiter gingen sie ihrem
I aijew ei k na< h und glaubten dem
von der englischen Propaganda ein*
gehämmerten Schlagwort, dass ihr

i Land die „ruhige Ecke“ Europas sei.
Dabei war diese ruhige Ecke e.n
W etter W inkel erster Ordnung. Da*
Volk jedoch sah es nicht, und die
Wenigen, die hinter den Kulissen

! der n*>: wegisc hen „Neutralität*"-Poli
tik standen, der Exkönig und der
von dun gelorderte Jude Ibimbro
sowie der Klüngel der Parteien, woll-
ton es nicht sehen. Man hatte es
ja auch gar nicht nötig, man war satt,

. man lebte ausgezeichnet, man tanzte,
| man segelte im Oslo-Fjord, sass .m
Sommer mit seiner Familie auf den
herrlich gelegenen Hutten und lies*

l m übrigen den lieben tiott einen
J guten Mann sein. Die Handelsflotte
deckte da* Staatsdefizit und erbrach-

i tc- darüber hinaus einen Überschuss.
; der Norwegen den Luxus gestattete,
o.no grosszugige Verbraue hernation

Kapitalistisch©
Wirtschaftsordnung

Wovon man nicht sprach, das wa-
IC n die Fischer im Norden, die mit
ihren Familien im W'inter Raumnn-
densuppen assen, die Fischer, die

I von kümmerlic hen Staatszuv hussen
lebten, obwohl sie auf den reichsten
I sc hg runden der Welt fuhren. # Wo*

I von man nicht sprach, war die Tat-
•mU he. dass man die riesigen Wasser-

I krafte de* Landes nicht ausnutzte,
sc.ndc rn vertragsejemass Kohle aus
Encjlaiid einluhrte, damit die lieb*
werten Geschäftsfreunde ihre Divi-

| elenden erhielten. Mit fassungslosem
j Staunen sahen die deutschen Trup
pen hei ihrem Vormarsch Kraftwer-
kc, die sozusagen mitten in Wasser*
lallen standen und - deren Kessel

| mit aus England eingeführtem Spe
zial Ile,zol beteuert wurden. Mit

die Norweger jahrhundertelang un
ter Fremdherrschaft gelebt haben
und erst seit 1905 wieder ein freier
Staat waren. In Wirklichkeit waren
sie natürlich nicht frei, sondern mit
tausend leinen, unsichtbaren Faden
an England gebunden. Das satte
Wohllehen der Jahre seit 1905 und
da« Geschäft, das Norwegen ,m Welt
kriege machte, waren natürlich kein
günstiger Nährboden für kritische«
(»olitis« hc*s Denken, das die trugen*
s<he (ininclliic|o des von aussen so
c|lu« khalt ersc heinenden Hildes hatte
erkennen müssen. Eine raffinierte,
ml die m jedem Menschen schlum
mernden primitiven Begierden zie
lende englische Propaganda sorgte
dalur, dass den Norweger me die
Lust ankam, den rosenroten Sc hleier
wegzuziehen, durch den er die Well
sah.

Di© Wandlung
Nun hat der Krieg mit harter Hand

das kleine Volk und sein grosses
Land in den Schmelztiegel geworfen
und die Extreme in der norwegi
schen Natur, die Polarität im Charak
ter de* Norwegers offenhart sich
jetzt auch in der Politik. Auf der
e.nen Seile versuchen noch heute
einige Unbelehrbare nach England,
dem Hort der „Freiheit“, zu fahren
— auf der anderen Seite kampien
vielleicht Söhne derselben Familien
in den Reihen der Waffen ^ und
der Norwegischen Legion für ein
neues Europa und bestimmen mit
ihrem Blutopfer den Platz, den ihr
Heimatland unter Führung Quislings
und der Nasjonal-Samling in diesem
neuen Europa einmal einnehmen
wird. Aus dieser Gegenüberstellung
ersieht man das seelische Ausmass
der Entscheidung, vor die jeder ein
zelne Norweger unausweichlich ge
stellt ist. Der Kampf der Meinun
gen geht unter der Oberfläche und
last lautlos vor sich, ist aber darum
nicht weniger erbittert.

Die politische Lage wird auch durc h
die Erklärung des Reichskommissars
Terboven bestimmt, dass Norwegens
Wog zur hreihoit und Selbständigkeit
nur über Nasjonal Sämling gehe. Die

Dänemark im

Ernennung der bisher ihr kommissa
risch beauftragten norwegischen
Staatsräte zu Ministern unterstreicht
die klare Haltung des Reu hskommis-
sars. Der Giundstein zur grosseren
Zukunft Norwegens wird bereits ge
legt Mit deutscher Hilfe werden die
Strassen gebaut, d e das riesenhafte
Land ersc hliossen sollen. Die Wasser-
kraftreserven werden ausgenutzt, die
last noch völlig unerlorsc hten Boden
schätze des Landes nach einem

grossen Plan gesucht und gefunden
Der Absatz der Eischereiprodukte 1
wird organisiert und zum ersten Ma!
werden menschenwürdige l.ehensbe-
duigiingen lur den nor wegisc hen Fi
scher geschaffen. Das Bauerntum
wi'd gesichelt, neues Land urbar ge
mach! und die Selbstversorgung Nor
wegens in jeder Beziehung erhöht.

National oder?
Die letzte Entscheidung aber, ob

dies alles Bestand haben wird, müssen
d e Norweger selbst trollen Das alle
SagaUnd steht in einer entscheiden
den Stunde seiner Geschic hte. Es ist
schwer, hier Voraussagungen zu tref
fen. Wenn auch das Volk verhältnis
mässig klein ist, so ist sein C haraktor
do< h ausserordentlich vielseitig, und
der weite Raum, in dom die Norweger
sich zerstieuen, uht einen stärkeren
Einfluss aus auf den Menschen als in
jedem anderen Lande Europas. Man
vergisst so oft, dass Oslo nicht Nor
wegen ist. Norwegen, das sind die
endlosen Tannenwälder, durch die
der Elch trottet, sind die in Herbst-
färben glühenden menschenleeren
Tundren der Finnmark. Norwegisch
ist auch der ewige Tag im Sommer,
der das Licht nicht mehr verloschen
sieht und die Menschen ruhelos
macht, und norwegisch ist die schwer
auf dem Herzen lastende Polarnacht,
an deren Himmel das Nordlicht mit
seinom gespensterhaft grünlichen
Licht flammende Kronen. Bänder und
Schleier in rasend schnellem Wech
sel zaubert.

In dieser erhabenen Natur lebt jener
germanische Volksteil, der sich am
weitesten nach Norden und ebenso
nach Süden gewagt hat. Und wenn

neuen Europa
einem Wort: Norwegen hot das ty-
pisc he Bild einer kapitalistisc hen
Wirtschaftsordnung, die um des Gel-

I des willen über alle völkischen, na
tionalen und strategischen Belange

j und auch über die Not der zahlrei
chen Arbeitslosen, die ja immer das
| Kennzeichen der Demokratien sind.

I Und eines Tages fuhr ein Hecht
in den Karpfenteich und störte die
friedliche Ruhe. Erzürnt sahen die j
Karpfen, dass es ein deutscher Hecht
war. und sie waren ihm hosr. Ihr

i kleines Fist hqehirn übersah natürlic h
I die Tatsache, dass der englisc he Hai
fisch die Karpfen langst gefressen '
hatte, wenn ihn der kleinere Hecht]
nicht rechtzeitig weqqebissen hatte, i

! So beschrankt sind nun einmal Karp- ;
] len. Man muss leider feststellen, j
dass gerade die gebildeten Kreise

• Norwegens sich wenig Muhe gaben,
| Crsarhe und Wirkung auseinander
} zu halten. Als Entschuldigung kann
| nur darauf hinqewiescn werden, dass |

Bekenntnis zum Aufbau
Kopenhagen. 31. Oktober J

Staatsministor Stauning erklärte in
der letzten Sitzung des Folketing ,
unter Bezugnahme auf norwegische
Äusserungen über die Zukunft Grön
lands, es sei eine Selbstverständlich
keit, dass das dänische Volk an dein
R< < ht testhalten müsse, das der
internationale Gerichtshof Dane- |
mark hinsichtlich Grönlands zuer
kannt habe, auch wenn es eine nor
dische? Nation sei, die da cinzudrin-

Man könne natürlich, so führte
Staatsminister Stauning weiter aus.
zu gegebener Zeit über die durch
Vertrag vereinbarten Rechte der
USA in Ostgrönland sprechen, aber
Dänemark habe die Souveränität,
und darüber gehe cs nichts zu ver-

Zur Frage der Besetzung Däne
marks durch die Deutsche Wehr
macht erklärte stauning. dass er

darin ein Glied der grossen Aussein-
andersetzung sehe, in der sich
Deutschland befinde, um neue Zu
stande in Europa zu schaffen. Die
dänische Regierung habe eine positi
ve Einstellung der Fragen der Zeit
gegenüber und wirke an ihrer Ein
losuncj mit. Änderungen in einem
künftigen neuen Europa wurden wohl
kaum Widerstand von dänischer
Seite finden. Wenn dem dänischen
Volk die Durchführung nach däni
scher Art überlassen werde, sei
kaum ein Zweifel zu hegen, dass
das dänische Volk eine verständige
und verständnisvolle Haltung ein
nehmen werde. Alle Fragen wur
den. wie so viele andere auch, in
Frieden und mit Verträglichkeit ge-

Dieses Bekenntnis Staunings zum
neuen Europa fand nicht nur in Dä
nemark. sondern im ganzen skandi-
navisc hen Norden regsten Widerhall.

wir noch daran denken, dass in die
starre Ruhe der Granilgebirge de»
Wellensc hlag des Meeres tönt, und
dass der Norweger in diesem
st fassen losen Lande* ja nicht geh«,
sondern sich immer dem fluchtigen
Element anvertraut, wenn er den Ort
wechselt, darin kennen wir erst auch
jene tiefen und starken Einflüsse, die
den Charakter des Volkes mitbr-
shmmt haben, und die auf der einen
Seite das heute noch heroische Ge
schlecht der Fischer und Waltanger
und auf der anderen Seite die schon
fast ent nationalisierten hübschen Mo
depuppen in den Strassen Oslos her
vorbrachten.

i Die Aufgabe der um Quisling zu-
sammc ngesc hlossenen Jugend wird
es sein, die Synthese aller Kräfte zu
finden und jenen Typ zu schaffen, der
die reiche und schweifende Ph Intasie
mit soldatischer Zucht und Freude an
der Arbeit verbindet. Dann wird le
ner Peer Gynt-Typ versc hwinden, der
immer versucht „aussenherum um
die Schwierigkeiten zu gehen, und
auch Norwegen wird die jugendfri-

] «c he Parole aller gesunden Volker
, haben: Drauf und vorwärts!

Norwegens
Ernährungslage

Oslo, 31. Oktober
In längeren Aufsätzen befasst sich

! ein Teil der Osloer Presse mit der
Ernährungslage Norwegens. Die Zei
tungen betonen, dass nach «imtlicher
norwegischer Feststellung die deut
sche Wehrmacht nur 2 hi* 5 v. H. der
norwegischen Nahrungsmittelproduk-
tlon beansprucht hat. „Fritt Folk“
weist darauf hin, dass dies ein be
sonderes Entgegenkommen von Sei
ten der Bcsdtzunqsmac ht bedeute, da

1 diese nach der Haager Konvention
volle Verpflegung aus Landesmitteln
beanspruchen darf. Der Hauptanteil
der Verpflegung für die Wehrmacht
wurde aus Deutschland eingeführt.
Darüber hinaus sorgte und sorgt auch
heute noch Deutschland für die Er
nährung eines beträchtlichen Teiles
des norwegischen Volkes.
i FinniBcher Besuch in Mainz

Mainz, 31. Oktober
( Eine Anzahl finnischer Ziegelrihe-

I' sitzer und Architekten, darunter einBeauftragter der finnischen Regie
rung. befindet sich auf einer Informa-
tionsfahrt durch Deutschland, um
deutsche Arbeitsmethoden und ma
schinelle Anlagen in den Ziegeleien
kennenzulernen. Nachdem die Finnen
Berlin, Königsberg. München und

I Nürnberg besucht hatten, kamen sie
jetzt nach Mainz, wo sie einen der

j modernsten Ziegeleibetriebe besieh-

Sanilälsflu gzeuge
iür Finnland

Kopenhagen, 31. Oktober
Das dänische Rote Kreuz hat dem

finnischen Sanitätsdienst zwei Flug
zeuge gestiftet. Sie wurden vom fin
nischen Gesandten in Kopenhagen,
Pajula, und einem Vertreter des dä
nischen Roten Kreuzes, Direktor Hel
mer Rosting, nach Helsinki geleitet.

I Die Übergabe an den finnischen v*ani-
J tätsdienst wird in diesen Tagen er-

„jAmiefic*
Der auf der letzten Biennale in

Venedig ausgezeichnete Luise-Ullrich-
Film ..Annelie " lauft ab nächster
Woche un Soldatenkino „Forum".
Wir nahmen Gelegenheit, einer Vor
führung dieses Filmes boizuwohnen.

Wir sassen im Filmtheater und er
lebten ein Stuck Deutschland, denn
dieser Film ist mehr als ein Film
schlechthin. Fm Kunstwerk ohne

gen. Offenbarungen des Alltags, wie
v ir sie brauchen.

Der Film erzählt die Geschuhte
des Lehens einer Frau, die 1H71 - in
einer Schicksalsstunde des Reiches
geboren wurde und deren Lehen bis
ins Heute hincinrcic ht. Nichts in
diesem Lehen ist irgendwie sensa
tionell, es ist ein Lehen, das Tausende
leben, das abrollt im Glcichmass der
Tage, und dessen Höhepunkte zu
gleich auch die Höhepunkte in der
Geschichte, im Wachsen und Werden
des ganzen Volkes sind.

Alle dramaturgischen Regeln
scheint man beiseite gelassen zu ha
ben und hat doch gerade dramatur
gisch Hervorragendes geschalten.
Es bedarf keiner ausseren Bewegung
keiner Bars. Hotels und Karussells,
keiner Schuld, keiner psychologischen
Zergliederungen, ke ner Konflikte und
keiner Überraschungen. Über rasch!
sind wir nur. dass wir einmal wieder
sehend gemacht werden mussten, dass
es eines Filmes bedurfte, um uns zu
zeigen: das Lehen des Mens, hen ist
ein Wechsel von Gluck und l nglu< k

Opfer freilich, das wir bringen müs

sen um unserer seihst, um der Ruhe
unseres Gewissens willen. Und trotz
dem es ist schon.

Wir haben sie gesehen, die Höhe
punkte un l eben dieser Annelie und
ihrer Familie, die mich Höhepunkte

! m unserem 1 eben sein können, wenn
i wir die Kraft haben, einfach und rein
zu bleiben- die glücklichen Begegnun-

I gen mit dem Vater, der Mutter, dem
Mann; wir haben erlebt, welches he-

j ne,denswerte Gleichgewicht des Da
seins durch die Kinder und Enkel ge- |

Dieser Film erzählt, liebenswürdig, j
leise, zart, dabei ehr!,eh und streng j
ohne ahzusc hweifen. ohne zu „vor-

! dirhtrn . nhnp eine mühsam qcvh.if-
fene, künstliche Wirklichkeit vorzu- j

Seht ihn Euch an, diesen Film, die
Ihr glaubt, Leben und Bewegtheit
könne man nur fixieren, in dem man
Einfälle häufe und ausschlachte. De

korationen wechsele und Kamera
schwenkungen einset/e. die so kühn
sind, dass durch sie das Ganze erst
„filmisch“ werde

Nubts davon ist notwendig. Ohne
I schaffen, kann man das Leben ein
fangen in seiner prallsten Wirklich-

I keit und braucht dabei - wo man
doch offenbar nur noch ..das Ohjek-

j salzlosen Standpunkt emzunehmcn.
Im Gegenheit, auf diese Weise wird
Gelegenheit, von unserer WePan-
srhauunq nun nicht mehr zu spre-

cp-n, sie als sittlich notwendigen Be
standteil unseres Lehens auszuwe.sen
und ihre Fruchte „|s einzige I inte

Das grosse Erlebnis dieses Films
verdanken wir dem Autor Walter
l.ieck, dein Spielleiter Josef von Baky

Luise Ullrich, diesen Namen werden
wir von nun an immer nennen müssen,
wenn wir von den grössten deut
schen, ja europäischen Schauspielern
sprechen, Luise Ullrich, die ein Schul
mädchen ebenso echt darstellen kann

danken, dass sie uns nicht ein einzi-

keine Rolle spielte, sondern die deut-
sche Frau war. Die ebenfalls voll
gültigen I eistungen von Werner Kraus,
Axel von Ambesser und Käthe Haark
verschaffen diesem Film eine fugenlose
Interpretation, deren Einheitlichkeit
offenbar ebenso stark in der dampfen
den. immer im Stil bleibenden Arbeit
des Regisseurs gesehen werden muss.

Wenn der Film zu Ende ist, fassen
| wir es nicht, dass es nicht weiter-
I gehen soll auf der Leinwand, und
brauchen eine Weile, und wenn wir
nac h Minuten wieder durch die hohen
(lassen gehen, dann klingt noch lange
die Stimme der Frau in uns ii i' h, die
uns Sinnbild wurde für Deutschland
die Summe An ne lies.

Kulturnotizcn
Schrifltiim

Zum Zeichen des Dankes für eine
(iahe moderner deutscher Literatur,
die dem norwegischen Departement
für Kultur und Volksaufklarung über-
reicht winde, stellte diese norwe
gische Stelle nunmehr eine 11 > Bän-

| de umfassende Sammlung noiwegi-
Ischen Schrifttums, die Weike von

der isländischen Snorre-Edda hi« zu
den politischen Büchern der Nasjonal-
Samling enthalt, für Deutschland zur
Verfügung.

Die erste Nummer des von der Nie
der Lind i sc h-Deut schon Kulturgemein
schaft hernusgegohenen Nachrichten-
hlattes ist erschienen. Zu dieser er
sten Nummer schrieb der Reichskom
missar für die besetzten niederländi
schen Gebiete, Reichsmimstor Scyss-
Inquart, ein Geleitwort. Das unter
der Huuptsc hilft’eitunq Prof. Dr.
Franz Wchofsch stehende Blatt ent
halt u. a. e.nen Artikel . Kunslpfleqe
in Rotterdam ' von dem Beauftragten
des Reichskommissars für die Stadt
Rotterdam, Präsident Dr. Voelrkers.
eine Betrachtung über die niederlän
disch deutsche Kulturgemeinschaft
von Prof. Dr. Snijder und ein Frag
ment aus einem noch nicht veröffent
lichten Roman der bekannten nieder
ländischen Sc hriftstellerin Jo van Am
mors Kueller.

Schauspiel
Die bisher unveröffentlichte Dich

tnng „Helios und Phaeton” von
('.erhärt Hauptmann wurde im Rres-
laucr Opernhaus zur Eröffnung der
Knegshuc hwoche in Anwesenheit des
Dichters atifgefuhri.

De Deutsche Arbeitsfront voran
staltet ständig Lehrgänge für das ge
samte Gebiet der Volkstumspflege
Das Ergebnis dieser seit Jahren lin

dem Auf sc hwung der Volksspielbe-
wequnq. Es gibt heute in städtischen
Betrieben und in Dörfern 14(H» Spiel-
gemeinsc haften. Dabei handelt es

die mOi als Angehörige der (.einig

schäften oder der Dorfgemein schäften
für diesen Zweck zur Verfügung ge
stellt haben. Allein im letzten Jahr
wurden 1(>00 Spiele verteilt, um den
Volksspielgruppen Mittel zum Kampf
gegen den Spielkitsch in dir Hand zu
geben.

Musik
Anlässlich des 150. Todestages

[ Mozarts wurde in Prag das bekannte
Mozarthaus feierlich wiedereroffnet.

I Diese Mozart-Gedenkstätte wurde
jetzt in den Schulz des Deutschen
Reic hes übernommen.

Italiens Beitrag zu Japans Jubi
läumsfeier, eine Symphonie in A-dtir
von lldehrando Pizzetti, die wahrend
der Festveranstaltungen zum 2000la
ngen Bestehen des Kaiserreiches sei
nerzeit in Japan uraufgefuhrt worden
ist, wurde jetzt zum ersten Male in
Europa gespielt. Victor de Sahata
dirigierte das Werk im ersten der
traditionellen sechs Herhstkonzerte
des Mailänder Scala Orchesters. in
dem Wagners „Meistersinger -Vor
spiel wiederholt werden musste.
Bildende Kunst

deutschen Malers Karl Spitzweg ..Der
Spaziergang " entwendet.

1 Ausstellungen

I 1041 findet in Köln eine Reirhsausstel-
lung ..Der Rhen. Deutschlands ewi-
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ein c Hcridian wird vermessen
VON KARL HANS STROBL

F* heisst den Seinen gibt es der
I lorr im Srhldfe, und der Wirt Ke-
rneSer in Leoben war einer von jenen,
die e« vom Herrn im Schlaf ge
schenkt bekommen, und von denen
e* weiterhin heisst: selig sind die
Einfältigen. Wie im Schlaf hallo er
damals mit dem t.eld aus der Erb
schaft d i» Wirtshaus „Zum Most-
Schädel" gekauft. War schon die
Erbschaft ein unerwarteter Gluck«*
fall gewesen, so zeigte sic h. dass die
ser Kauf ein Haupttreffer war. Denn
das Wirtshaus „Zum Moftlsrhädel"
lag in nächster Nahe der Bergakade
mie, und da der Wirt wie im Traum
sein Geschäft nirht ohne («etchirk
betrieb, wurde es bald das beliebte
ste Studentongaslhaus in ganz Leoben.
Ihm selbst wuchs der Narne Bimmel
an, man woiss nicht warum, aber es
geriet ganz in Vergessenheit, dass
fcoin bürgerlicher Name eigentlich
Kemeter war.

Fs entging seinen Gästen natürlich
nicht, welche Bibelworte auf ihn
passten, und so musste er denn man
chen Unfug und Übermut dulden und
duldete ihn mit heiterer Gelassenheit
Aber das mit dein Meridian ist sogar
dem Bimmel etwas zu bunt gewesen

Da sitzt eines Tages der Truxes
beim Frühschoppen und sagt nach
d*>rn dritten Bier: „Hast schon ge
hört, Bimmel, unser Meridian muss
neu vermessen werden?"

„Ja, warum muss er denn neu ver
messen werden?', fragt der Bimmel.

„No, wegen die vielen Radlahrer,"
gibt der Truxes Bescheid, und dann
bringt er dem Sundhöringer seine
Blume.

„So, so, wegen die Radfahrer!"
nickt der Bimmel, aber der Zusam
menhang leuchtet ihm doch nicht so
ganz ein; und so fragt er denn nach
einer Weile wieder: „Und warum
denn dann wegen die Radfahrer?"

Der Sundhöringer stemmt die Ell
bogen auf und antwortet stirnrun
zelnd „No weisst, Bimmel, die Rad
fahrerei, die war ja ganz schon. Man
kommt recht schnell damit vorwärts.
Aber es wird jetzt immer ärger da
mit, und auf dem Bahnhofsplatz, da
fahren sie dir den ganzen Tag tim-
einand und kreuz und quer wie die
g reizten Affen. Und da haben sie
dir auf dem Bahnhofsplatz mit ihren
Gummiradeln den ganzen Meridian
ausradiert.”

„Hab mer's eh denkt," sagt der
Bimmel nachdenklich. Ja. mit der
Radfahrerei, das ist auch wieder so
eine von den neumodischen Erfin
dungen, von denen nichts Gutes
kommt. Die hat in der letzten Zeit
ganz schreckbar überhand genommen
und ist geradezu eine Landplage ge
worden. Da geht man ganz ruhig
auf der Strasse, und auf einmal lau
tet s einem im Rücken, dass man
einen Satz macht wie gestochen.
Den Radfahrern, denen traut der Bim
mel schon allerhand zu. Nur — von
dem Meridian auf dem Bahnhofsplatz
hat der Bimmel bisher noch nichts
bemerkt und überhaupt, so ein Me-

„Du, Strunks," fragt der Bimmel,
als der Strunks abends als Erster ein
sam vor seinem Dämmerschoppen
sitzt. ..was is denn das eigentlich
ein Meridian?" Zum Strunks hat der
Wirt Vertrauen, das i«
Mensch, der Strunks,
auch schon lang genug, vierundzwan-
ziq Semester, dass er sich in allem
auskennen muss, was sie auf der
Bergakademie lernen.

„Du weisst nicht, was ein Meridian
ist? staunt der Strunks.

„Nein, das weiss ich nicht." gibt
der Wirt zu. Er ist kein Mann der

Wissenschaft, woher soll er wissen,
was ein Meridian ist?

„Also pass auf!" sagt der Strunks,
„ein Meridian ist eine Linie, die um
die ganze Erden, die was doch eine
Kugel ist, herumgeht. Jede Stadt hat
ihren eigenen Meridian, damit man
sich in der Geographie auskennt, und
auch Leoben hat den seinen, und den
haben uns jetzt d e Radfahrer ausra
diert und da muss er halt neu vermes
sen werden."

„Aha." sagt der Bimmel und jetzt

Ein paar Tage vergehen, und da
k« mint eines Abends ein neuer Gast
mit den anderen. „Das ist der Herr
Landesmeridianingenieur Fliegen-
schmitt aus Graz." stellt der Truxes
vor, „der den Meridian vermessen

ird.

nel, „die Wand auch? D.
rst vorige Woche frisrh aus

»nn Ihnen nicht helfen," er
er Ingenieur streng, „dal
das war doch früher nicht.'

Geringschätzig lächelt der Inge
nieur. ..Ja früher! Da war der Me-
ndran schlecht vermessen, das wird
jetzt richtiggestellt Und jetzt muss
der Meridian auch an den Wanden

I) onst ist D.enst."
rklieh gehen sie jetzt die W
id messen und re« hnen.

Den Meridianvermesser haben sich
die Gauner eigens.aus Graz, ver
schreiben müssen, damit die Ge
schichte doch durch den fremden
Fachmann ein Gew.cht und Ansehen
hat. „Fr ist gerade mit der Echo
karte von der Steiermark tertig ge
worden. der Herr Ingenieur Fliegen-
s« hmitt." set/t der Sundhöringer hinzu

Das hat seine Richtigkeit, und der
Herr Ingenieur Fliegenschmitt
wirklich ein Fachmann in solche
abseitigen Unternehmungen. Steht
einmal um Mitternacht auf dem Ja
komimpldtz in Graz und brüllt, was
nur aus dem Hals herausgeht. Kommt
die Polizei und erklärt das für eine
nächtliche Ruhestörung. „Lassen Sie
mich aus,” sagt der Fliegenschmitt.
„ich muss eine Echokarte von der
Steicrmaik aulnehmen." „Machen

is bei I ag. sagt die Polizei.
„Ja bei lag." eiklärt der Fliegen

I, „ist da auf dem Jakomini-
ph z ein solcher Lärm und Spekta
kel. dass ich doch kein Echo unter

suchen kann Da brauch ich die
nächtliche Stille dazu." Aut dem

Polizeiamt verstehen sie einen Spass
und lassen den Fliegenschmitt laufen.
Aber am nächsten Morgen ist er wie
der auf dem Polizeiamt mit einer
grossen Landkarte der Steiermark, die
mit vielen roten Punkten versehen
ist. „Sie haben mir s heute Nacht
nicht geglaubt," sagt er gekränkt,
„da bringe ich Ihnen meine Echo
karte, das sind lauter Echos, diese
roten Punkte, das schönste aber ist
auf dein Jakominiplatz, und ich lade

Sie hoflichst ein . . . Er ist da
mals mit seiner Echoerklärung nicht
ganz zu Ende gekommen.

Das ist also der Fliegenschmitt, und
nun soll er den ausradierten Meridian

am andern Tag
er mit seiner Arbeit.

Schon um nenn Uhr kommt der
Truxes gelaufen. „Was glaubst d.
Bimmel? Denk dir nur, der Meridian
wird mitten durch dein Haus ge

„Durch mein Haus?" verwundert
sich der Bimmel und weiss nicht recht,
oh er darauf stolz sein soll oder wie
oder was.

„Ja. mitten durch dein Haus,” be
stätigt der Truxes.

Eine Viertelstunde später ist der
.Herr Ingenieur Fiiegenschmitt wirk- I
lieh da. mit einem Gehilfen und m:t den i
Instrumenten, l'nd jetzt wird durch
ein Fernrohr geschaut, es wird mit

ernster I litten und Messbändern hantiert, es
studiert I wird aus Riic hern allerhand abgelesen |

und auf Papieren hemm gerechnet. \
Zuletzt ziehen sie mit Eisenlack i

auf dem Fussboden einen dicken w
schwarzen Stiich von der Türe zum ! Ha
Schanktisch mitten durch die Wirts- |,f
Stube. „So, jetzt kommen die Wände i ju
daran," sagt der Herr Ingenieur. | mi

„Was denn? Was denn,

Fisenla» k die Leiter hinauf.
Mell jiackt der Bimmel den
n: „Du Strunks, um Gottes-
is geht doch nicht, dass mir

die ganze Wirtsstuben verschandelt
wird, flüstert er, „geh, red du mit
dem ln«;emeur, dass er den Meridian
.in mem Haus vorbeilaufen lasst.
Wenns früher gegangen is. warum
soll s denn jetzt nicht gehen? Ich
geb ihm. was er will."

„Ich will schauen, achselzuckt der
Strunks, und dann zieht er den In

ist j qemetir in eine Fensternische beseite
und redet lang in ihn hinein. Zuerst
sc huttclt der Ingenieur immer nur den
Kc.pt, und dem Bimnu I lauft es ein
mal heiss und einmal kalt über den
Rucken, wie das wohl ausgehen wird

Etidlic h kommt der Strunks zurück,
wählend der Fliegenschmitt noch ein
mal zu rec hnen anfängt. „Weisst d .
raunt der Strunks, „bestechlich is er
nicht, der Ingenieur. Aber weil du
ihm halt gar so leid tust mit deine
frisch gemalten Wand . . . und er
meint, wenn du uns allen ein Frei
hier »littest mit allein, was dazu ge
hört hast ja heut ein Schlachtfest

so könnt er s doch noch machen..."
Da hebt der Ingenieur den Kopf

von seinen Papieren: „Halt, sagt er.
mir scheint, da ist beim Logarithmus

Sinus Tangens gross Phi ein Fehler
unterlaufen . . . ich muss das noch
einmal machen. Vielleicht dass der
Meridian doch draussen auf der

Strassen vorbeigeht!
Es ist ein grosses Fest geworden,

das war erst am andern Mittag zu
Ende und die ganze Sau ist dabei
druiifgegangen.

List gegen Mittag beim letzten
Fass, ist der Bimmel dahintergekom
men. wie sich das mit dem Meridian
verhalten hat. und da hat er sich zu
erst rechtschaffen geärgert.

Aber dann hat er einen Augen
ermessen. Gleich 1 blic k seltener Hellsichtigkeit gehabt
i acht Uhr beginnt [ ..Er hat doch was vom gross Vieh

gesagt." hat er gemeint, „und mir
scheint, das ist au gegangen.

HIE UNTREUE
VON ALEXANDER W I R T Z
Den tatkräftigen Beweis dafür, dass

die Holländer nur schwerfällig er
scheinen. im Grund aber schnell und
sicher zu handeln verstehen, erbringt
die Gose hic hte von Jan Kelder und

Jan Kelder war Heringsfischer. Sei
ne Frau Nies je litt -ehr unter der
Eigenart seines Berufes, die ihn jeden
AI end den Schocker besiegen und
erst am Morgen nnt der Sonne heim
kehren liess. Niesjo musste Nacht

Nacht allein in dem breiten
^ j Wandschrankbett träumen. Sie machte
n ; das in der Hoffnung, dieser unrrträg-
' | lie he Zustand andere sich einmal,
c j brav und geduldig einige Jahre lang
* ; über dem Warten alt und grau wer-

I den konnte, und dabei feststellte, dass
sie bisher vom Lehen nichts anderes
als Muhe und Arbeit geerntet hatte,
legte sie sieh einen Liebhaber zu.

Nun aber waren da einige gute
Freunde oder gute Feinde Jan Kelders

äteniaufifanq
Un Hei, rh Zillirh

Vom Himmel /allen sonnenmatt
Die Winde in dir weite Welt,
Die mich auf einer grünen Schale
Von tausend Gräsern aus dem Tale.
Ins Schattendach des Abends hält,

Pie Berge rings, die klargewehf
Am f'-ratc noch ein Leuchten kühlt,
Pie fühlen, wie nn ihrem Stein
Pie Nacht erschwillt. und sind allein.
Wenn sie der Schatten üherspü/t.

Poch meine grossen Augen fahren
Ins Punkel wie zwei Lichter ein.
Pie kalt vom Raum und heiss vom Flug
Zersplittern an dem Himme/shtig
Zu Sternen und zu Stcrnenschcm.

\7 und gut: .1
d Augen auf.

I ’nd an einem Abend — N’.esje glaubte
ihn auf See überraschte er die

beiden. Niesjr sl.ind im Hemd am
Herd und briet zarte woisse Schollen
im brutzelnden Fett in der Pfanne,
der Liebhaber sass auf clor Bank und
iirss sieh die knusperigen Fische gut
whme-kon. Aber als Jan Kelder so

bereu Liebhaber?
inige läge lang

-ch'mpfte? Ob

Und Jan Keldo

Das Feldpostpäckchen
VON KRIEGSBERICHTER F MO R ALLE R

Dass ein Soldat an einem Feldpost
packchen, das nicht ankommt, mehr
innere Freude erleben kann, als an
einem prompt und fristgerecht oinlau-
(enden Pakete hen, klingt paradox.
At»er es geschehen seltsame Dinge in
diesem Krieg. I nd wir haben es in
unserer eigenen Kompanie erlebt.
Mag manrhem eine solche Geschichte
unwesentlich und belanglos erschei
nen, mag er sich wundern, dass sich
ein Kriegsberichter, von dem man nur
die Schilderung von Kampf und Sieg
eiwartet, sich die Zeit nimmt, sie
festzuhalten. — Der Soldat denkt an
ders über solche Dinge. Zigaretten,
Bonbons. Gebäck und was sonst noc h
den Inhalt der bescheidenen 100-
(.ramm Pac ke hen ausmac hen mag.
sind gewiss hier im Osten sehr wert
volle und begehrte Dinge, aber we
sentlicher als die Gaben selbst sind
Geist und Haltung der Heimat, die
aus den kleinen Liebesgaben spre

chen Das Kind, das aut seine
Sussiqkeiten verzichtet, um sie einem
Soldaten zu schicken, die Frau, die
sich ein paar Lebensrnittel am Munde

Freude zu mac hen. der Freund, der
seine Zigarettenration freiwillig noch
mehr verringert, um sie ins Feld zu

dem Land

«lern umständlich dargelegte
aber ging folgendes hervor:

Die Absenderin, eine alte 7'Jjähnge
Frau, habe eines Abends heim Schle
sischen Bahnhof in Berlin einen Brief
einwerfen wollen. Dabei habe sie am
Boden unter dem Briefkasten ein
Feldpost packchen entdeckt, das offen
bar beim Einwurf oder beim Entleeren
beruntergef.illen und total zertreten
und verschmutzt worden war Sie habe
es mit nach Hause genommen, sorg
fältig abqownsrhen und habe so
schliesslich mühsam die Adresse er
mitteln können. Der Inhalt. Kekse,
sei leider völlig zerbröckelt gewesen.
Damit habe sie die hungrigen Vogel
gefuttert. Es sei >hr aber eine grosse
Sorge gewesen, dass jetzt der frem
de Soldat gar nichts vom Verbleib
seines Pac kc hens erfahren wurde, und
darum schreibe sie ihm diesen Brief.
Er solle entschuldigen, dass sie ihm
die Kekse nicht ersetzen könne, aber
sie sei eine arme alte Frau und sie
sei ja nicht daran schuld, dass das
Päckchen heruntergefallen und zer
treten worden sei. Und sie wünsche
ihm alles Gute, vor allem, dass er
gesund und heil aus dem Kriege zu
rückkehren möge. Das ist alles. Dem
Brief lagen zwei kleine Schachteln
Zigaretten bei.

Hissen, da
vergessen haben, dass h.uter

me Heimat steht, die die Sc hwe-
nes Kampfes begriffen hat und
gen die Verpflichtung fühlt, im
n wie im grossen freudig ein

lig belang!'

I lang”*«?'"

dencl für den Soldaten in der grenzen
losen Weite des Ostens und der ver
bissenen Harte des Krieges in diesem
Raum das Gefühl der lebendigen Ver
bundenheit mit der Heimat ist. Der
Soldat hier vorne aber weiss es Ein
Brief, der den rechten Ton trifft, ein
Päckchen, das den rechten Geist be
weist. kann hier zu einer unendlichen
Quelle innerer Freude und Kraft wer
den Dieses aber braucht der Soldat
in diesem Kampf notwendiger als al
les andere. Und darum ist auch das.

a< hlic h erscheinen mag; hundertm
esentlic her jedenfalls als d e Keks
te dabei verlorengegangen sind.
Da bekam also eines Tages ein K

hr, die Geschieht'
's und iinwesenthc h7 Sie
m Krieg und dem grossen
htlichen Geschehen gar
in? Aber wie kam es nur,
i unserer engen Sowjet,-
rnstube ein paar Minuten

uns Her Kamerad den unbeholfenen
Brief vorgelesen hatte? Dass keiner
von uns. denen doch immerhin schon
W tnd und Kugeln genug um die
Ohren gepfiffen haben, mit einer
schnoddrigen Bemerkung bei der Hand
war? Forderten nicht die umsfand-
lu hen Sätze und Schreibfehler der al-
ton Frau aus Berlin geradezu zum
Lachen und Spott heraus? Warum
lachte denn keiner? Und warum
klang des Kameraden Stimme so selt
sam gepresst, als er im H nausgehen

| meinte „Mister Churc hill, und die
ses Volk wollen Sie besiegen7 Wie

! kam er. der sonst gar nirht so ist. zu
i dieser seltsamen Bemerkung und was
| hatte sie mit dem Brief der alten

r ad Zuge

( hie

in NO. aufqeqeben.
hollene Handschrift
graphisc h durchaus r
und nannte keinen

es handelt

Feldpostbrief

's eine unbe-
. war ortho-
t einwandfrei

l 'dl

ihn nicht gefragt und
es auch nicht zu tun.
n grosses, starkes Ge
ld wir dachten an die
Deutschland. Versteht
im ein Kriegsberichter,
doch nur die Schilde
ipf und Sieg erwartet,
esc buhte aus der So-
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FufcsbilUndrrk^mpl Srhwrli gegen

Die Wahl des Schiedsrichters für
den dm 16. November in Zürich be
vorstehenden Fusshallanderkampt
Schweiz-1 r.qnrn ist auf Dr. Bauwen*
(Köln) gefallen Dr. Bauwent hat als
Wettspielleiter s< hon einer ganzen
Reihe von Landertrcffcn in der
Schweiz vorgestamlrn.

Muriii4*s|>ortl«‘r startin
Zwei Sportmannsrhaften der Kriegs

marine tRinger und Schwimmer), die
nach ihren zahlreichen Erfolgen in
allen Gauen des Reiches einen guten
Ruf haben, traten eine neue Wett
kampfreise an Die Kriegsmarine-
ringer weilen heute in Süddeutsch-
land und gehen in Stuttgart auf die
Matte, wahrend die Schwimmer den
Westen zum Ziel haben und mit ihrer
bekannten Matrosen Mannschaft, der
u. a. auch Europameister Joachim
Balke angehort, am 4. November in
Düsseldorf starten.

Auf th'iilM'lifii Strömen
Die NSRL-Wandertahrten der Ru

derer haben auch im zweiten Kriegs
jahr wieder eine grosse Beteiligung
aufzuweisen gehabt, obwohl es sich
zur Vermeidung von längeren Anrei
sen der Teilnehmer fast ausschliess
lich um regionale und kleinere Fahr
ten handelte. Uber 600 Ruderer aus
168 Vereinen starteten bei den ins
gesamt 15 Fahrten, die auf allen
grossen deutschen Strömen. Rhein.
Elbe. Oder. Weichsel, Mosel, Havel,
Moldau und der Ruhr durchgeführt
wurden. Besonderen Anklang fan
den die Fahrten auf Gewässern, die
erst neuerdings wieder zum Reich ge
hören, eine Oberrheinfahrt von Strass
burg nach Köln und die Westpreu-
ssenfahrt durch das Ordensland an
der Weichsel.

Sulzhiii'ticr l«*\t.s|ii«-le
Sportliche Umrahmung geplant

In das Programm der berühmten
Salzburger Festspiele soll 1042 auf
Anregung von Gauleiter Dr. Rainer
eine grosse Sportwoche eingegliedert
werden, um den Tausenden von Be
suchern auch auf dic«*cm Ciebiet eine
Abwechslung zu verschaffen. Fs ist
beabsichtigt, eine Kanu-Langstrecken-
regatta und eine Kajak-Slalom auf der
Salzach durch/ufuhren und zwar In
der Woche zwischen den Deutschen
und Europameisterschaften im Kanu
fahren. die für den August anqcsetzt
sind. Zugelassen werden für die Salz
burger Rennen die 5 Erstplazierten
der deutschen Meisterschaft im Falt
boot und Kajak sowie die 15 besten
Slalomfahrer aus den Kämpfen um
den Reichssiegert’.tel.

Ilt'lüinis lioxim'istcr
Belgiens Meister im Mittel- und

Federgewicht haben sich mit Erfolg
behauptet, beide allerdings nur mit
je einem Unentschieden In Brussel
konnte Anneet dem Mittelgewichts
meister AI Baker ein Unentschieden
abtrotzen, und in Chartern! gab es
zwischen dem Fedcrgewichtsmeister
Cornehs und Engelen zum zweiten Mal
innerhalb von 14 Tagen einen unent
schiedenen Kampf.

Wer wird Pokal-Meister?
Der Kampf Schalke 04 gegen den Dresdener SC

Der Fussbellwettstreit der tausend
und abertaufend Vereine um den
Pokal des Reichssportfuhrers findet
am ersten Novembersonntag mit dem
Schlusskampf Schalke 04 — Dresde
ner SC seinen krönenden Abschluss.
Ein Grosswettbewerb, der die Sport
ler im feldgrauen Rock genau so in
seinen Bann geschlagen hat, wie die
Freunde des braunen Leders in der
Heimat, neigt sich damit dem Ende
entgegen.

Einen langen Weg hat das unüber
sehbare Heer der Fusshallmanns« haf
ten zu ruck legen müssen. Fast zwölf
Monate wahrte das Suchen nach dem
Besten. Einer nach dem anderen blieb
auf der Strecke, musste sich dem
Stärkeren beugen. Endlich ist es so
weit, und die beiden zur Zeit besten
Mannschaften treten zum grossen Po
kal-Finale an. Mit uhrgenauer Präzi
sion wurden die Spiele abgewickelt,
die Termine aufs strikteste rinqehal-
ten. und noch im November wird der
neue Pokalwetthewerh gestartet —
trotz der Meisterschaftskampfe in den
Gauen und Bereichen, der Freund
schaftsspiele, der Ausscheidungen
im Reir hsbumlpokal, trotz der Lander
treffen und der vielen anderen Gross
Veranstaltungen allein in diesem ei
nen Sportzweig? Im Schutze seiner

Wehrmacht ist es dem deutschen
Sport möglich, die zahlreichen Ver
anstaltungen innerhalb des Reiches
und mit den befreundeten Nachbar
staaten ungehindert durchfuhren zu
können.

Der Tsrhammeipokal ist noch jung.
Er besteht seit dem Jahre 1935 und
wechselte bislang ständig seinen Be
sitzer. Zunächst war er dem 1. FC*
Nürnberg vergönnt, den Schalker
Knappen bei strömenden Regen in
der Stuttgarter Adolf Hitler-Kampf
bahn den Sieg mit 2:0 streitig zu ma
chen. Als ein Jahr spater wiederum
Schalke 04 im Endspiel stand und
von dem krassen Aussenseiter VfB
Leipzig 1:2 geschlagen wurde, bildete
das die Sensation. Erst beim dritten
Anlauf gelang es den Königsblauen,
die Trophäe des Reichssportfuhrers
in ihren Besitz, zu bringen. Mit dem
ausser gewöhn liehen I ndspieliesult.it
von 6:4 wurde VfB Stuttgart in Köln
geschlagen. Pokalmeister 1938 39
wurde Rapid Wien, das den starken
FSV Frankfurt im Berliner Olympia
stadion mit 3:1 bezwang. Im vergan
genen Jahre gluckte dem DSC der
Sieg über den „Club" mit 2:1. Die
Dresdener sind also Titelverteidiger.
Ob es Schalke gelingt, den siegge
wohnten sächsischen Meisterspiclcrn

Stall Schlenderhan war führend
Ausklung de* zweiten Krie^srennjulire*

Das zweite Kriegsrenn,ahr des Ga
lopprennsports klingt aus, nur noch
wenige Renntag sind angesetzt, grosse
Ereignisse stehen nicht mehr bevor,
so dass sich also bereits ein Über
blick gewinnen lasst. Das Jahr 1941
war für den Galopprennsport ein Er
folg! Deutschland hat auch auf die
sem Gebiete vor aller Welt. seine
Starke bewiesen. Der Rennsport
selbst verdankt dieses nicht zuletzt
dem Schutze unserer siegreichen
Wehrmacht, die auf allen Schlacht
feldern die Angreifer vernichtend
schlug Wahrend bei den Feinden
der Renn bet rieb durch den Krieg emp
findlich gestört wurde, die Renntage
beträchtlich eingeschränkt werden
mussten und der Bestand an Rcnn-
m-itprial immer kleiner wurde, gab
cs bei den Achsenmächten sogar in
ternational besetzte Prüfungen und
Kraftproben der Vollblutzurhten der
Verbündeten. Italiens bester Drei
jähriger Niccolo del l Arro lief in
Hoppegarten und gewann den Gro
ssen Preis der Reichshauptstadt, der
Gegenbesuch erfolgte beim Mtllionen-
rennen in Meran, wo deutsche Farben
gezeigt wurden. Die Rennpreise konn
ten auf der ganzen Linie bedeutend
erhöht werden, da die Umsätze eine
gewaltige Steigerung erfahren haben
und der Rennsport, wie die Besuchs*
zahlen beweisen, heute zu den volks
tümlichsten Sportarten zahlt, nach

dem er vor einem Jahrzehnt eine
schwere Krfse durchzumachen hatte.

ner Farben zum Siege getragen, und
der Preis der Reichshauptstadt gab
„Niccolo del l'Arro" Gelegenheit zu
einem grossen Triumph, den er aller
dings in Abwesenheit von Magnat

Fast überall leuchteten mit ..Mag
nat " und ..Samurai" die Rot-Blauen
Farben in Front. Seit 1938 steht

Schlenderhan mit einer Gewinnsumme
von 421 600 ununteihrochcn an der
Spitze der erfolgreichen Stalle. Die
halbe Million wäre zweifellos über
schritten worden, aber „Magnat"
musste narb seinen grossen Erfolgen
wegen eines Huflcidcns vorzeitig ab- j

die Trophäe zu entrissen, oder ob
sie für ein weiteres Jahr Dresden ver
bleibt, entscheidet der 2. November.

Sowohl Schalke 04 als auch der
DS< befinden sich augenblicklich in
bester Form. Die Dresdener blicke
auf eine stolze Erfolgsserie zuruck,
— brachten sie doch das Kunststück
fertig, von rund siebzig Spielen nur
ein einziges zu verlieren, und dieses
zudem mit 1 2 gegen den spateren
Meister Rapid-Wien. In dieser kaum
vergleic blichen Siegesfolge stellt auch
ein 4 2 Sieg über Schalke verzeichnet.
Letztgenanntes Spiel litt allerdings
unter ungünstigen Witterungsverhalt
nissen. In der Vorschlussrunde zum
Tschamriierpnkal schlugen die Sach
sen den Rapidhezwinqer Admira mit
4 2. Schalke hingegen hatte es mit
Holstein Kiel leichter. Die Nord

market bildeten diesmal den Aussen-
seiter, wurden jedoch in Gelsenkir*
dien erbarmungslos mit 6:0 ziisam-
mengekreiselt. Einen Beweis seiner
augenblicklichen Form lieferte Schal
ke auch in Paris, wo es die dortige
spielstarke Wehrmachtelf, die prak
tisch eine kleine Landcrmunnsr haft
darstellt, klar 3:1 schlagen konnte.
Wenige Tage spater gelang noch ein
glatter 6 0 Sieg über eine Brüsseler
Soldatenauswahl

Es ist bekannt, dass den Schalkern
der „DSC-Stil" weniger „liegt : denn
das trotz des unverkennbaren Varian-
tenreichtums mehr auf Zweckmässig
keit und Unkompliziertheit abge-
sfimmte System der Dresdener steht
im Gegensatz zum „Schalker Krei
sel" . . . Die Westfalen bevorzugen
ein Spiel, was ihnen allerdings im
Endkampf um die Deufsche Meister
schaft zum Verhängnis geworden ist.
Schalke erspielte sich drei. Rapid er
kämpfte sich vier Tore und schuf aus
dem 0:3 das sensationelle 4:3!

FC Schalke 04 und der Dresdener
SC — beide sind des Titels als Po
kalmcister würdig. Beide Mannschaf
ten bringen dank der technischen
Vollkommenheit und ihres ausgereif
ten mannschaftlichen Könnens, für
das jeder einzelne Mann über Natio
nalspielerformat verfügt, das beste
Rustzeug für den Endkampf mit. dz.

INI« II in Rarlxltiirst

Die Höhepunkte der Rennen wa
ren: Der grosse Deutschland Preis,
das „Braune Band und der Grosse
Preis der Reichshauptstadt. Im
Deutschland Preis siegte „Magnat",
der sich auch späterhin noch als be
ster Dreijähriger erwies, im „Brau
nen Band wurden durch „Wildling"
zum ersten Male heimische Munche- Blick aut da* J. SchmidbPauli-Jagdrennen Sportbild Schirner

Sch wlm ni- Mäd t <-k am pl
Wien gegen Budapest

Der Wettkampf verkehr zwischen
dem deutschen und ungarischen
Schwimmsport wird am 8 und 9. No
vember im Wiener Diana Bad mit
dem Frauen Städte karnpf Wien gegen
Budapest wieder aulg« nomine n Un
garns Sc hwimmci innen haben in den
letzten Jahren zusehends an Kampf
starke gewonnen, ihre bekannteste»
Vertreterin ist llonka Nowak. Sie
stellte vor kurzem heim Landerkarnpf
gegen Italien in San Remo über
100-in Rucken mit 1:19,9 einen neuen
Landesrekord auf und ist über 100 m-
Kraul auch für eine Zeit von 1:13 gut.
Neben ihr greift Ungarn auf Magd»
Tiszole/v. Edith Albach, Gitte Lovasz
in den Kraulstrecken, die Meister-
Springerin Irene Zsagot und Magda*
lene Lieh, Esther Deines. Maria Gros»
und Magda Lorinrz in den übrigen
Wettbewerben zurück.

Wien stützt sich im Kunst- und
Turmspringen auf die deutsche Mei
sterin Gerda Daumerlang, die in Wien
studiert und nun für den EWASC
startet. Vom Federbrett ist Alina

Pascher, vom Turm Wilhelmmo Fuchs
Wiens zweite Vertreterin. In den
Schwimm-Wettbewerben setzt Wien
Hannelore Thaller und Inge Winter
in den Kraulstrecken. Friederike
Kummer und Liesl Lindenthal über

1 100-m-Rlicken. Maria Metko und Lies-
lotfe Seihold über 200 m Brust und in
der Kraulstaffel Hannelore Thaller.
Inge Winter, M. Süss und Her*!.'
Tcssauer ein.

Ilandliall i’ei'rn Dänemark
Die deutschen Handballspieler, die

am Sonntag im 50. Länderspiel des
deutschen Handballsports in Hamburg
zur sechsten Begegnung mit Däne
mark antreten, haben sich in Ham
burg in den letzten Tagen noch
gründlich vorbereitet. Den Ab
schluss des Trainings bildete ein
Übungsspiel gegen Hamburgs Aus
wahl. Die deutsche Elf wird morgen
in folgender Aufstellung antreten:
Boysen (Polizei Hamburg}, oder Kocr*
vers (Lintfort), Verteidigung: Schwuuk
(Dresden). Virk (Polizei Hamburg),
Läufer: Kuhn (Polizei Hamburg),
Schunk (Frankfurt Main), Pfttzner
(SC Chsrlottenburg). Sturm: Den-
schel (Berlin), Thetlig (Polizei H«nn-
bürg), Thielecke (Magdeburg), Brunt-
gens (Frankfurt Main). Fromm (r
lm).

3 llriiricr — 1 licinixi« ^
Der deutsche Halbschwergewicht-

meistcr Richard Vogt ist bekanntlich
ein begeisterter Anhänger des Trab
rennsport. in dem auch seine Bruder
W. und O. Vogt eine gute Rolle

i spielen. Alle drei waren an dem Sieg
| von Adolf von Viehorn in Hamburg-
Farmsen beteiligt, der Meisterboxer
als Besitzer, sein Bruder O. Vogt als
Trainer und schliesslich W. Vogt i'

Kine |{ekor«l«|iiole
Der Strausberger Rennverein be

gann sein alljährliches Gastspiel in
Karlshorst mit einer Riesenuberra-
srhung. Im Dahlwitzer Flachrennen
gab es nämlich für die beiden Aussen
seiter „Hadrianus" und „Grauer Lord"
die Rekordeinlaufsquote von 24 PHO
für 10. Der Karlshnrster Rekord des
Vorjahres mit 30 644:10 wurde aller
dings nicht erreicht.

ROMAN VON MAI LA TALVIO

Copyright by Albert Langen /
Georg Müller. Manchen

(27 Forthetzung |
Tommis kleiner Bruder sagte ge

stern in der Tat die volle Wahrheit.
Tommi horte es Es ärgerte ihn und
machte ihn hart. Geht es so weiter
fort, so gibt der Junge sehr bald
seine Schule auf und fangt an. sich
mit Enok Surpaeus in gemeinschaft
liche Unternehmungen einzulassen.
Wie geschickt und feinfühlig musste
man nicht jetzt Vorgehen!

Oder wenn ich nun doch ohne Um
schweife auf die Sache losginge und
den Ring vor Tommi auf den Tisch
legte, ihm ins Auge blickte und ihm
dann seine Schlüsse seihst ziehen
besse. Es wäre interessant genug zu
sehen, was er dann täte Und vor
allem wäre es ehrlicher.

Oder wenn man ihn den Ring an
Heinis Finger entdecken Messe und
keine Erklärung dazu gäbe Dann
würde Tommi in Zukunft nur vor
sichtiger sein, darüber war ich mir
ja eben schon k’.ir geworden.

Die Besserung muss von innen her
aus und nicht durch irgendwelche
äusseren Mittel erzielt werden. SoVhc
helfen nichts Wenigstens in diesem
Fall Für gewisse Naturen mochten
sie etwas sein, nicht aber lur diese

Weshalb fliegen dort d- Schwalben
so? Schwalben - sind d e Schwal
ben wirklich gekommen» So ist also
auch der Sommer gekommen, und

vieles andere isf geschehen. Wenn
min eine halbe Million für Niemen-
kivi bekäme, so konnte man die Klei
der der Kinder ein wenig modischer

| machen. Und auch die eigenen. Es
wäre angenehm, in hellen Sachen zu
gehen. Sie sind so schön. Wie wird
Tommi heute ausschrn. wenn er heim
komm*? Wird man seinem Gesicht
wirklich nichts ansehen können?

Spurt er wirklich kein Bedürfnis, «ich
seiner Mutter anzuvertrauen? „Da ich
nun so daran gewöhnt bin, Dir alles
zu erzählen" — sagte er nicht so?
Er fühlt sich seiner Mutter und sei
nen Schwestern nicht mehr verbun
den. er ist an jemand anderen gefes
selt etwa an jene Kellnerin? Es ist
doch eine falsche Anschauung, zu
glauben, der Mensch besitze ein un
begrenztes Vermögen, andere lieb zu
gewinnen, oder dieses werde in dem
Masse wachsen, als er sympathischen
Menschen begegnet. Die Neigung
entstand vielmehr immer aus einem
beschrankten Vorrat und erstreckt
sich auf verschiedene Menschen.
Tommi hat sich jetzt an eine gewisse
Fanni im Eckkaffee gehängt. Und die
Kinder haben angedeutet, dass er
auch die junge Frau des Nachbars
liehe. Das ist wrklich reizend. Ist es
nicht traurig, wenn der Mensch so
treulos ist. dass sein Gelühl unbe
ständig ist. Weshalb larmen nur die
Vogel so? Die Blumen sollten auch
einmal gegossen werden. Der Rechts
anwalt gibt keine halbe Million. Und
vermutlich tut das auch ein anderer
nicht Keine Rraut würde sich darauf
einlassen ihren Verlobungsring auf
Abenteuer zu schicken. Fs sind allzu
viele daran beteiligt Braucht Tommi
Ge*d. um sein Gewehr zu bezahlen?
Ist es schon bezahlt oder nicht? Wo
her hat er oder kann er Geld bekom

men? Man musste ihm vielleicht wel
ches zur Verfügung stellen. Es muss
neuer Samen gekauft werden, die
Gurkenkerne, die wir bekommen ha
ben, gehen nicht auf. Auch die Bach
stelze ist da. Und Abends singt die
Nachtigall wieder. Die sang ja auch
gestern. Die Apfelbäume kommen
schnell in Blüte Man muss kämpfen
und wollen Man muss einen Willen
haben, der Berge versetzt.

O Gott, mein Gott, konnte ich doch
verstehen, warum Du mir dieses häss
liche, schändliche Geschick sandtest.

Nun also, jetzt heisst es das Ge
fühl ersticken und nur kaltblütig zu
wollen’ Das Herz in die Hand zu neh
men, als sei es ein warmer kleiner
Vogel, und die Hand zusammen zu

Was? Hatte sie laut geschrieen?
Heini kam und fragte, was sie gesagt
habe Ja. da stand nun Heini in ei
ner weisseidenen Bluse und mit ei
nem Schmuck am Halse, den ihr si
cher der Bräutigam geschenkt hatte.
Ihr Ring lag dort im Sehre,htjschka-
sten wohl verwahrt tief zu unterst in
einer Schatulle und darüber ein Bün
del alter Briefe.

Wenn ich stürbe, durchfuhr es
plötzlich Tekla Surpaeus, würde Tom
mi wohl aufrichtig Schweiz empfin
den? Wenn ich ernstlich krank wer
den sollte, wurde ihn das wohl dahin
bringen, dass er über seine Tat nach
dachte? Ach. dass ich wirklich krank
wurde?

Ja aber — wie steht es denn mit
Kampf und Schwert? Mut, Energie
und Willen'

Merkwürdig Es ist. als oh das nie
mal* vorüber gehen als oh das nie
ein Ende nehmen sollte.

Aber da ist ja Heini. Sie hat also
doch ein anderes Andenken von ih

rem Bräutigam. Wer sollte ihr sonst
diesen Halsschmuck geschenkt haben?
Das ist schön. Vielleicht konnte man
damit rechnen, dass Heim ihren Ring
opferte?

Sie begannen leichthin und freund
lich wie gewöhnlich mit einander zu
sprechen und sich zu fragen, oh sie
gut geschlafen hatten und wie sie
sich befanden. Schliesslich zog Heini
ein Bündel Briefe in offenen Umschlä
gen hei vor. das sie auf dem Rucken
gehalten hatte und schwenkte sie vor
der Tante hin und her.

„Soviel", sagte sie und lächelte,
„sind es nun schliesslich geworden
Ich habe eigentlich fünf geschrieben,
aber zwei waren so missglückt, dass
ich sie sofort zenssen habe Einer von
diesen dicen soll abgeschickt wer
den. Aber welcher? Ich mochte Dich
bitten. Tante, dass Du sip einmal
durrhbest. Und dann, wenn der Brief
geschickt ist. dann reden wir von
dem Ringe überhaupt nicht mehr,
kein einziges Wort."

Jetzt verstand Tekla Surpaeus. Hei
ni hatte ihrem Bräutigam von Schick
sal ihres Ringes geschrieben und bat
sie nun. den Brief zu lesen

„Ja. ja. es sind drei." erklärte sie.
„alle ein wenig anders. Ich weiss
nicht, was das mit mir ist. aber ich
konnte durchaus nichts rechtes- m
Papier bringen. Welcher soll nun am
besten ahgeschickt werden? Ich pfle
ge im allgemeinen andere Menschen
nicht damit zu belästigen, meine
Briefe durchzulesen. Aber bei diesem
handelt sich ja um soetwas wie eine
gemeinsame Angelegenheit. Oder
wenn nicht gerade gemeinsam, »o—
ich weiss nicht, wie ich sagen soll.

Frau Surpaeus hatte in Gedanken
die Briefe genommen, gab sie aber
im gleichen Augenblick Heim zuruck.

„Du weissf wohl selbst, was Du
zu schreiben hast, ich mag sie nicht

„Aber Tante, wenn Du nun doch
so gut sein wolltest. Sie enthalten
nur ein paar Worte Oder soll ich
sie laut vorlesen? Wenn ich sie nun
ansloste und sicherheitshalber noch
eine Kopie von dem. der ahgeschickt
würde, zurück behielt? Nein. jetit

lese ich — Du wirst es schon rr
hören können. Tante. .Geliebter
Halver! Hier ereignete sich vorge
stern etwas recht Bedauerliches. Ich
verlor meinen Verlobungsring. d^n
schonen, alten Ring Deiner Mutter.
Natürlich hin ich rin wenig ungln* k-
lich gewesen, und alle anderen d,o>.
Wir haben alle gesucht, und sogar die
Polizei ist in Bewegung gesetzt wor
den. Doch er ist nicht wieder er

funden worden und dürfte auch kaum
gefunden werden. Er war wohl allzu
schon und kostbar für meinen bäuer
lichen Finger. Du gibst mir doch
einen anderen, nicht wahr, und hilfst
mir. Deine Angehörigen zu besänfti
gen? Tante Letitia. Vaters älteste
Schwerter, die Du niemals gesehen
hast, und die ein «ehr sympathischer
Mensch ist. sagt, dass uns das Lehen
immer mit einem eisernen Ring ver
leibe. Und so bin i> h nun auf den
Gedanken gekommen, mir einen ei
sernen Ring von Dir zu wünschen.
Ja. für diesmal nirh*s weiter . .Nun.

Nummer eins. Diesen h it L-da gutg*?-
heissen Jetzt kommt der zweite."

Tekla Surpaeus unterbrach sic

Du zu tun hast, aber musst Du diesen
Brief schon jetzt ab'rh’cken? Wenn
Du noch ein wenig wartetest . .

«Fortsetzung folgt.)
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Stallanangabot«
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mit allen Hausarbeiten vortrau! fßr
modernen Ltagenh<iu«ha)t narb
Berlin gmurbt Dauerstellung.
FahrtkonW'ii weiden vergütet. An-
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I Angebote- unter
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I MUBL. ZIMMER
I mit Bequem! für
jllerrn zu vermiet.

Vtklor-Ilehn-Str.
40 41]. W 8.

sucht ab sofort

za mieten oder zu kaufen.
Angebote unter K. I). 695.

ZIMMER
mit allen Bequem
lir hkeiten sofort
ru vermiet Srhai

Tänze
Tan/I«* tirertn

Hohen» taufen
tStrehlneekul
Str. 9 T 14009

SjglWIMiJMf
Eug. Seetneeze
Carl s« Innen Str.

Ruf 27006
erteilt lan/stun
den nach Indlvi

dual Methode.

tea an, Angebo- -o. *2 /2. &I» »I» M Tfl. *v» •
D«*uts< he Wehr mar ht

r ^Bemühen Sie den ne,
C. mj eröffnet« n Damen u

!eiientn»eur»a!on
Fle»kauer Str. 16

DAS RU. AI R OPERNHAUS
Sonnabend, I Nov. uru 18 Uhr

Ballette:
,GEIST DER ROSE . „HERBST

„NACHT Ui ALL UND ROSE'
Sonntag, 2 Nov. um 13 Uhr

DER PLIEGENDE HOLLÄNDER
Dienstag, 4 Nov. um 18 Uhr

„DLR TROIJBADUR ■

Dailes-Theater
Sonnal»en«l, 1 Nov. um 18 Uhr

TRIlfNES SUNDEN
Sonntag, 2 Nov. um 13 Uhr

DIE SEEWOLPE
I'm 18 Uhr

MAIJA und PAfJA
Dienstag. 4 Nov um 18 Uhr

MAIJA und PAIJA

Carl-S« hirren-Str. 43/45.
Telefone: hasse 22711, Büro 34190

DAS NEUeTCROMI
NOVEMBER PROGRAMM

20 erstklassigen Nummern
Tanz und Gesang» Revue

RAUSCHE DliS WALZERS
mit ..DUO SANDRO .

Operetten Diva „STEI.I.A MARIS”,
10 Damen de« Piasgniia Ballett»

urtd da« Männer«Ouartett.
Feiner „XENIA LVsTANDER

Stimmung» Sdngenn.
„3 MICHAIL* RICHARDO”,

Balan« e-Akt,
.2 WATSON beiuhmte Roli

»* huhlaufer,
„LOS BAR MOS , X > h«ph'»n Soli»t

..HENRY und SC'HORSClir*,
die lu»tig«*n Akknrdioniftten.
..GEBRÜDER I AIWINIEK",
Couplet» im Zeltge»« Indien

(«Jeute« iileltJ»«h|.
.3 WILL ARTUS",

klasst»«I.e Pla»tik u. Akrobatik.
..MILDA KISSY . akrobat. Tan/

„ROKFII.U , Jongleure
(Blitzarbeitl,

„GR IWSK Y ”, M•inner -Quartett.

„DUO MARIKA*. ungar. Tinzr
„DY TORNEY', oriental Plastik

„NAT ASCHA u BUONORA
NATOWA’ . die leung* n Tiimll
„DUO ELCOWI", Charakter Tanze
und andere interessante Nummern

Simnlays 2 VorstellungenI
Anfang pünktlich: weiktags 18 30

sonntags 15.30 und 18 30.
Kassen »llnung »erktag« v. 11- -11

und U» 19. »"nn'agk v 11 19

I.i«*p;i j; ). Diiimliurg vn . Itoftitfrn
1t. /. kr, W. iul. i, « 4 ’l ui kum I n

k II lll ki. IdiKu'. f Igiil«!. (irlwu
. H«*„«kr

Ituj.l. i iTaki »Insu . Smiltrn
<Kru«l|

1 .rin «ul il.iifihaii', hol I. u (1).#l»rle .
a. Prrli il'r.i i . WurkUnd

r
Dr. A. Kruhminsch

c m p (% n t> t In Hin*.
Adoll-Hlller-Slr. 13 3

Kul
y-,2. 16-19 I hr.

5 firctictmeidemascliinen

zu kaufen gesucht.
Preisangebote unter K. 74* an die
Deutsche Zeitung im Ostland

(Tisch. 6 Stühle. Vitrine, zwei
Sessel mit Stehlampe! und
Teppich GESUCHT Angebote
DZ unter A. 736.

Kaufe
Klaviere, Möbel, Geld«chränke.
Nahtnas« hinen, Teppiche. Pelzweik
u. a Sachen. MARTINSOHN.

Dorpater Str. 33/35, Ruf 29959.

ZAHNARZT

Eduard Kozinsch
empfängt jetzt Kranke
Adolf Ililler-Str. 12-10.
Huf -«331 und 50102.

BERLINROMTOKIO
DIE GROSSE REPRÄSENTATIVE PEITSCHE MONATS-
SCHRIFT VON INTERNATIONALER BEDEUTE NC

Ztaw(Xr/l / Rnrkimurk Rfflm48if R»»ug eUrUljSkrtu k 8 W J.-
ZmsuUgtkukr Tu k*flUn dutrk d*n tiu.k und 7,tu,k> ifunkundtl,

durtk dt» Pv.l udtt duftk J*n i’«rl«|.

V STEINICF.R -VERLAGE BERLIN SW68

Amtliche Bekanntmachungen
Ausführungsbestimmungen Nr. 2

betr. Abgabe von Milch
Omtn Anordnung des Herrn Reichskommissar« für An%

Ofttland auf dem Gebiete der Milch* und I ettwitl*< halt vom
Hi September 1941 werden folgende Aubluhrungshetdiiniuungen

I T
Die Abgabe von VoDfitileh m den SfUdfen Riga. f.i1»au

S.-g«

Vijaiii . Sa «in «L

"I>! iSigiifda'. Siilislmrg NEi/suhi«-

td almli.il. \u«lalle

» 2
Die Vollmilchrationen im Ostland betragen einheitlich:
a) Für Sduglinge bis zur Vollendung des 2. Lebensjahres

1 Ltr. täglich.
b) Für Kinder vom 3. bis zur Vollendung des 6 Lebensjahres

*1 Ltr. täglich.
c) Für Kinder vom Beginn des 7. Lebensjahre« bis zur Voll

endung des 14. Lebensjahres ** Ltr. täglich.
d) Für werdende Mütter vom 6. Monat der Schwanger

schaft Ltr. täglich.
e) Für stillende Mutter für die ersten 5 Monate *4 Ltr.

Die Zuteilung von Vollmilch an Krankenhäuser, Lazarette
und ähnliche Anstalten erfolgt durch Anforderung des zuständi
gen Leiters Der Anforderung ist eine Bescheinigung des zu
ständigen Gesundheitsamtes oder Kreisarztes beizufügen. Ein-
/elne Kranke erhalten Vollmilch, wenn sie eine Bescheinigung
des behandelnden Arztes beibringcn.

% 3
Die Versorgung der übrigen Bevölkerung erfolgt künftig

nur noch mit entrahmter Frischmilch.

yf
Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch für die For-
onen der Wehrmacht, des Arbeitsdienstes, der Organisa-
Todt und sonstiger der Wehrmacht angesrhlo

jmsationcn sowie lür deutsche Zivilpersonen.

grosse Figur, zu
kaufen gesucht
Angebote Durpa-
öixKXVXXYOO

Selbstlnteressent

Münzen
un«i Med. zu kau
fen. Angebote u
ter O. M. 746.

Alle Dienststellen,
die Desinfektion und Hntwan
/ung ihrer Unterkünfte wünschen

enden sich
laut Kommandanturbefehl

in Rudolf .Msruhn.
Betrieb tierischer Schädling'

hekämpfung Industriestr. 3. W.
Ruf 30 <14. Wehrpflichtiger Betrieli
hei allen Veh machtstellen.

Holz
für GASGENERATOREN

empfiehlt für jegl. Art von
Maschinen in beliebigen Mengen

A WEIIRITIS,
P,omer»«r. 4. Ruf «5».

I BRAUNBÄR.

werden eiligst

Masseuse A. Pawlovska
Wolter-von-Fletteiiherg-King
91 93 4. Huf 27496.

DasVerkiindungsblatt
DES REICHSKOMMISSARS
FÜR DAS OSTLAND
Folge 2-7 Ist Ire Verlag der Deutschen
Zeitung im Ostland am Anzeigenschalter
Schmiedcstrasse Nr, -i» / n h ahm

Der Preis einer Jeden Nummer betrlgt RM 0,20

Kleine

Tisch- und Sport-

Klein- und Gross\erkauf.

E.JUNDE
Riga. Ferdinand-'Walter-Str.
Nr. 20. W. 20. Ruf 96022.

Elektromechanische Fabrik „SPEHKS“
nennt sich ah 20. Oktober 1941 wiederum

jj G. Lasdinsch“
Elektromechanische Fabrik

Riga, Adoli-llitlcr-Strasse 17S
- - 7" R u f 90 509 — 

Diff nähere Regelung der Verteilung gemäss tz-
f«»lgt durch das Departement zur Sicherstellung von

4 6
Verstösse gegen diese Ausführungsbestimmungen

entsprechend den $§ 10 —13 der Anordnung Nr. 1 de
RerchskommisMurs für das Ostland auf dem Gebiete de
und Fettwirtschaft vom 10. September 1941 bestraft.

Milch"

4 7
Vorstehende Ausfühningshestimmnngen treten am 1. No-

ember 1941 in Kraft.
Riga, den 24 Oktober 1941.

Der Generalkommissar in Riga
I A KEMNA.

Bekanntmachung
Alle von der

Deutschen Sicherheitspolizei
und dem SD in Lettland ausgegebenen Ausweise verlieren
mit Wirkung vom 31. Oktober 1941 ihre Gültigkeit. Anträge
auf Neuausstellung eines Ausweises sind im Dienstgebäude,
Moltkestrasse 1, Zimmer 211, zu stellen.

ZIRKUS
Riga. Bismarckring 4.

18 30 Uhr

Das neue vielseitige
November - Programm
Die Kasse ist ah 11 Uhr geöffnet

reichsdeutsches Unternehmen
sucht zu kaufen:

Büro-Möbel,
St üble,Tische, solide Kabinetteinrichtungen
(l.cdermöbcl) und Beleuchtungskörper.

Off. unter R. 707.

Sonntag, den 2. November, 10.>10 Uhr

auf der RIGAER RENNBA! IX

Trabrennen ■»
14 Rennen

Nächste Renntage 9. und 16. November.



DFUTSCHF ZEITUNG IM OSTLAND I. Novi 1*41

Volkswirtschaft Liquidierung der Sowjetwirtschaft im Ostland
Spiegelbild

des Aufstiegs
Da» Wifh*rn der Span iulagen

Berlin, 31. Oktober
D« r Präsident dt*» Deutschen Spar

kassen- und Giro verbandet, Di. Htm*
tzc, best h .tilgte sit h in der Deut*
sehen Spaiku» sen-Zeitung mit dein
Aufschwung der Spaikapitalhildung in
Deiilst'hliinti und deiu Ergebnis des

Die Verhältnisse der letzten 3 ihre
vor der Machtübernahme ergaben
einen Tiefstand in den Voraussetzun
gen Ihr tlds Sparen. Die schwere Fi*
nanzkrise des Jahres 1931, die arn
Ende der voiauigcgungeuen Schein
blüte stand, eroflnete die dustersten
Aussichten m die wirlt.c haitlirhe Zu-
kunlt und lies» ungeachtet einer weit
gehenden Devisenbewirtschaftung leb
hafte Sorgen um die Wahrung auf*
kommen. Für d e stark herabge-
druckten Möglichkeiten der Sparkapi*
talhiklung war nichts bezeichnender
als die Zahl von über G Millionen
Arbeitslosen, die aus öffentlichen Mit
teln notdürftig unterhalten werden
mussten. Das war die Lage, als der
Führer im Januar 1933 zur Macht kam.

Schlagartig zeigt sich, dass, allein
dus Vorhandensein einer starken
entschlossenen Regierung schon rem
psychologisch die Spartätigkeit nach
haltig beflügelte. Schon vom Be
ginn des Jahres 1933 an, als sich also
die Regierungsniassn ihmen gegen den
bisherigen Verfall noch gar nicht aus-
wirken konnten, setzte eine sich
ständig steigernde Aufwartsbewegung
der Einlagen ein.

Dieser rem sbimnungsraassigcn Be
einflussung des stditk gesunkenen
Spar will« ns folgte aber bald auch ei
ne durchgreifende Hebung der Spar-
fahigkcit. als durch die planmissige
staatliche Wirtschdftslunrung immer
Mehr Volksgenossen an ihren Ar
beitsplatz zuruckgeführt wurden.
Wenn auch zunächst die vermehrte
Einkommens!,ildung weitgehend zur
De< kung eines in den letzten Jahren
flufgost.iiitcn Bedarfs an Verbrauchs
gütern verwendet wurde, so führte
auch «!.,s zu weiterer wirtschaftlicher
Belebung. Als im Jahre 1937 der Zu
stand der Vollbeschäftigung der
Wirtschaft erreicht war, stellten die
Spareinlagen d**r öffentlichen Spar
kassen bereits einen Betrag von über
15 Mrd. KM gegenüber 11.5 Mrd. RM
Ende des Jahres 1932 dar.

Weitere Antriebskräfte machten
Sich geltend, als im Zuge der Wehr
haftmachung und der Erweiterung der
nationalen Rohstoffgrundlagen das
Problem der Arbeitsbeschaffung ge
lost war und zur Erlangung dringend
e»forderlicher Arbeilskrufte alle mo
bilisierbaren Arbeitsreserven heran-
gezogen werden mussten. In der
gleichen Richtung wirkt die vielfach
notwendig werdende Erhöhung der
durchschnittlichen Arbeitszeit und die
allmihlirhe Überführung einfacherer

thoden zu höherwertiger und darum
besser bezahlter Beschäftigung.

D e sich aus alledem ergehende
sehr l> che Vennlehn
Volkse. die Sp.t

Ende 1 -

RM unc
RM ans Da?

Ihst

immer wieder, teils unmittelbar, teils
mittelbar auf dem Umwege über die
Rcichsanlcihen in den Produktions
prozess eingesetzt und förderte so
den wirtschaftlichen Aufstieg.

Seit der Heimkehr der Ostmark
stehen die politischen Ereignisse im
Vordergrund des Geschehens. Auch
in dieser Zeit, und gar im Kriege «st
die Sparkapitalbilriung nicht nur nicht

wohl niemand vorher zu denken ge
wagt hatte. 13 Mrd RM Neuzuqanq
während der beiden ersten Kriegs-
jahre und damit ein Gesamtbestand
von 33 M d RM Spareinlagen sind
bei den öffentlichen Sparkassen das

haben könnte, dass er einst nach
siegreichem Ausgang des Krieges die
Fruchte seines Garens einten wird.

nie auf der tr.i’»arischen Überlegen
heit D'ulsO.r.'nds und seiner genia
len Führung beruhte, bat sich zu
nehmend d s Gefühl wiits* haltbcher
Sicherheit hinzugesellt. Die Enge
des bisherigen Wirtschaftsraumes
weitet sich mehr und mehr bis zu
den Grenzen des ganzen Kontinents,
der mit ordnender Hand zu einem
allen Bedürfnissen gerecht werdenden
einheitlichen Wirtschaftssystem zu-
samnvnqrschlossen wird.

InriiKtrim in J:ipan unter
SlitüVdi.mr.ruür

Tokio. In einer Sitzung des Ka
bine *S wil den . '/I 12 w . h'.ge In-

Die Neugestaltung von Handwork, Kleinindustrie und
Von Xrl«fiv«rwallunfirat Dr. Funk««

Riga, 31. Oktober
In der Anordnung des Reichskom-

j m Mui» für da» Ohtiaud von 17. d
I Ml». sind in grossen Zugen die
1 Ke ht Innen fest gelegt, auf welche
Art und Weise das von der bolsche

I wistiseben Macht in staatlichen Be
sitz übernommene Handwerk, die
Kieinindustue und der Einzelhandel
bei der Neugestaltung zur privaten

> Bewirtschaftung zuruckzugeben ist
Bisher musste zur Vermeidung eines
völligen Durcheinander das von der
Deutschen Verwaltung Vorgefundene
Wirtschaftssystem vorerst beibehal-
ten werden. Es besteht jedoch die
Absicht, das bolschewistische Wirt
schaftssystem, wie bereits schon ge
schehen, duch weiter so schnell wie
möglich zu beseitigen und den Un-

I ternehmer auf eigene Rechnung am
I Wirtschaftsleben zu beteiligen. Mit• fco Anordnung des Reic hskominissar»
! werden das llandwcik, die Klein-
| Industrie und der Einzelhandel von
(eirund auf umgestaltet und von den
I Knebelungen des bolsc hewistischenOrganisationssystems befreit. Hier-
Inut wird der Weg zur Selbstinitiative wieder eröffnet, und die Unter-
I nehme rkraft kann sich voll entwik-
kein. Vor allem kommt das Hand

! wcik wieder zu vollen Ehren.

In nächs'tr Zelt
Durchfiihrune sbe Stimmungen

I Zur Ausführung der Anordnung des
' R«u hskommissars werden nähere Be
1 Stimmungen ausgearbeitet, die in
I nächster Zeit bekannt gegeben werden. Es ist niciit angängig, dass ehe
malige Unternehmer und andere In-

I tercssenten Handlungen vornehmen,
{ die als Einmischung in die Wirtschaft-

li< ht» Erneuerungsarbeit der- zuständi
gen Dienststellen angesehen wird
und diese nur stören konnte. Des
gleichen ist es selbstverständlich,
dass während der Umordnung die

Arbcittenrrgic in den Unternehmen
nicht sinken darf. Auch darf das
Unternehmen seine Alt,eit nie ht un
terbrechen oder die Erzeugung duich
die Umordnung nachteilig beeinflusst
werden. Die von den jetzigen Un
ternehmen geschlossenen Vertrage
über Lieferung der Dienstleistung
bleiben auch für die Zukunft in Kraft
und sind demnächst für die neuen
Besitzer verbindlich. Die Schlie
ssung neuer Vertrage darf nicht un
terbrochen werden, und die normale
Arbeit darf aul keinen Fall nach-

Weitgehend« Berücksichtigung
der privaten Interessen

Bei der Durchführung der Privati
sierung werden das öffentliche In
teresse und die Belange des Einzel
nen weitgehend berücksichtigt. Be
sonders wird darauf geachtet werden,
das» nach Möglichkeit die zugelugten
Ungerechtigkeiten bei den Unterneh
mern gemildert werden, die durch
die von den B«,l»< hewisten durchge-
fuhrte Nationalisierung besonders ge
litten habenj sie werden bei der
Rückführung von Unternehmen in
Privatband bevorzugt berücksichtigt
werden. Jedoch wird bei jeder Ent-
sc hcidung unbedingt die wirtschaft
liche Notwendigkeit in Betracht ge
zogen werden, qualitativ hochwerti
ge? Arbeit und bessere Arbeitsresul
tate zu erzielen. Die persönlichen
Eigenschaften und die Fachkenntnis
sind im Interesse der Öffentlichkeit
die wichtigsten Grundbedingungen
für die Zulassung der neuen Unter
nehmer. Um diesen Grundsatz zu
vei wirklic hen. ist in der Anordnung
ein Lizenzsystem vorgesehen.
Es ist begreiflich, dass in erster Li
nie die Lizenz zur Eröffnung eines
Kieinindustue- oder Handwcrksunter-
nehmen« den früheren Besitzern, die
ihre persönlichen und wirtschaftli

chen Fähigkeiten bewiesen haben,
erteilt werden wird.

Bei der Bestimmung der Grösse der
Betriebe, die für eine Privatisierung
in Frage kommen, ist für ein genü
gend grosses und freies Arbeitsfeld
des Privatbesitzers gesorgt worden,
ui dem sich die eigene Unterneh
merinitiative auswirken kann. Die
höchste Grenze für Industrieunter
nehmen ist einstweilen bis zu sol
chen mit 20 Arbeitern gezogen.

Vom wirtschaftlichen Standpunkt
aus wird gefordert, dass die Grün
dung lebensunfähiger Unternehmen
wie auch solcher, für die ein öffent
liches Bedürfnis nicht vorliegt, nicht
zugelassen wird. Der Gedanke, wirt
schaftlich leistungsfähige Industrie-
und Handwcrksunternchmcn unter
der Leitung von Sachverständigen
zu bilden, kommt auch den Interes
sen der Staatsverteidigung zugute,
da eine befriedigende Ausführung
der Aufträge der Wehrmac htsbehor-
den nur von solchen Unternehmen
gewährleistet ist.

Dl« Rückgabe-Norm
Der Grundgedanke der Anordnung

ist nicht, die Gegenstände zu priva
tisieren, sondern das Unternehmen
und die Erzeugung. Die Unterneh
men sind daher den ehemaligen Be
sitzern in einem Zustande zuruck-
zuerstatten oder Neubesitzern zu
nhergeben, wie es eine gesunde
Wirtschaftsauffassung fordert. Die
jetzt bestehenden vereinigten Un
ternehmen sind daher nur so zu tei
len. dass sie auch lebensfähig blei
ben. Die bestehenbleibenden Artelle
sind in Genossenschaften umzuwan
deln. Im übrigen besteht irgendein
Rechtsanspruch auf Vergütung der
Schäden, die durch die Nationalisie
rung entstanden sind, nicht.

Bei der Durchführung der Privati
sierung werden auch die Familien
und Personen nicht vergessen wer

den, deren Angehörige, die ehemals
Unternehmer waren, von den Bol
schewisten verschleppt worden sind.
Wegen der Berücksichtigung ihres
Besitzes werden besondere Massnah
men getroffen werden, damit die
Verschleppten nach ihrer eventuellen
Rückkehr sich in ihrem alten Beruf
wieder betätigen können.

Es ist beabsichtigt, die Privatisie
rung beschleunigt durchzufuhren. Be
sonders eilig ist die Privatisierung
der Handwerker auf dem Lande, da
bei der Entwicklung der Landwirt
schaft besonders dort ein gesunder
und tatkräftiger Handwerkerstand
wieder ansässig werden muss. Die
Kombinate, die den Handwerkerstand
auf die Dauer zum Ruin gebracht
hatten, werden sehr bald liquidie**

Kredithilf«
Damit bei den grosszügigen Mass

nahmen keine Unterbrechung in der
Erzeugung eintritt, werden alle Mass
nahmen getroffen ./erden, um für
die Privatbesitzer, die die Bewirt
schaftung eines Unternehmens über
nehmen, die entsprechenden Kredite
zu besorgen Denn die Unterneh
men sollen zu erfolgreicher u. pro
duktiver Arbeit nicht nur fachlich
fähig sein, sondern auch finanziell
nach Möglichkeit gesichert dastehen.

Das grosszugige Reformwerk, wozu
durch die Anordnung des Reichskom
missars der Anstoss gegeben ist. wird
jeden Unternehmer aufatmen lassen,
dass er demnächst von den ihm an
gelegten Fesseln befreit werden wird.
Dem ge nden Unternehmer des
Handwerks, der Kleinindustrie und
des Einzelhandels wird jetzt Platz
gemacht, damit er in alter Tatkraft
zum Nutzen der Allgemeinheit und
in seinem eigenen Interesse an der
Besserung des Wirtschaftslebens Mit
wirken kann.

Motorisierte
Reichskreditkasse

! Der Kampffront folgt die Wirtschafts-

Riga, 31. Oktober
Wie in den übrigen besetzten Ge

bieten spielt auch an der Ostfront die
Reichkreditkasse eine wichtige Rolle.
Von diesem Kriegseinsatz schildert

I ein PK Berichter interessante Einzel
heiten. Er trifft die Dienststelle einer
alten Kreditkasse, die im Prunkge-
haude der sowjetischen Staatsbank
etabliert ist. Eine der ersten Aufga-

I ben der Kasse, die motorisiert mit
! 15-Tonnen-Last wagen von Krakau aus
j in die ukrainische Stadt vorgerückt
j war. ist die Versorgung der Truppe
j mit den laufend erforderlichen Sold
I geldern. Dazu kamen die anderen
I deutschen Verwaltungsstellen, die
das wirtschaftliche Lehen wieder in
Gang setzen sollen. Die kommissa
rischen deutsc hen Verwalter der

I Fabriken und Kolchosen brauchen
I Geld, um die wichtigsten Arbeiten er
ledigen zu können. Die Geldkisten
sind zwar in Tresoren untergebracht,

| da aber alle Verschlüsse zerstört sind,
müssen die 8 Zivilbeamten. die als
einzige in der Kasse arbeiten, selber
Wache stehen. Der PK Berichter stellt
bei seiner Unterredung mit dem Leiter
der Kasse fest, dass es dessen Ehr
geiz sei. mit allen Widrigkeiten fer
tig zu werden und in möglichst kur
zer Zeit so viel Ordnung in die zer
rüttete Wirtschaft zu bringen, dass

( das Land einen grossen Nutzen da

! Berlin. Laut Verordnung über die
Errichtung von Reichskreditkassen

I in den besetzten Gebieten ist eine
| Reichskreditkasse in Poltawa eröffnet
| worden.

Spinnstoff-Sammlung
im Reich von Erfo'g
Dank des Rcichskoinmissars für

Alt material Verwertung
Berlin, 31. Oktober

Der Reichskommissar für Altxna-
ter.alverw'ertunq und Reichsbeauf-
trjgtcr der NSDAP für Altmaterial-
erfüssung, Hans Hock, crlicss folqen-

| ..Die Reichs Spinnstoff-Sammlung
1941 hat ein Ergebnis gebracht, das
alle schon hochgespannten Erwartun-
gen noch bei weitem übertroffen hat.
Millionen und aber Millionen Kilo
gramm Alttextilien sind durch sie
zus.iminengetragen und ihrer Zweck
bestimmung als nationale Spinnstoff
reserve zugeführt worden. Neben den
immer noch ansteigenden Produktio
nen an Zellwolle und Kunstseide und
den WqII- und Baumwolleneinfuhren
aus hlockadeunabhänqiqen Ländern

I gute * Ergebnisse* Reichs-Spinnstoff-
! Sammlung rnt«=che de.H dazu beige-

England plündert Südafrika
Vier Unionsanleihen requiriert

Basel, 31. Oktober
Aus London wird mitgeteilt, dass

die südafrikanische Regierung dem
britischen Schatzamt über 30 Mill.
Pfd. Stilq. in Gold ubergeben werde,
die zur Begleichung der vor dem In
krafttreten des Pacht- und Leihgeset
zes in den Vereinigten Staaten getä
tigten britischen Kriegsmaterialein
käufe dringend benötigt werden. Zur
Finanzierung dieser Transaktion habe
die britische Regierung vier Unions-
anleihon mit einem Nominalwert von
insgesamt 41 Mill Pfd. Strlg requi
riert. Von diesen Titeln befänden
sich aber über 11 Mill. Pfd. Strlg. im
Besitz von Inhabern, die in den übri
gen Sterling!jmJoin ansass>g seien.

Ohne Zweifel ist die Requirierung
dieser Werte ein Ausfluss der sich
immer mehr zuspitzenden britischen
Finanzlage, die den einstigen Welt
finanzier heute zwingt, selbst zur
Aufbringung derart im Verhältnis zu
den sonstigen Kriegsausgaben gering
fügigen Beträge die letzten Devisen
reste aus dem ganzen Empire zusam-
inenzukratzcn.

Bezeichnend ist auch, dass die be
schlagnahmten Anleihewerte, die Süd
afrika im Austausch gegen sein Gold
einlösen muss, noch gar nicht fäl
lig sind, sondern erst im Jahre 1943.
Es dürfte? allerdings ein derartiges
Vorgehen Englands der Welt nicht
mehr unbekannt sein, denn es ist nur
eine Wiederholung jenes mit der
gleichen unbekümmerten Brutalität
betriebenen Spiels, das es gegenüber
Indien inszeniert hat, das mit den
gleichen erpresserischen Methoden
gezwungen wurde, seine Anleihen
lange Zeit vor dem Fälligkeitstermin
einzulösen.

Die prekäre Finanzlage Grossbri
tanniens hat sich in den letzten Wo
chen auch wieder bei der Auflegung

der neuen Serie der National
War Bonds gezeigt, deren Zeichnungs
ergebnis in London seihst als ent
schieden unbefriedigend angesehen
wird. Unglücklicherweise ver
schlechterte sich dabei der Markt
kurs der zwei früheren War Bonds-
Serien in den gleichen Tagen eben
falls beträchtlich. Das Bild wird noch
ergänzt durch die Entwicklung der
Klcinspartätigkeit, die eine stark sin
kende Tendenz aufweist.

Spanten baut Strassen
Erster Programmjunkt der öffentlichen Arbeiten

Madrid, 31. Oktober
Im Rahmen der Gesamtprojekte des

spanischen Ministeriums für öffent
liche Arbeiten steht der Strasscnbau
im Vordergrund. Das Strassennetz
soll in drei Kategorien aufgestellt
werden: Erstens 20 000 km nationale
Strassen erster Ordnung, die die
wichtigsten Städte der einzelnen Pro
vinzen Spaniens miteinander verbin
den. zweitens 24 000 km Bezirks
strassen. die von den nationalen
Strassen ausgehen und kleinere Pro-
vinzstadtc verbinden sowie drittens
100 000 km örtliche Strassen, die be
stimmte industriewichtige kleine Orte

berühren. Vorwiegend soll für den
Bau der Strassen Beton verwendet
werden, da die Bestandteile hierfür
im Lande vorhanden sind und As
phaltstrassen im Süden bei grosser
Hitze zu sehr aufweichen. Erqän-
zunqsarbeiten umfassen die Erweite
rung des vorhandenen Strassennetz.es.
Die spanische Regierung wendet ins
gesamt 5 Milliarden Peseten für den
Neubau und die Ausbesserungen von
Strassen auf. Sie verfolgt damit das
Ziel, ein Strassennetz zu bauen, das
den Anforderungen der Industrie und
der Versorgung der Bevölkerung ent

trümmern. uns wirtschaftlich auf die
I Knie zwingen zu können.

Für die Mithilfe an diesem in der
Heimat erfochtenen Sieg danke ich
den 500 000 Frauen und Männern aus
den Reihen der Bewegung, die sich
ehrenamtlich in unermüdlicher Ar
beit für den Erfolg der Spinnstoff-
Sammlung eingesetzt haben. Ich
danke vor allem aber der deutschen
Hausfrau, die wieder einmal durch
ihre Tat den Willen bewiesen hat.
ihren Anteil zum grossdeutschen Er
folg beizutragen."

Selmrliop Alkohols cruultung
jrl/.l srlnililriilrci

Zürich. Die Alkoholverwaltung
j der Eidgenossensc haft »chliesst ihre

1 von 23.3 Millionen Franken, denen

Ausgaben von nur 14 Millionen qe-
genuberstehen. Der Einnahmeuhcr-
schuss ist damit um rund 8.5 Millio
nen Franken höher als im Vorjahre.
Aus dem Überschuss konnten die
restlichen Defizite abgetragen werden,
so dass die Alkohol Verwaltung nun
mehr schuldenfrei ist.
.36 rrntrsiIr
l.iiifulir^rsHlsrlinftrii in Italien

Rom. Laut Angaben des Aussen-
handelsinstituts bestehen in Italien
36 zentrale Einfuhrgesellschaften, die
mit der Einfuhrbewirtschaftung be
stimmter Waren beauftragt sind.
Frankreichs Waren lausch
mit Thailand

Vichy. Nach Meldungen aus Ha
noi wird der Warenaustausch mit
Thailand wieder aufgenommen.

Das Preisgefüge Europa'
Die deutsch-italienischen

Vereinbarungen beispielhaft

Berlin, 31. Oktober
Die Preisvercinbarunqen zwischen

Deutschland und Italien, die nach
Abschluss der Ministerbesprechungen
in Rom bekanntgegeben wurden,
werden in Aussenhandclskreisen als
das Rückgrat des europäischen Preis
gefüges bezeichnet, das für die Fest
haltung des gesamten Preisniveaus
in Europa beispielhaft sei. Das
feste deutsch-italienische Preisgefüge
werde seine Wirkung auf den gan i
Kontinent ausstrahlen.

Rückkehr
xur Segelschiffahrt!

Oslo, 31. Oktober
Auf einer Veranstaltung des Nor

wegischen Segelklubs in Oslo erör
terte Schiffsreeder A. S. Hasle die
wieder mehr in den Vordergrund ge
tretene Bedeutung der Segelschiffe.
Die Zeitung „Attenpostcn" schenkt
diesen Ausführungen besondere Be
achtung und weist darauf hin, dass
seinerzeit bereits von dem Direktor
der Maiinehauptwerft ein voll ausge-
arbnteter Vorschlag mit Zeichnungen
für einen Scgelschiffstyp mit geeig
netem Motor usw. vorgelegt worden
sei. Hierbei handelte es sich um
eine Vereinigung der Vorzüge eines
Segel- und Motorschiffs. Die Durch
führung des Planes steht und fällt, wie
das genannte Blatt hervorhebt, mit
der Berechnungsfragc. Hierbei spie
len nicht nur die Baukosten, die kaum
eine Ersparnis bedeuten würden, son
dern auch die Betriebskosten und
Zeitverlust durch Fahrtdauer. Lösch-
und Ladekosten, Frachtart usw. eine
wesentliche Rolle. Ersparnissen auf
der einen Seite stehen unzweifelhaft
erhöhte Ausgaben auf der anderen
Seite gegenüber. Trotzdem kann sich
die Verwendung für gewisse Spezial
fahrten doch durchaus lohnend er
weisen. Aus diesem Grunde soll der
Frage von seiten des Norwegischen
Scgclkluhs weitere Beachtung ge
schenkt werden und auf einer Son
dertagung eingehende Behandlung

Klsasvknli nru organisiert
Strasshur g. Unter dem Na

men „Elsassische Kaliwerke GmbH'
ist ein neues Unternehmen ins Leben
gerufen, das die früher französischen,
jetzt cisassischcn Kaliwerke bewirt
schaften soll. Die Besitzfrage soll da
gegen erst nach Kriegsende endgültig
geklärt werden. Die neue Gesell
schaft ist eine Gründung des Preu*
ssischcn Bergwerks und Hütten-A.G.
in Berlin. In welchem Umfang che
Franzosen sich die Ausbeutung der
elsässischen Kaligruben haben ange
legen sein lassen, wird durch fol
gende zwei Zahlen beleuchtet- Noch
1919 betrug die Förderung 920 000 t.
Im Jahr 1938 war sie aul 5 700 000 t
angcsticgen.
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Deutsche Ernten im Kriege
Normal« Erlragsantwicklung

Berlin, 31. Oktober
Die Erzeugungeerhlerht h.it auf fast

allen Gebieten zu einer we«entli< her»
Steigerung de« Erzeuqungsstundes der
Landwirte halt geführt. Die grotilcn
Ertragssteigerungen batte der Ifark-
frurhtbau. Der Krieg bat bierin kei
nen grundsätzlichen Wandel hervor*
gerufen. Da» trifft auch für die die»
jährige Ernte zu Die Getreideernte
kann alt dun hau* normale Ernte an*
gegeben werden. Narb den bisher
vorliegenden Dru*< herqehm««on ist
das Ernteergebnis keineswegs über

schätz worden. Ähnlich liegen die
Ergebnisse bei der lla* kfru< hternte.
Auch die Grünfutterernte war er
freulich. Alles in altem ist trotz des
Krieges eine durchaus normale Ent
wicklung in den Ertragen zu verzeich
nen. Dr Ernst Schneider hat in der I
letzten f olge der NS-Landpost einen
Vergleich mit dem Weltkrieg 1*114 IM j
angestellt, danach wurden gegenüber
den DurchschmtUertragen in den Jah
ren 1909 Id in den Jahren |9lü und
1917, als«) im 2. und 3. Weltkriegs
jahr, bei den wichtigsten Pflanzen
folgende Erträge erzielt:

Rückgang Rü« kgdng
d/h. dz ha V i'lo-.'n d/1.. V i'lrn f

WinUrroggen 18.3 15.0 rd 19
Winterweizen 21.3 18 2 .. 15
Sommerweizen 22.1 19.5
Sommergerste 20.7 18.3 12.8
Hafer 19.7 10.4
Kartoffeln 1 17.0 .. IV) 108.0 .. 21
Zuckerrüben 2*17,5 2460 .. 17 24H.O .. lü

Diese Ziffern zeigen eindeutig den
mehr oder weniger starken Rückgang
der Ertrage hei allen Fruchtarten
während des Weltkrieges. Demge
genüber ist es in diesem Kriege ge
lungen, in den beiden ersten Kriegs-
jahren normale Ernten zu erzielen
Auch für das kommende Jahr sind
andere Ergebnisse nicht zu erwarten.
Das ist nicht etwa ein Zufallsergeb
nis, sondern beruht auf einer Reihe
wichtiger Ursachen. Wahrend 1914
die deutsche Landwirtschaft unvor
bereitet und ohne tatkräftige Führung
in den Krieg ging, eine einheitlich
gelenkte Ernahrungswirtschaft nicht
bestand, hat die nationalsozialistische
Agrar- und Ernährungspolitik recht
zeitig alle Massnahmen zur Abwehr
der britischen Hungerblockade vor-
bereitet. Die bereits 1934 eingeleitete
Erzeugungsschlarht hat einen ent
scheidenden Beitrag geleistet, das
deutsche Landvolk auf die grossen
Aufgaben im Kriege vorzubereiten.
So haben beispielsweise die recht

zeitig getroffenen Vorbereitungen
und Massnahmen wahrend des Krie
ges ermöglicht, den hohen Stand in
«ler Versorgung mit Betriebsmitteln
fast vollständig aufrechtzuerhalten
und damit die Voraussetzungen für
die Erzielung hofier Einten zu «« baf
fen. Hervorzuheben ist n«x h die
starke Technisierung der Betriebe,
die dazu beigetragen hat. den Man
gel an Arbeitskräften und Gespannen
langst nicht so fühlbar werden zu
lassen wie während dem Weltkriege.
Ein bedeutender Faktor ist auch der
(Gemeinschaftsgeist und die (Gemein
schaf sarbeit, die seit Jahren ent
wickelt wurden, durch die dafür Sor
ge getragen wurde, dass in Betrieben
entstehende Härten und Schwierig
keiten ausgeglichen und somit Er
zeugungsausfälle rechtzeitig verhin
dert wurden. Es bleibt also fest/.u-
stellen, dass die beiden ersten Kriegs-
jahre gezeigt haben, wie die deutsche
Landwirtschaft auch unter grössten
Schwierigkeiten zufriedenstellend«*
Ernten zu erzielen vermag.

Eugen Schneider
rettete grosse Geldmittel
Dia Umstallung dar

Berlin, 31. Oktober
Ein Teil der deutschen Presse be

schäftigt sich mit der diesjährigen
Hauptversammlung der Union Euro
peenne Industrielle et Financiere in
Paris, in der interessante Einzelheiten
bekannt wurden über den erfolgrei
chen Ruckzug aus Mitteleuropa, den
Eugen Schneider, der leitende Kopf
des französischen Rüstungskonzerns
Schneider - Le Creusot und Präsident
und Hauptaktionär der Union Euro-
pöenne, seit 1938 rechtzeitig angetre
ten hat. Wie erinnerlich, hatte Eugen
Schneider unter Mitwirkung der
Haute Banquc im Jahre 1920 die
Union Europeenne als Holding-Gesell
schaft lür in Mitteleuropa, besonders
in der ehemaligen Tschechoslowakei,
tätige Montan- und Bankunternehmen
gegründet. Die wichtigste Beteiligung
war das Rüstungsunternehmen Skoda.
Als mit der Rückgliederung Öster
reichs in das Deutsche Reich die mit
teleuropäischen Probleme ins Rollen
kamen, hielt Schneider es bereits
für angebracht, Sonderobsrhrcibungen
vorzunehmen und Fühler auszu-
strecken.

Als dann das sudetendeutsche Ge
biet an Deutschland fiel, führte Schnei
der Verhandlungen über seine dorti
gen Beteiligungen beschleunigt wei
ter, so «lass er seine Skod.»werte vor
den Märzereignissen des Jahres 1939
nicht nur verkauft, sondern auch den
Erlös in freien Devisen schon erhal
ten hatte. Auf der diesjährigen Haupt
versammlung der Union Europöenne
wurde nun mitgeteilt, dass au« h die
letzten Beteiligungen an Firmen mit

Union Europeenne
Sitz in Mitteleuropa verkauft worden
seien, wobei erneut die günstigen fi
nanziellen Bedingungen unterstrichen
wurden. Es handelt sich hierbei vor
allem um den Montankonzern Banska
Hut ns beziehungsweise die Societe
des Mines et Forges, deren Anlagen I
zu etwa zwei Dritteln un Herbst 19.38
an dos ehemalige Polen gefallen wa
ren. Verkauft wurde diese Beteiligung
an die böhmische l'uionbank. Ge
blieben sind die Beteiligungen der
Union Europeenne beim Luxemburgi
schen Montankonzern Arbed und an
der Forges et Acierics de Huta Ban-
kowa. deren Anlagen in Polen liegen I
deren Sitz, aber, da diese Firma seit
1877 französisch ist. in Paris liegt.

Die lange umstrittene Frage, worin
Schneider die ihm nach Verkauf der
mitteleuropäischen Beteiligungen zu
geflossenen grossen Geldmittel unge
legt habe, ist jetzt ebenfalls beant
wortet worden. Vor diesem Kiio«|e
war gelegentlich die Rede von Betei
ligungen in Nordafrika und in Indo-
china, aber verwirklicht wurde nur
eine an der Financiere Francafricaine.
Wahrend des Krieges wurde an die
Errichtung von Rüstungsunternehmen
in Kanada gedacht, wozu es aber na
türlich nicht gekommen ist. Wie
jetzt mitgeteilt wurde, sind die (Gel
der vorwiegend zum Ausbau kleiner
aber entwicklungsfähiger Firmen des
grossen Schneiderkonzerns in Frank
reich verwandt worden. Unter ande
rem hat die Union Europeenne auch
ein grosses Aktienpaket der bekann
ten französischen Automobilfirma Ci
troen erworben, die ihren Stahl über
wiegend von Schneider bezieht.

Anleihe .’mwandlung
in Argentinien

Buenos Aires, 31. Oktober
, Der Finan/mimster kündigte eine

Konversion über 4 . verzinslichen
Staatsanleihen an. Die Operation sei
in zwei Etappen geplant, zunächst er
streike sie sich auf Staatstitel im
Nominalbetrag von 2,5 Millnulon IV-
s°s. für die die Konversion in der
crsi«>n Hallte des November erfolgen
solle, zweitens solle ,-me Konversion
der staatlichen Pfandbriefe vorgenoin-
roen werden, wofür ein Zeitpunkt
n°< h nicht (estgelegt sei, diese Werte
hahrn einen Nominalbetrag von 1.4 >
Milliarden Pesos, das Studium der
Konversionsbedingungen seitens der
Regierung sei nahezu beendet. Die
Plane der Regierung dehnten die
Operation auch auf 4 alte Staats
anleihen aus, damit der Begebung
einet Konversionsanleihe gleichzeitig
slotiPri'.f'htliche Neuerungen verbun
den werden sollen. Anlass hierzu
bihkt die Steuerfreiheit sämtlicher

Staatsanleihen und ihres Zinsertrages,
was bereits seit langem vom Fiskus
beanstandet worden ist. Damit wird
eine Vereinheitlichung eines bedeu
tenden leiles der Staatsschuld zu glei
schern Zinssatz verbunden sein. In
Anbetracht der aussergcwöhnlithen
(ieldflüssiqkcit, d e sich durch die
Zunahme der Kundenguthaben bei den
Depositenbanken um 525 Millionen
Pesos wählend dieses Jahres doku
mentiert, soll dem Sparerpublikum die
Möglichkeit geboten werden, die Ti
tel der Neuanleihe ausser durch Um
tausch der dufgefuhiten alten Staats
anleihen auch durch Barzahlung er
werben zu können.

Argentiniens Anssenliandel aktiv
Buenos Aires. Das argentini

sche statistische Amt veröffentlicht
«he Aussenhandelsz.illern für die er
sten neun Monate dieses Jahres, die
mit einem Ausfuhrüberschuss von 200
Millionen Pesos zu Gunsten Argen
tiniens dbschlicssen, wahrend in der
gleichen Zeit des Vorjahres der

Aussenhandei mit 24.5 Millionen Pe
sos passiv war. Initu« .hu» bleibt diel
(GesamtZiffer des Atissonhandc'.s der I
neun Monate geg« naher dem glei-1
eben Zeitraum des Vorjahres um 392
Millionen IVso* zuruck. Auf die Ein
fuhr allein entliefen 895 und auf diel
Ausfuhr 1055 Millionen Pesos, das
heisst 308 be/w. 81 Millionen weni
ger als in der Vot jahrs/cit. Dem- j
zufolge blieben auch die Zolleinn.ib-
men der Berichtszeit, die si< h aul
153 Millionen Pesos belaufen, hinter
den vorjährigen um volle 70 Mdbo
neu. Bekanntlic h sieht nun der neue
I landelsveili jg Argentiniens mit d« n
USA vor, dass die argentinischen
Zollerrnassungen eist dann in Kraft
treten, wenn Argentinien ein Jahres
aufkommen von 2/0 Millionen Pesos
erreicht hat. Im Vorjahr wurde die
ses Jahresaufkommen aus den Zollen
jedoch um 40 Millionen Peso» unter
schritten, sodass die Wahrscheinlich
keit für das Inkrafttreten der argen
tinischen Zollermässigungen nicht
gerade als gross beurteilt wird.

ItaiixtuliHypIftlerung In I SA
New York. Das OPM verkündet

die ersten Fortschritte in der Verein
heitlichung und Verminderung von
Baustahltypen. Ungewöhnliche und
weniger benötigte grosse Typen wer
den ausgesc haltet. So werden die
Typen von Trägern. Profilen usw. um
die Hallte herabgesetzt. Die Anord
nung gilt ab Februar.

hie Golritransportr
nach Amerika

New York. Nach Angaben des
Handelsministeriums der USA betrug
die (Goldeinfuhr in der um 22. Oktober
abgelaufenen Woche 11.60 gegen 10,25
Millionen Dollar in der Vorwoche.
Hiervon stammten unter anderem aus
Sowjetrussland 5.55. aus Kanada 3,45
und von den Philippinen 1,45 Millio
nen Dollar. Der für fremde Rechnung
zurückgestellte Goldbetrag erhöhte
sieb in der Berichtswoche um 17.1,9
Millionen Dollar, während

BÖRSEN UND MARKTE
(Ohne G»w*hf)

Iler Harr anitli<-lir Vutirruug IU„<1
-- -«• "

(Gold-Dollars
Ägyptische

Notiz f. I Strk. 20 38 20 4i.
_ „ 16 16 16 22

I Agypt P1«J.

0 Doll. | Dollar

l u 1 Dotl. I Dollar
Argentinische I Pap.-Peso
Australische | austr Pf«l.
Belgische 100 Helga
biakihaius'he 1 Milreia
Hot Indische loii Rupien
Bulgarisch« ](>o Leva
Dan., grosse ioo Kronen
Dan. 10 Krön,
u. darunter

Engl., 10 £
u. darunter 1 engl Pld.

Finnische 100 fmn. M.
Französische 100 Frcs.
Holländische 100 Gulden
Italienische,
grosse 100 Lire

lt<ili>‘(uscbe,

Kand'tisrhe
Kroatien
Norw. 50 Kr.
u. darunter

Rumän .1000 u.
neue 500 Lei 100 Lei

Schwedische,
grosse 100 Kronen

Schwed.. 50 Kr.
u. darunter

Schweizer,
grosse 100 Frcs.

5055 507*

132 70 132 70

I kanad Doll.
10^ Kuna

Fr u. darunt 100 Frcs.
»towsk.20 Kr.
ii darunter 100 Kronen

s ulrtfrik Un. 1 südafr Pfd.
Türkische 1 turk Pfd.
Ungar ..100 P.
ii darunter 100 PengÄ

Versorgungswerten er-
d!l«*m Accumulatoron

AEG und Charlotte Wasser
Dessauer Gas •••.», Lahmoyer U «*'»,
Bekula I1«*;«. I.i( hlkraft I1«*« und
Siemens 2* #. Von Kabel- und Dr. fit
werten bli-ben Felten, von Autoak-
tien Daimler knapp behauptet. In
der Mus« hinenbaujruppe zogen De»
mag um U ?" » au. Sonst befestig
ten si< h no< h Dt. Eisenhandei und
Bembeig um je * i" *, A< • lur Ver
kehr um 1*«, Allg. Lokal und Kraft
nach Pause um I' /"» und Zellstoff
Waldhof um 3‘ .** «. And« in seit* buss-
len As« hafenburyer Zellstoff 4W Ber
ger !*/# und Süddt. Zu« ker 1 •/»* « « in.
Von variablen Renten stellten sich
Reich« iltbesitz aul 102*nach
102,30 gegen 102* »* * am Vortage.
Valuten blieben unverändert.

Irn weiteren Verlauf war die Hal
tung der Aktienmärkte überwiegend

Im variablen Rentenverkehr stellte
sich die Reichsaltbesitzan leihe auf
H»2'/i*/a nach anfänglich 102,30.

Bei stillem Geschäft schloss die
Börse in gut behaupteter Haltung.
Ver. Stahlwerke notierten s« hliesslirh
14/* «*• und Farben 198' «• •. Gegen
der» Verlaufsstand befestigten sich
Wintershall. Rheinstahl, Rh« inmi tall
und Bembeig um Ur*
(Gummi I* • ihres

j wieder bergab«
den kaum
(Geldmarkt erhöht«* si< h «1
Blankota«|esgeld um 1 •
2' •• •. Be» der amtlich«
Devisennotierung traten k
der urigen ein.

hrend < onti
igsgewinnes

llerlinrr amtliche Devisenkurse

der vorangegangen Woche um 2,03 * Rio d<* J'ncirv
Millionen Dollar ermassigt hatte.

Schweizer Voraiwlilaß
mit Defizit

Zürich. Im Bundesrat fand eine
Besprechung über die Aufstellung des
Voranschlages der Eidgenossenschaft
für 1942 st itt. Voraussichtlich wird
der Voranschlag ein beträchtliches
Defizit aufweis« n. Man spricht von
150 Millionen Franken. Irn Jahre 1941
schloss der Voranschlag mit einem
Defizit von 74 6 Millionen Franken
ab. Der Fehlbetrag lur 1942 würde I londo«

Old Ware
. 3Ö 96 40 04
. 0 130 0 132

Kopcnhag«*n . ...» 48 21 46 31
Sofia 3 047 3 053

Helsinki !.!!.. 5 06 5 07
Amsterdam .... 132.70 132 70

Rom 13.14 1316
Agram 4 995 5 0050,lo 56 76 58.88
Lissabon 10 14 10 16

Bukarest —— — •—
Stockholm ^ . . . . 59 46 59 58

Zürich 57 89 -6 0tN. w York 2 403 2 502

I Hemberg .

Deutsche Verrechnungskurs«?

sich demgegenüber also verdoppeln.

Aktis Irrung des slowakischen
Kapitalmarktes

Pressburg Um den Kapital
markt der Slowakei zu aktivieren,
wird der Wirkungskreis der slowaki
schen Hypotheken- und Kommunal-
bank mit den Funktionen eines Rees-
kompte- und Lombard-Instituts berei
chert. Seit dem Verfall der tschecho
slowakischen Republik bestand ein
solches Institut lur die Slowakei
nicht. Die Mittel werden «lern Insti
tut /um grössten Teil aus «len Pflicht-
anlagcn der Bank

stallen zug« >

Institut fiir Itinnciihmidcl
in der Slowakei

Auswärtige Devisen:
Devisen Stockholm, 31. Okt.: Lon

d»a Geld 16 65 Ware 16 95. Berlin
167.50 168 50. Paris —>9 —. Brüsvei
— 67 5«). Zürich 97 —*97 80. Amsterdam
—/22.3.50. Kopenhagen 80 95 61 25. Oslo
0.5 35 95 65 Washington 415'420. Helsinki
H 35/8.59. Rom 22.05/22 25, Montreal

Devisen Oslo, 31. Okt.: London
r>ld —/Ware 17 75. Berlin 175.25/176.75
Paris —/10.00, New York 435 440. Amster-
Urn — 7235. Zürich 101.50103. Helsinki
.170 9 30 Antwerpen —'7150. Stockholm
104.55'105 10. Kopenhagen 84 8085 40.

Devisen Kopenhagen, 31. Okt.: Lon
don 20 90. New York 5.18, Berlin
207 45. Pari* 1175. Antwerpen 83 05.
Zürich 120.35. Rom 27.40. Amsterdam
275 45. >'«•< kholin 121 45. Oslo 117.85, Hel

llerlincr EUVklcn

Brown Boveri -
Daimler Hciiz

Deutschen Lido! .
Deutsch«* l.in<MiM.ni , . I >
El. Licht' uiül Kraf! ' 274

Gesfurel . 214 75
Feldniuhle 165
lloe»< h IM» 7.5
llol/mann MH
Klockncr lo2 75

Heinr. Lanz 
Mannesmann 154.75

Rheinstahl
kheinmetai!-Bor«i

Salzdetfurth
Schultheiks
Siemen*-Halske .
Stahlverein .
Wintershall

Deutsche Hank
Dresdener Bank
Obliyatit>nen

Stahlverein 4 *
Irstvcr/msluhc:

Mailänder KffilUrii:

Snia Viscosa ....

Monte« atmi
1995.— 2050.—

\nv Yorker Effekten
(30. OklnhcrJ

| schung «1«

gelle Marklordnui

Frankreichs f !
in .\ordtifrik:i

zosisi beu Eisenor

I niukreiebs Ivunstfnser
erzeii«(uii^ wesetiflieh jje

Pari s. Aul Grund der g* tu
deutsch-Iranzösichcn Ausli
isl cs gelungen, du* lr>>r./>c
Zeugung von Kuustlasvrst
Jahre 1941 trotz, aller S< b\
teil gegenüber dem letzten

Fabrikation von Zellwolle
man tn gut unterrichteten
sehen Wirtschaftlichen
diesem Jahre aut rund .'I

Am Braun-
Dt ' stchl. I

liednger. Von Kaliak-. den um '2 Doller
mtershdll c;ul behaup- dererseits verlor,
misc hen Gruppe ctoff- non Dollar. Am
it 197:'(••# unverändert, j d«-n wiederum ii

I blieben bet klei-1 deii(l«*massi«jung
etztem Stande. Hier | Doll.

RNigers mit einer Befesti
i - unverändert. Von [ bisher 1,2.
iid Lmoleumwerten zogen • (•«•schaltsi

i'ird formal

^lerungskoritrollei

l«>n- 1 stne verwertba

und lianzösiseben Teclini-
lute Zellwollenlabrik in Ro-
Produktion mit einer Tag«'S-

• on 1<‘() I «innen anlnehmen
ncr wird von der Regierung
gütig der zahlreichen inlän-

neuen lur die Textilindu- : Notierungen

I\mitseliukr<s||)r4 ise in I.onclon
St«»« kh.il in. Am Londoner K. ut-

>- bukmaikt dail künftig nur zu Prci-
gehandelt

der

Ribbed Smoked Shets. De

zum 31.
le. stellt
Standard
i'ils« buk-

Pltanzen gefordert. 1 nicht mehr vorger
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Vorwärts!
Der Kriegsberichter sieht alles

Auf».: PK Weber-AU., PK-Lettmenn-Wb . PK-Srhr8ferHH.
PK-Nleberle-Wb., H. Holfmenn

Kampf um einen von den Bolschewisten zäh verteidigten und von
deutscher Artillerie In Brand geschossenen Ort im Osten

Immer beim Angrill dabei

Die Kamera des Kriegsberichters Ist immer bereit

Eine Egge wird mitgcschlcppt und dient spater als Steigleiter Jedes Versteck wird umstellt und ausgeräuchert


